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Soldatengrab
Ein schlidttes Kreuz
zwis dleň zw ei Acker f alten,

bald s&neits
und' lóscbt die 7etzte Sput

von einem, der zut Fahne sdtwur

and seinen Sďtwut geha7ten.

Dd Regen wus& den Namort ab,

verToten und vetgessen - -
Soldatengr ab, Soldatengrab,

das keine Tilinen niissen.

Hugo Zud<ermann

Der r88r in Eger geborene Lyriker Hugo
Zucketmann, von dem audr das im Ersten
Weltkrieg vielgesungene lied ,,DrÚben am
Wiesenrand hod<en zwei Dohlen ."
stammt/ wurde r9r4 nadr 3r Gefedrten
schwer verwundet und.starb noch im glei-
ůen |ahre den Soldatentod.

Í.ř
Unser Bild zeigt das Grab des unbe-

kannten Soldaten, dessen Leichnam an
der Dreilánder-Ecke bei Kaiserhammer
19.15 lange in einem Grenzgraben lag, ehe
eÍ von einigen Faíšmannsreuthern gebor-
g€n werden konnte. Heute liegt sein Grab,
Symbol Íiir viele gleiche Schicksale, einge-
bettet in ein Gártchen, das von guten
Hánden liebevoll gepÍlegt wird. (Aufnah-
me .EgeÍeÍ Zeitung", E. Si.}

Entschiedener Widerspruch
Die Denkschtift det EvangeTisdten

Kirdte in Deutsú7and, ijber die 'wit inlrrr"r", Tetzten Ntrmher kwz beridt-
teten, hat weite We7len geschlagen.
Aus Polen kam begreiflidte Zustim-' mung, untet den děuuúen Stimmen
ist jene des BvD am entsďtiedensten
in det Ablehnung, Aus dem vielstimmi-
gen Chor der deutschen Presse greifen
wir nachstehend einen Artikel det
ev angelisch otientietten W odtenzeituag
,,Chrtst und WeLt" heraus. EÍ stamÍnt
aus der Feder des bekannten Publizi-
sten H. G, v. Stadnitz und ist sympto'
matisú. dafit, wie die ungliiMiche
Denks&tift aadt in weiten prctestan-
tisdten Kreisen bearteiTt wird, Es heillt
dort u. a.:

Die Evangelisdre Kir&e - dariiber ge-
stattet das Echo auÍ die Denksc-hrift kei-
nen Zweifel - iibersdrátzt ihre Veranke-'
rung in der Bevólkerung, wenn sie unter
Berufung auf Gott der veÍtreibung
Aspekte abzugewinnen sucht, die audr dér
geduldígste Christ aidrt hinzunehmen ver_
mag.

Begriid3t worden ist die Denkscihrift von
all dénen, die sich seit |ahr und Tag Íiir
einen Verzicht auf die Ostgebiete ein-
setzen/ weil sie nidrts dagegen haben, da(
die Vertriebenen den Krieg bezahlen.

Der bayerisďre Landesbisdrof DietzÍei
binger hat das Memorandum damit ver-
teidigt, die Kirche wolle sidr nicht dem
VorwurÍ aussetzen,,,wiqder gesdlwiegen
za haben", womit er auf die Passivitát
kirchlicher Kreise unter dem Nationalsq-
zialismus anspielt.

Leider tibersiebt der Bisůof, daB Teile
der Kirche damals wie heute den Weg des
geringsten Widerstandes gehen. Unter
Hitler erÍorderte es Mut, zu reden. Heute
ist es umgekehrt' Mit der Forderung auÍ
Verziůt vor eine ÓfÍentliůkeit zu treten,
deren linksorientierte Sprecher si& bei
jeder Gelegenheit die' DiÍíamierung der
Heimatvertriebenen angelegen sein lassen,
erÍordert keine Zivilcourage! Wer die
,,DDR' anerkennen will und Íiir die lJber-
lassung eines Viertels von Deutschland an
Polen eintritt, brauůt auf BeiÍall nidrt zu
waÍten. Den gláubigen Christen, dem die
Evangelisc.he Kirdre mehr bedeutet als die
Empfángerin der Kir&ensteuer, sdtmerzt
es, fÍihrende Mánner der Kirďre in dieser
Gesellschaft zu wissen.

Nic.ht ohne Neid registriert deÍ evange_
lisdre Christ heute die Haltung der Ka-
tholisdren Kirche, die, in einer t{eit
sdrwierigeren Lage, die Disziplin auÍ-
bringt, allen polnischen Einladungen zum
Trotz, ztt sdrweigen. Der Vatikan, der
schliefilich au& auf den polnisdren Kle-
rus hóren muíš, hat siů bisher 'gewei-

geÍt, an dem provisorischen Charakter der
Kirchenverwaltung in den ehemaligen
deutscihen Ostgebieten deuteln zu lassen.
Seine Politik wird durů das Memoran-
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Soldateııgrab
Ein schlichtes Kreuz
zwischen zwei Ackerfalten,
bald schneıts
und loscht die letzte Spur
von einem, der zur Fahne schwur
und seinen Schwur gehalten

Der Regen Wusch den Namen ab,
verloren und vergessen - --
Soldatengrab Soldatengrab

" das keine Tranen nassen
Hugo ZL1d<ermann
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Folge 21 München, 13. November 1965

Der 1881 in Eger geborene Lvriker Hugo
Zuckermann, von dem auch das im Ersten
Weltkrieg vielgesungene Lied „Drüben am
Wiesenrand hocken. zwei Dohlen . .“
stammt, wurde 1914' nach' 31 Gefechten
schwer verwundet undstarb noch im glei-
chen Iahre den Soldatentod. ' _

  es s
Unser Bild zeigt das Grab des unbe-

kannten Soldaten, dessen Leichnam an
der Dreiländer-Ecke bei Kaiserhammer
1945 lange in einem Grenzgraben lag, ehe
er von einigen 'Paßmannsreuthern gebor-
SG11 werden konnte. Heute liegt sein Grab,
Sjfmbol- für viele gleiche Schicksale, einge-
bettet in. ein Gärtch-en, das von guten
Händen liebevoll gepflegt wird. {Aufnah-
me „Egerer Zeitung", E. Sö.) - ~
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Entschpíeclener Widersppruch
Die Denkschrift der Evangelischen

,Kirche in Deutschland, iiber die_Wir in
unserer letzten Nummer kurz berich-
teten, hat ' weite Wellen geschlagen.

_. Aus 'Polen kam begreifliche Zustim-
mung,-untei' den deutschen Stimmen
ist jene des BVD am entschiedensten
in der Ablehnung. Aus dem vielstimmi-
gen Chor der deutschen Presse greifen
wir 'nachstehend einen Artikel der
evangelisch orientierten Wochenzeitung
„Christ und Welt“ heraus. -Er stammt

. aus der Feder des bekannten Publizi-
sten H. G; -v. Studnitz und ist sympto-
matisch dafiir, wie die ungliickliche-
Denkschrift. auch in weiten protestan-
tischen Kreisen beurteilt wird. Es' heißt
dort u. a.: t , i -

Die Evangelische 'Kirche - darüber ge-1'
stattet das Echo auf die Denkschrift kei-
nen Zweifel - überschätzt ihre Veranke-,
rung in der Bevölkerung, wenn sie unter
"Berufung auf Gott der Vertreibung
Aspekte abzugewinnen sucht, die auch der
geduldígste Christ nicht hinzunehmen ver-
ma _ ~ i ~ '-

Bígrüßt worden ist die Denkschrift von
all denen, die- sich seit Iahr und Tag für
einen Verzicht auf die Ostgebiete ein-
setzen, weil sie nichts dagegen haben, daß
die Vertriebenen den Krieg bezahlen.

_- Der bayerische Landesbischof Dietzfel
binger" hat das Memorandum damit ver-
teidigt, die Kirche wolle sich nicht dem
Vorwurf aussetzen, „wieder ges-chwiegen
zu haben", womit er auf 'die Passivität
kirchlicher Kreise unter dem Nationalso-
zialismus anspielt. '

Leider übersieht der Bischof, daß Teile
der Kirche damals wie heute den Weg des
geringsten Widerstandes gehen. Unter
Hitler erforderte es Mut, zu reden. Heute
ist es umgekehrt. Mit der Forderung auf
Verzicht vor eine Öffentlichkeit zu treten,
deren linksorientierte Sprecher sich bei
jeder Gelegenheit die' Diffamierung der
Heirnatvertriebenen angelegen sein lassen,
erfordert keine Zivilcourage! _Wer die
„DDR“ anerkennen will und für die Uber-
lassung eines Viertels von Deutschland an
Polen eintritt, braucht -auf Beifall nicht zu
warten. Den gläubigen Christen, dem die
Evangelische Kirche mehr bedeutet als die
Enıpfängerin der Kirchensteuer, schmerzt
es, führende Männer der Kirche in dieser
Gesellschaft zu wissen. _

Nicht ohne Neid registriert der evange-
lische Christ heute die Haltung der Ka-
tholischen Kirche, die, ' in einer weit
schwierigeren Lage, die Disziplin auf-
bringt, allen polnischen Einladungen zum
Trotz, zu schweigen. Der Vatikan, der
schließlich auch' auf den polnischen Kle-
rus hören muß, hat sich bisher 'gewei-
gert, an dem provisorischen '- Charakter' der
Kirchenverwaltung in, den ehemaligen
deutschen Ostgebieten deuteln zu lassen.
Seine .Po1itik'__ wird durch das Memoran-
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dum der EKD ungemein erschwert. DaB
die Polen Írohlocken, wird ihnen niemand
verdenken wollén. Die EKD als Bundes-
genossen zu gewinnen war das letzte, was
sie erwartet hatten.' Wenn die DenksdrriÍt zu neuen Uber-
legungen Íi.ihren wollte, so hat sie dieses
Ziel griindliďr verÍehlt. Ihre VerÍasser wa-
rcn sidr offenbar nidrt bewuBt, daB sie
sidr in Formulierungen verirrt haben, die
gewaltsame Landnahmen mit Argumen-
ien rec]rtÍertigen, die aus dem Munde der
Kirdre ungeheuerliů anmuten.'Was, so wird man fragen miissen, hat
der materielle EingliederungsprozeB der
Vertriebenen in die Bundesrepublik, ihre
Stellung innerhalb der westdeutsdren
Wohlstándsgesellsdraít, mit Empfehlun-
gen zu tun, die Ostgebiete Polen zu iiber-
lassen? Was soll der Satz, naďr dem sidr
,,der Inhalt dessen, was von deutsdrer
Seite als Wiedergutmachung Íiir das, er_
littene Unredrt verlangt werden kann, in
dem MaBe verándert, in dem Polen er_
folgreiďre Anstréngungen gemacht hat,

den Besitz in sein Staatsgebiet zu integrie-
rert" 7

,,Als der Herr der Gesdridrte verÍáhrt
Gott mit dem einzelnen und mit den
vÓlkeln in einer Souveránitát, die nie-
mandem RedrenschaÍt sďruldig ist."

,,Nur das la zum. Gericht Gottes madrt
den Weg zu neuen Aufgaben Írei", heiíŠt
es weiter.

Bismarc.k hat .einmal gpsagt, daB die.
Deutsdren auBer Gott nichts in derWelt
Íiirchten. Sie haben heute Anlď, audr
die Theologen zu fiirchten. LáBt. Gott sich
wirkliů sďinterpretieten, wie dies in die-
ser DenksůriÍt gesdrieht?

Das Memoran-dum wirÍt die grundšátz-
lidre Frage naďr der politisdren Rolle der
Kirche auÍ. Zweifellos ist die Kirdre ein
politisdrer Faktor, der sich nicht tiberse-
hen 1áBt, heute wie ehedem. An der poli-
tischen verantwoltung beteiligt,. wÍ.irde
sich die Kirehe Zuriickhaltung in Fragen
auferlegen mi.issen, ďie siclr durdr gelehrte
'WoÍtspiele nicht lisen lassen, weil sie die
nationale Existenz berůhren.

Fiinf oÍfiziere und entsprechende Mann_
sdraÍten wurden bereits am 5' Mai in
Szegedin standredrtlich eÍschossen' .

rčfeat aes Erzheuogs |osef Feňinand
zwis&en Ifuasnik und Lublin

am tS. luni ryr5
Tsdrechische Regimenter habe4 im Lau-

Íe des Feldzuges besonders in den letzten
Kámpfen wiederholt versagt oder doů
nidrt ganz entsprodren. Speziell in der

' Verteidigung vřohlvorbereiteter und durdr
lángere Zeit besetzter Stellungen haben
sie oÍt vÓllig veÍsagt' Im stehenden Schiit-
zengrabenkrieg gelingt es dem Feinde
meist in kurzer Zeit, mit nichtswiirdigen
Elementen solcher Truppen Verbindung
anzukniipÍen. Fast immeÍ liůtete der
Feind dann, dur& Verráter unterstiitzt,
seine AngriÍíe gegen Frontteile, die von
solůen Truppen besetzt sind. HáuÍig ge-
lingt es dann, den Gegner zu iiberrasůen
und fast ohne Widerstand an soldren
Stellen einzudringen und zahlreiche Ge-
Íangene zu máďren.

Schimpf und Sďrande, Veradrtung und
Sdemadr soldren gewissen- und ehrlosen
Gesellen, die Kaiser und Reich verÍaten|
die Fahnen unsereÍ ruhmreic-hen und tap'
Íeren Armee und zugleich auch die ihrer
eigenen Nation beschmutzen. Friiher oder
spáter ereilt sie die Kugel oder \,vaÍtet
ihrer der stÍi& des Henkers.

Pflidrt jedes einzelnen Tschechen, der
Ehle im Leibe hat, ist es, jené schurk!
schen Hetzer und Verráter, die in ihrer
Mitte sind, dem vorgesetzten Kommando
zu melden. Wer es nidrt tut, ist ein eben-
soldrer Sdrurke, wie der Hetzer und Ver-
Íáter es ist.

Dieser Beíehl ist der gesamten Mann-
sdraft, bei tsůechischer Mannsďraft an
wiederholten Tagen, zu erláutern.

I(urz eiz:ďblc
DIE PAKET-AKTIÓN 1965

Aus Mitteln der Asdrer Hilfskasse wer-
den audr heuer bediirftige Landsleute in
der Zone\mit Paketen bedaůt. Teilen Sie
bitte die Namen sol&er Landsleute, die
Ihrer Méinung naih beriicksiďrtigt werden
sollten und die niďrt mit Paketen von
Verwandten oder Bekannten rec'hnen kón-
nen, samt genauer AnschriÍt dem Ascher
Rundbrief mit. Wir weisen wie iedes fahr
darauf hin, da3 nur solche Landsleute be-
daďrt werden kijnnen, die uns ausdriick-
lich gemeldet werden. Ein automatisdleÍ
Versand an Landsleute auÍ Grund der vor-
iáhrigen Liste kann aus verschiedenen
Griinden nidrt erfolgen. Meldesdrlufi: zo.
November. Sie miissen also bitte Ihre
Meldung innerhalb a&t Tagen absenden!

AN ALLE RUNDBRIEF-SAMMLER!
Wer den Asdrer Rundbrief sammelt -

und das sind viele - den mtissen wir bit-
ten, die Dátumszeile des letzten Rund-
brieÍs auszubessern. Es passierte nun be_
reits zum zweitenmal in der Druck-Ge-
schidete des Rundbriefs, da8 diese Da-
tumszeile nicht ausgewe&selt wurde. Ihr
zuÍolge hátten unsere Bezieher die Folge
19 vom 9. Oktober ry65 zweimal bekom-
men. In Wahrheit erhielten sie aber die
Folgb zo mit Datum vom 23. Oktober
1965. Dahingehend wáre also die Datums-
ze7le zl ándern. Wir bitten um Nachsiďrt
und Entschuldígung.

EIN HEIMATLICHES' :

WEIHNACHTSGESCHENK
Sie zerbredren .sidr den Kopf, was Sie

einem guten Verwandten oder Freund'auÍ
den Weihnachtstisdl legen kónnten? Da
kónnen wir Ihnen einen Tip geben. Sďlte
der oder die zu Besc-henkende nodr nic-ht
Bezieher des Aschér Rundbriefs sein, so

Unter den Papieren eines sudetendeut-
schen Landsmannes Íand sidr ein Aus-
schnitt aus der ,,Saazer Zeitttng", der die
Erinnerung an die hoch- und landesver-
ráterische 2ersetzungstátigkeit der Tsche-
dren im EÍsten weltkrieg waůruÍt. Es
handelt sidr um die offiziellen ósterrei_
daisďren Verlautbarungen zu diesem trau_
rigen Kalitel, das vor lo |ahren ablief:

Y er7auÍbatlng iiber einen Hoúvenats-
prozef3, Datum, Wion, 4. Miitz r9t5

Nadr siebentágrger Dauer wurde gestern
vor dem Wiener Landwehr-Divisionsge'
richt ein Hoůverratsproze8_ gegen unge_
Íáhr so Personen, zuřn grÓ3ten Teil aus
Ptag, zu Ende gefiůrt.

In der Mehrzahl der Fálle handelt es
síů um die Verbreitung tschechischel lta-
nifeste, die in Prag gedruckt und in deÍ
stadt ÉIag und auídém Lande in gto3en
Massen verbreitet wurden. Diese Mani-
Íeste enthielten die AuÍÍorderung an die
BevóIkerung, wenn die Russen kommen,
ihnen in iěder Beziehung freundlidr ent_
gegenzukommen, sie als Freunde und Be-
íreier zu begriiBen und bei ihrem Einzug
zu beÍlaggeň. Mehrere Personen wurden
angeklagt-weil sie Reservisten utd gene-
seňe sóldaten, die ins Feld abginge_n,
tiberreden wollten, auÍ die Russen niůt
zu sdrie8en, sondern sich lieber gefangen
nehmen zu lassen.

Das Urteil laptete bei acht Angeklagten
auf Tod durde den Strang. Eine Angeklag-
te, ein Mitglied einer máhrischen Adels-
familie, erhielt Íi.inf |ahre schweren Ker-
ker. Bei den anderen Angeklagten laute-
ten ťlie Strafen auÍ 8, to, rz, 15 und zo
fahre sdrweren Kerker. Die Akten gehe!
heute an den Obersten Militárgeriůtshof.

Die in den Wiener Hodrverratsproze8
verwickelte AngehÓrige einer máhrisdren
adeligen Familie, die zu fiinÍ |ahren Ker-
ker řerurteilt wurde, ist die Gattin des
Landeshauptmannes von Máhren, Gráfin
Serenyi, eine geborene Harrach, weldre
derzeit im 44. Lebensjahre steht. Sie ist
k. u. k. Palastdame und Sternkreuzordens-
dame.

Aimeebefebl vom 17. April r9r5

Schmerzeríiillt veroÍdne iďr, daB das
k. u. k. InÍanterie-Regiment Nr. 28 wegen
Feigheit und Hochverlat voÍ dem Feinde
ausgesdrlossen werde ,aus meinem Heere.
Die Fahne ist dem Regimente abzuneh-
men und dem Heeresmuseum einzuver'
leiben.

Die Gesdeichte des Regiments, das vet-

Historisůe Dokumente

gehórt.

giftet von Haus aus ins Feld gezogen ist,
hat mit heutigem Tage zw bestehen auf.

Franz |oseph m. p.

Am 3. Ápril r9r5 haben sidr in den
schweren Kámpfen um den Duklapa3
zwei Bataillone des Infanterie-Regiments
Nr. z8 samt den OÍfizieren, ohne von der
Feuerwaffe Gebrauďr zu machen, einem
einzigen russisďren Bataillon ergeben und
dadurch die gróBte Sdrma& und' Schande
auÍ sidr geladen.

Dem 73. Infanterie-Regiment im Ver-
eine mit reidrsdeutsďten Truppen ist ge-
lungen, mit schweren opfern an Tot€n
und Verwundeten die Stellung bis zum
EintrefÍen neuer TruppenkÓrper zu be_
haupten. Das Infanterie-Regiment Nr. z8
vlird Íiir ewige Zeiten aus der Liste der
Ósterreidrisihen Regimenter gestri&en und
die zuriickgebliebene MannsdraÍt und of-
'Íizierc haben, im Heere und in der Ma-
rine auÍgeteilt, diese scjhwere Schuld mit
ihrem eigenen Blute zu siihnen.

Armeebefehl vom 25. April t9r5
Seine k. k. apost' Maiestát geruhten mit

allerhódrstem ArmeebeÍehl vom z5. April
anzuordnen, dď das den Namen Viktor
Emanuel III. Ítihrende z8. InÍanterie-Re-
giment, welůes šidr aus Prag und Umge_
bung rekrutiert, inÍolge der vor dem
Feinde an den Tag gelegten Feigheit und
Unzuverlássigkeit auízulassen sei, gegen
sein oÍfizierskorps das kriegsgerichtliche
Verfahren eingeleitet und seine Mann-
sůaÍt dezimiert werde; der tibrige Teil
der MannsďraÍt ist anderen Regimentern
zuzuteilen und die Fahne dem k. k. Arse-
nal zu tibergeben.

Dieser Armeebefehl ist sámtlichen an
der.Front stehenden Truppen vorzulesen.
Die'Gesdrichte der in dďn Annalen der
Monardrie einzig dastehenden Verftigung
ist íolgende:

Das 28. Infanterie-Regiment stand an
der KarpathenÍront und hiBte bei Gele-
genheit die wei8e Fahne, indem es zu-
gleidr zum vermeintlichen Feinde einen
Parlamentár entsandte mit der Motivie-
rung, die Leute des Regiments seien Sla-
ve4 und wollten daher gegen Ru8land
nicht kámpÍen. Bei den nun eingeleiteten
Verhandlungen mit dem Partramentár
stellte es siů heraus, daB der Feind, den
das Regiment als solchen betradrtete,
keine Russen, sondern das 4. Bayerische
Garde-Regiment war, dessen Maior das
meuternde z8] Infanterie-Regiment sofoÍt
umzingeln lie8 und nach Entwaffnung in
Haft setzte.
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dum der EKD 'ungemein erschwert. Daß
die Polen frohlocken, wird ihnen niemand
verdenken wollen._ 'Die' EKD als Bundes-
genossen zu gewinnen war das letzte,'was
sie erwartet hatten. ~ -

Wenn die 'Denkschrift zu neuen Uber-
legungen führen wollte, so hat sie dieses
Ziel gründlich verfehlt. Ihre Verfasser .wa-
ren sich offenbar nicht bewußt, daß ' sie
sich in Formulierungen verirrt haben, die
gewaltsame Landnahmen mit Argumen-
ten rechtfertigen, die aus dem Munde der
Kirche ungeheuerlich anmuten. K

Was, so wird man fragen müssen, hat
der materielle Eingliederungsprozeß der
Vertriebenen in die Bundesrepublik, ihre
Stellung innerhalb .der _ westdeutschen
Wohlstandsgesellschaft, mit Empfehlun-
gen zu tun, die Ostgebiete Polen zu über-
lassen? Was soll der Satz, nach dem sich
„der Inhalt dessen, was von deutscher
Seite als Wiedergutmachung _für das er-
littene Unrecht verlangt werden kann", in
dem Maße verändert, in dem Polen er-
folgreiche Anstrengungen gemacht hat,

den Besitz in sein Staatsgebiet zu integrie-
'ren“_?'_. - _ -

„Als der Herr der Geschichte verfährt
Gott mit_ dem einzelnen ' -und mit den
Völkern in einer Sou_verän`ität, die nie-
mandem Rechenschaft schuldig ist."

„Nur das Ia zum Gericht Gottes macht
den Weg zu neuen Aufgaben frei“, heißt
es weiter.

Bismarck hat .einmal gesagt, -daß die_ _
Deutschen außer Gott nichts in der'-Welt
fürchten. Sie haben heute Anlaß, auch
die Theologen zu fürchten. Lä_ßt„ Gott sich
wirklich' so interpretieren, wie dies in die-
ser Denkschrift geschieht? ' _

Das Memorandum wirft die grundsätz-
liche Frage nach der politischen Rolle der
Kirche auf. Zweifellos ist die Kirche ein
politischer Faktor,__ der sich- nicht überse-
hen läßt, heute wie ehedem. An der poli-
tischen Verantwortung _ beteili'gt,_-_ wurde
sich die Kirche Zurückhaltung in Fragen
auferlegen müssen, die sich durch gelehrte
Wortspiele nicht lösen lassen, weil sie die
nationale Existenz berühren.

, Historisdıe Dokumente _   
_ Unter den Papieren. eines sudetendeut-
schen Landsmannes fand sich ein Aus-
schnitt aus der „Saazer Zeitung", der die
Erinnerung an dieıhoch- und landesver-
räterische Zersetzungstätigkeit der Tsche-
chen im Ersten Weltkrieg wachruft. Es
handelt sich um die offiziellen österrei-
chischen Verlautbarungen zu diesem trau-
rigen Kapitel, das vor 5o jahren ablief:
Verlautbarung über einen Hochverrats-
prozeß, Datum, Wien, 4'. März I9r5
Nach siebentägiger Dauer wurde gestern

vor dem Wiener Landwehr-Divisionsge-
richt ' ein _ Hochverratsprozeß gegen unge-
fähr 5o Personen, zum größten Teil_aus
Prag, zu Ende geführt.

In der Mehrzahl der Fälle handelt es
sích_um die Verbreitung tschechischer Na-
nifeste, die in Prag gedruckt und in der
Stadt Prag und auf dem Lande in großen
Massen verbreitet wurden. Diese Mani-
feste enthielten die Aufforderung an die
Bevölkerung, wenn die Russen kommen,
ihnen in jeder Beziehung freundlich ent.-
gegenzukommen, sie als Freunde und Be-
freier zu begrüßen und bei ihrem Einzug
zu beflaggen' Mehrere Personen wurden
angeklagt, weil sie Reservisten _und gene-
sene Soldaten, die ins Feld abgingen,
überreden wollten, auf die Russen nicht
zu schießen, sondern sich lieb-er gefangen
nehmen zu lassen. . ` ' '

Das Urteil lautete bei acht Angeklagten
auf Tod durch den Strang. Eine Angeklag-
te, ein Mitglied einer mährischen_Adels-
familie, erhielt fünf jahre schweren Ker-
ker. Bei den anderen Angeklagten laute-
ten die Strafen auf 8, ro, 12,- 15 und zo
jahre schweren _Kerker. Die Akten gehen
heute an den Obersten Militärgerichtshof.

Die in den Wiener Hochverratsprozeß
verwickelte Angehörige einer mährischen
adeligen Familie, die zu fünf jahren Ker-
ker verurteilt wurde,_ ist die Gattin des
Landeshauptmannes von Mähren, Gräfin
Serenyi, eine geborene Harrach, welche
derzeit im 44. Lebensjahre steht. Sie ist
k. u. k. Palastdame und Sternkreuzordens-
dame.

Arrneebefehl vom 17. April r9r5 _
Schmerzerfüllt verordne ich, daß das

k. u. k. Infanterie-Regiment Nr; 2.8 wegen
Feigheit und Hochv_errat vor_ dem Feinde
ausgeschlossen werde .aus 'meinem Heere.
Die Fahne ist dem Regimente abzuneh-
men und dem Heeresmuseum einzuver-
leihen. _ l _ '

Die Geschichte des _Regiments, das 'ver-

giftet von Haus aus ins Feld gezogen ist,
hat mit heutigem Tage zu bestehen auf..-
gehört. ' Franz Ioseph m. p.

Am 3. April 1915 haben sich in' den
schweren Kämpfen um_ den Duklapaß
zwei Bataillone des Infanterie-Regiments
Nr, 9.8 samt den Offizieren, ohne v_on der
Feuerwaffe Gebrauch zu machen, einem
einzigen russischen 'Bataillon ergeben und
dadurch die größte Schmach und. Schande
auf sich geladen.

Dem 73. Infanterie-Regiment im Ver-
eine mit reichsdeutschen Truppen ist ge-
lungen, mit -schweren Opfern an Toten
und_ Verwundeten die Stellung bis zum
Eintreffen neuer Truppenkörper zu be-
haupten. Das Infanterie-'Regiment Nr. 28
wird für ewige Zeiten aus der Liste. der
österreichischen Regimenter gestrichen und
die zurückgebliebene Mannschaft und Of-
fiziere haben, im Heere und in der Ma-
ri_ne_ aufgeteilt, diese schwere Schuld mit
ihrem eigenen Blute zu sühnen.

` _ Armeebefehl vom 25. April. 1915
Seine k. k. apost. Majestät geruhten mit

allerhöchstem Armeebefehl vom 2.5.- April
anzuordnen, daß das den Namen Viktor
'Emanuel III. führende 28. Infanterie-Re-
giment, welches- sich aus Prag und Umge-
bung rekrutiert, infolge der vor dem
Feinde an den Tag gelegten Feigheit und
Unzuverlässigkeit aufzulassen sei, gegen
s-ein Offizierskorps das kriegsgerichtliche
Verfahren eingeleitet und seine Mann-
schaft _..dezimiert werde, der übrige Teil
der Mannschaft ist anderen R-egimentern
zuzut-eilen und die Fahne dem k. k. Arse-
nal zu übergeben. _ “ -

Dieser_ Armeebefehl ist sämtlichen" an
der_Front stehenden_ Truppen- vorzulesen.
Die Geschichte der in den Annalen der
Monarchie einzig dastehenden Verfügung
ist folgende: ~ ' _ '

' Das 2.8. Infanterie-Regiment stand an
der Karpathenfront und hißte bei Gele-
genheit die weiße Fahne, indem es zu-
gleich zum vermeintlichen Feinde einen
Parlamentär entsandte 'mit der Motivie-
rung, die Leute des Regimentsseien Sla-
ven und wollten daher gegen Rußland
nicht kämpfen. Bei den nun eingeleiteten
Verhandlungen mit_ dem Parlamentär
stellte es sich heraus, daß der Feind, den
das Regiment als solchen betrachtete,
keine Russen, sondern das 4. Bayerische
Garde-Regiment war, dessen Major das
meuternde 2.8.' Infanterie-Regiment sofort
umzingeln ließ und nach Entwaffnung in
Haft setzte. .' Y ' 2 -

.._I9O....

Fünf Offiziere und entsprechende Mann-
schaften wurden bereits am 5. Mai in
Szegedin standrechtlich 'erschossenp

_ Befehl des Erzherzogs josef Ferdinand
zwischen Krasnik und Lublin .-

am I5. juni r9r5
Tschechische Regimenter .haben imi Lau-

fe des Feldzuges besonders in den letzten
Kämpfen wiederholt vers_agt oder doch
nicht ganz _e-ntsprochen. Speziell in der
Verteidigung wohlvorbereiteter und durch
längere _Zeit besetzter Stellungen haben
sie oft völlig versagt. Im stehenden Schüt-
zengrabenkrieg gelingt es dem Feinde
meist in kurzer Zeit, mit nichtswürdigen
Elementen 'solcher Truppen. Verbindung
anzuknüpfen. Fast immer' richtete der
Feind dann, durch Verräter unterstützt,
seine Angriffei gegen Frontteíle, die von
solchen Truppen besetzt sind. Häufig ge.-
lingt esdann, den Gegner zu überraschen
und fast ohne Widerstand an solchen
Stellen einzudringen und zahlreiche Ge-
fangene zu machen. ' . † ' `

Schimpf und Schande, Verachtung und
Schmach solchen gewissen- und ehrlosen
Gesellen, -die Kaiser und Reich. verraten,
die Fahnen unserer ruhmreichen und tap-
feren Armee und zugleich auch die ihrer
eigenen Nation beschmutzen. Früher oder
später ereilt sie die Kugel oder wartet
ihrer der Strick des Henkers. -

Pflicht jedes 'einzelnen Tschechen, der
Ehre im Leibe hat, ist es, jene schurki-
schen Hetzer und Verräter, die in ihrer
Mitte sind, dem vorgesetzten Kommando
zu melden. Wer es nicht tut, ist ein eben-
solcher Schurke, wie der Hetzer und Ver-
räter es ist.

Dieser Befehl ist der gesamten Mann-
schaft, bei tschechischer Mannschaft an
wiederholten Tagen, zu erläutern.

I ' Kurz erzählt '
Die PAKET-AKTION 1965

Aus Mitteln der Ascher Hilfskasse wer-
den auch heuer bedürftige Landsleute in
der Zone`mit' Paketen bedacht. -Teilen Sie
bitte die Namen solcher Landsleute, die
Ihrer Meinung nach berücksichtigt werden
sollten und die nicht mit Paketen _von
Verwandten oder Bekannten rechnen kön-
nen, samt genauer Anschrift dem Ascher
Rundbrief mit. Wir `-weisen wie jedes jahr
darauf hin, -daß nur solche Landsleute be-
dacht werden kö_nnen, die_ uns ausdrück-
lich gemeldet werden. Ein automatischer
Versand an Landsleute auf Grund _der vor-
jährigen Liste kann aus verschiedenen
Gründen nicht erfolgen. Meldeschluß: zo.
November. Sie müssen also bitte Ihre
Meldung innerhalb acht Tagen absenden!

AN ALLE RUNDBRIEF-SAMMLER!_ '
Wer den Ascher Rundbrief sammelt' ¬

und _das sind viele -- den' müssen wir bit.-
ten,` die Datumszeile 'des letzten Rund-
briefs auszubessern. Es passierte nun' be-
reits zum zweitenmal in der Druck-Ge-
schichte des Rundbriefs, daß diese Da-
tumszeile nicht ausgewechselt wurde. Ihr
zufolge hätten unsere Bezieher die Folge
19 vom 9. Oktober 1965 zweimalbekorn-
men. In Wahrheit-erhielten sie aber die
Folge' 'zo mit Datum vom _ 23. Oktober
1965. Dahingehend wäre also die Datums-
zeile zu ändern. Wir bitten um Nachsicht
und Entschuldigung. -

EIN HEIMATLICHES 1
WEIHNACHTSGESCHENK

Sie zerbrechen .sich den Kopf, was Sie
einem guten Verwandten oder Freundauf
den Weihnachtstisch legen könnten? D_a
können wir Ihnen einen Tip geben. Sollte
der oder die- zu Beschenkende noch nicht
Bezieher des Ascher Rundbriefs sein, so

ı'



Asďrer Sdrnappsďriisse
Die Bilder sind erst knapp vier Wodre

alt. Mitte Oktober wurden sie von einem
Landsmann auÍgenommen, der ein |ahr
vorher auch sůon einmal drtiben war.
Erschtittert mu8te er Íeststellen, dď trotz
verzweiÍelter Aufbauversuůe der Veríall
weitere Forts&ritte gemrdrt hat. Schmutz
und Verwtistungen haben seit 1964 ni&.t
ab-, sondern erschreckend zugenomrlen.
Zwei Zigeunerbuben setzten sich bereit-
willig in Positur, als sie merkten, dď sie
am Brunnenrand des Goethedenkmals ge-
knipst werden sollten. Sie kÓnnen dort
jetzt gefahrlos sitzen, Wasser hat der
Brunnen keines mehr. - Mitte: Am Stein
wird gebaut. Vom Hubl bis zum Isaak
zieht sidr die Baustelle des Wohnblod<s,
der in Fertigbauweise erri&tet wird. Der
Durďrblid< ist uns ungewohnt: Das.Haus
im Hintergrund ist das katholiscJre PÍarr-

sďrenken Sie ihm dodr ein fahresabonne_
ment des Ascher Rundbriefs! Sie brau&en
uns nur eine Karte mit Namen und An-
sdrriÍt des neuen Beziehers zu schÍeiben,
alles Weitere erledigen dann wir selbst
mit Wirkung vom I. |ánner 1966. Siďrer
wi.irden Sie lhrem Verwandten oder
Ireund damit eine heimatliche Freude be-
reiten - uns aber wúťden Sie helfen, den
langsamen, aber unaufhaltsamenBezieher-
sdewund, der Íast ausschlie8lich auf To-
desÍálle zurtid<zufi.ihren ist, zu bremsen.
Besten Dank!

,,WIEDERAUFBAU
DES ASCHER MARKTES"

Von informierter Seite wird uns mit-
geieilt: Die Aussůadrtungsarbeiten auÍ
dem Ásdrer Marktplatz dienen nicht
der Kanalisation der Brunnenwasser am
Abhang des Niklasberges, wie das in
einem Leserbrief gemutmaíšt wurde. Bei
den Verrohrungsarbeiten handelt es siďl
um die NeuÍassung des Asdrbadres. Durch
die Neuplanung vón gro8en Wohnblocks
mu3 das alte Bett des Ba&es verlegt wer-
den. Die Aufgrabungsarbeiten auf dem
,,Stein" (besonders in der unteren Herren-
gasse| dienen der neuen Wasserleitung
Íiir die Neubauten in der Steingasše (Hubl
und Isaak} sowie íůr die bis 1977 

^t 
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ridrtenden Wohnblocks aus Fertigteilen am
Niklasberg und am Markt. Die Wasser-
bassins befinden sidr unterhalb des Hain-
berghauses. Die Trasse ftihrt iiber den
Bierweg, zur, Dr.-Eckener-Stra3e bis zur
Herrengasse. Auf dem Gelende der Leder-
Íabrik Linhardt in der Rosmaringasse wird
bis 1966 ein Fernheizwerk installiert. Es

amt, gegentiber der Baustelle die Firma
Max Glaessel und das Wohnhaus, das zu-
letzt. dem Gastwirt Glassl, frtiher Bairmei-
steÍ Hausnel gehórte. - Rechts: Siehe da,
ein alter Bekannter; In der SchloBgasse
stand dieseÍ Sprengwagen, der seine Her_
kunft noch , nidrt verleugnet. Die Asdrer
Bezirksverwaltung hatte ihn einmal in
Dienst gestellt, das ist nun si&er minde-
stens 40 fahre her. Audr hier mag die Be-
hauptung, daB der FotograÍ in der SůloB_
8asse stand, vetwitten, deňn im Hinter-
grund sieht man die Hofseite der Turn-
halle, redrts ein Stii& des fustsdren Haus-
besitzes in der Turnerg4sse. Es hat sidr
eben alles so versihoben und verándert,
dtí3 die Strafienbilder unserer Erinnerung
keine Gtiltigkeit mehr haben.

wird vornehmliú die geplanten Wohn-
bauten im unteren stailtÉil mit Dampf
veÍsoÍgen. Der Goethebrunnen ist bereíts
ohne Wasser. 1966 soll er als Denkmal
einerr Platz vor dem Rathaus Íinden' Die
Brunnenwasser am Niklas (Panzér, Stie-
gengasse usw.) sind schon lange versid<ert,
denn das Zulalftohr in der Náhe der Ni-
kol-Adler_Straí3e ist durdr die neue Trasse
der Wasserleitung zeÍstóÍt worden. H. K.

DER ARCHIVLEITER ANTWORTET
Zu dem LeserbrieÍ ,,Eine besondeťe veÍ_

anlassung . . ." von Emil Riďrter im
Ascher Rundbrief, Folge 2o,1965, Seite r85,
nimmt der Leiter des Asdrer Archivs, Lm.
Helmut Klaubert, wie folgt Stellung:

Spezielle Ascher FamilienÍorsůung war
vor fahren der eigentlidre Anlď, das Ar-
chiv des Kreises Asďr zu griinden. In der
Zwis&enzeit liegen etwď rz ooo Ascjher
Familiennameň verkartet vor und eine
sortieÍte Bibliothek, vornehmlidr Ascher
Literatur, ist Beleg ftir die alten Ge-
sůlechter und deren HerkunÍt. In den
letzten fahren war es nur ein eng begrenz-
ter Kreis von Asůern, die siů mit der
Familienforschung besclráftigten. Um so
erfreulicher ist die Tatsac-he, daB gerade in
den vergangenen seďrs Monaten die Ge-
nealogien zunehmen. MannigÍadre Anfra-
gen nadr Ahnen aus dem Bezirk Asdr
konnten wir belegen und so wurde dank
des gesammelten Materia]s mandre Lůd<e
in den Ahnenaufstellungen gesdllossen.
Einen gro8en Dienst wi.irden jedodr die
Forscher dem Asdrer Archiv erweisen,
wenn sie ihr Material in Abschrift oder
ZweitsdrriÍt bei uns hinterlegen .wtirden.

Nur so gibt es eine Gewlihr Íiir sachge-
máBe AuÍbewahrung und Auswertung.
Vor allem kÓnnen andere Forsiher wieder
vom Forscjhungsergebnis proÍitieren und
so manůen toten Punkt tiberwinden.

Die stándegesdriůte ist in einigen aus-
gezeidlneten Werken dargelegt. Iedoch
Íehlt derzeit eine neuzeitliďre Darsťellung
des Themas. Die Versdriedenheit von Be-
vólkerungsgruppen beruhte in altdeuts&er
Zeít auÍ dem aussůlaggebenden Unter-
schied zwis&en den Íedltsfáhigen &aien
(Edelfreien und GemeinÍreien - Adel und
Bauern) und den reďrtlosen Unfreien
(MinderÍreien). Die Grenze zwischen die-
sen Stiinden war so scharf, dď vollgtiltige
Ehen zwischen Angehórigen beider áus_
gesdrlbsšen waren. Kinder aus unstandes_
gemásen Verbindungen mu8ten immer
der ,,árgeren Hand" folgen, d. h. unfrei
bleiben. Zwisdren den Freien und Un-
Íreien standen nodr die Liten (Halbfreie),
die zwar redltsfiihig waÍen, aber keine
volle Freiheit hatten.

Gatz unabhángig von diesen alten
Stánden bildeten sidr im Mittelalter die
drei Stánde Ade], Bauer und Brirger mit
bestimmter sozial und beruflidr bedingter
Abgrenzung. Wenn audr ein gro8er Tei[
des Adels erst auf dem Umwege iiber das
Biirgertum entstand/ so ist dodr nidrt nur
fůr dieses, sondern audr Íiir iene die
Sůicht der Bauern die Quelle dauernder
Erneuerung gewesen. Die Íamilienkund-
liche Forsůung, auch die des Adels (aus_
genommen der Uradel) geht in den mei.
steÍi Fellen auf báuerliďre Familien zu_
riick.

AdeI war die Oberschicht, der Herren-
stand, mit gewissen Vorreůten (ererbt
oder erworben) gegeni.iber anderen Krei-
sen. Der Ursprung ist noďl ni&t erÍorscht.
In der Karolingerzeit verschwand jeden-
Íalls der alte ,,Volksadel" und wurde
durclr den Amts_ und Lehnsadel eÍsetzt.
Birget, Einwohner einer Stadt (auďr eines
MarktÍleckens), 'die das Btirgerrec.ht be_
sitzen. Das Btirgerredrt wurde durdr Ab-
stammung (2. B. von einem Vater, der
selbst Btirger war| oder gegen Zahlung des
Btirgergeldes, durů Verleihung an Neuzu_
Žiigler (vornehmliů vom Lande stam-
mend) erworben. Neubůrger mu3ten den
Nachweis ihrer Herkunít (Geburtsbriefel
fiihren, auc-h Biirgen stellen, den Eid
sdrwóren und ihren Namen gegen Ent_
geld in die Biirgerrolle fBi.irgerbuch, Biir'
gerliste) eintragen lassen. Ausgenommen
vom Btirgerrecht waren Geistliche, der
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alt. Mitte Oktober wurden sie von einem
Landsmann aufgenommen, der ein jahr
vorher auch schon einmal drüben war.
Erschüttert mußte er feststellen, daß trotz
verzweifelter Aufbauversuche der Verfall
weitere Fortschritte gemacht. hat. Schmutz
und Verwüstungen haben seit 1964 nich_t
ab-, sondern erschreckend zugenommen.
Zwei Zigeunerbuben setzten sich bereit-
willig in Positur, alssie merkten, daß sie
am Brunnenrand des Goethedenkmals ge-
knipst werden sollten. Sie können dort
jetzt gefahrlos sitzen, Wasser hat der
Br_unnen keines mehr. - Mitte: Am Stein
wird gebaut. Vom Hubl bis zum Isaak
zieht sich die Baustelle des Wohnblocks,
der in Fertigbauweise errichtet wird. Der
Durchblick ist uns. ungewohnt: Das~Haus
im Hintergrund ist das katholische Pfarr-

amt, gegenüber der Baustelle die Firma
Max Glaessel und das Wohnhaus, das zu-
letzt. dem 'Gastwirt Glassl, früher Baumei-
ster Hausner gehörte. - Rechts: Siehe da,
ein alter Bekannter. In der Schloßgasse
stand dieser Sprengwagen, der seine Her-
kunft- noch .nicht verleugnet. Die Ascher
Bezirksverwaltung hatte ihn' einmal in
Dienst gestellt, das ist nun sicher minde-
stens 40 jahre her. Auch hier mag die Be-
hauptung, daß der Fotograf in der Schloß-
gasse stand, verwirren, denn im Hinter-
grund sieht man die Hofseite der Turn-
halle, rechts ein Stück- des Iustschen Haus-
besitzes in der Turnergasse._ Es hat _sich
eben alles so verschoben _und verändert,
dtß die Straßenbilder unserer Erinnerung
keine Gültigkeit mehr haben.

schenken Sie ~' ihm doch ein Iahresabonne-
ment des Ascher Rundbriefs! Sie brauchen
uns nur eine Karte mit Namen und An-
schrift des neuen Beziehers zu schreiben,
alles Weitere erledigen dann ' wir selbst
mit_Wirkung vom 1. Iänner 1966. Sicher
würden Sie Ihrem Verwandten oder
Freun_d damit eine heimatliche Freude be-
reiten -- uns aber würden Sie helfen, den
langsamen, aber _unaufhaltsamen Bezieher-
schwund, der fast ausschließlich auf .To-
desfälle zurückzuführen ist, zu bremsen.
Besten Dank!_ .

„WIEDERAUFBAU
_ DES ASCHER MARKTES”

Von informierter Seite wird uns rnit-
geteilt: Die Ausschachtungsarbeiten. auf
dem Ascher. Marktplatz_ dienen n-icht
der Kanalisation der Brunnenwasser am
Abhang des Niklasberges, wie das in
einem Leserbrief gemutmaßt wurde. Bei
den Verrohrungsarbeiten handelt es sich
um die Neufassung des Aschbaches. Durch
die, Neuplanung von großen Wohnblocks
muß das alte Bett des Baches verlegt wer-
den. Die- Aufgrabungsarbeiten. auf dem
Stein” besonders in der unteren HerrenH l _ _

`gasse] dienen der neuen Wasserleitung
für die Neubauten in der Steingasse (Hubl
und Isaak] sowie für die bis 1977 zu er-
richtenden Wohnblocks aus Fertigteilen am
Niklasberg und am Markt. Die -Wasser-
bassins befinden- sich unterhalb des Hain-
berghauses. Die Trasse führt über den
Bierweg, zur .- Dr.-Eckener-Straße bis zur
Herrengasse. Auf dem Gelände der Leder-
fabrik Linhardt in der _Ro'smaringasse wird
bis 1966 ein Fernheizwerk installiert. Es
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wird vornehmlich die geplanten Wohn-
bauten im unteren Stadtteil mit Dampf
versorgen. Der Goethebrunnen ist bereits
ohne Wasser. 1:966 soll er als Denkmal
einen Platz vor dem Rathaus finden. Die
Brunnenwasser am Niklas (Panzer, Stie-
gengasse usw.~] sind schon lange versickert,
denn das Zulaufrohr in der Nähe der Ni-
kol-Adler-Straße ist durch die- neue Trasse
der Wasserleitung 'zerstört worden. H. K.

DER ARCHIVLEITER ANTWORTET
Zu dem Leserbrief „Eine besondere Ver-

anlassung . . .” von Emil 'Richter' im
Ascher Rundbrief, Folge 2.o,1965, Seite 185,
nimmt der Leiter des Ascher Archivs, Lm.
Helmut Klauhert, wie folgt Stellung: _'

Spezielle Ascher Familienforschung war
vor jahren der eigentliche Anlaß, das Ar-
chiv_ -des Kreises Asch zu gründen.- In der
Zwischenzeit liegen etwa rzooo Ascher
Familiennamen verkartet vor und eine
sortierte Bibliothek, vornehmlich Ascher
Literatur, ist Beleg _für die alten Ge-
schlechter und deren Herkunft. In _den
letzten jahren war es nur ein- eng begrenz-
ter Kreis von Aschern, die sich mit der
Familienforschung beschäftigten. Um so
erfreulicher ist die Tatsache, daß gerade in
den vergangenen sechs Monaten die Ge-
nealogien zunehmen. Mannigfache Anfra-
gen nach Ahnen .aus dem Bezirk :Asch
konnten wir belegen und so_ wurde dank
des gesammelten Materials manche Lücke
in -d_en Ahnenaufstellungen geschlossen.
Einen_ großen-Dienst würden jedoch die
Forscher dem Ascher Archiv erweisen,
wenn sie .ihr Material in Abschrift- oder
Zweitschrift bei uns hinterlegen .würden

\
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Nur so gibt es eine Gewähr für sachge-
mäße Aufbewahrung und Auswertung.
Vor allem können andere Forscher -wieder
vom Forschungsergebnis profitieren und
so manchen toten Punkt überwinden.

Die Ständegeschichte ist in einigen aus-
gezeichneten Werken dargelegt; jedoch
fehlt derzeit eine neuzeitliche Darstellung
des Themas. Die Verschiedenheit von Be-
völkerungsgruppen beruhte in altdeutscher
Zeit auf dem' ausschlaggebenden Unter_-
schied zwischen den rechtsfähigen Freien
(Edelfreien und Gemeinfreien - Adel und
Bauern) und den rechtlosen Unfreien
(Minderfreienj. Die Grenze zwischen die-
sen _Ständen .war so scharf, daß vollgültige
Ehen zwischen Angehörigen beider aus-
geschlbssen waren. Kinder aus' unstandes-
gemäßen Verbindungen mußten immer
der „ärgeren Hand” folgen, d;h. unfrei
bleiben. Zwischen den Freien und Un-
freien standen noch die Liten (Halbfreie),
die zwar rechtsfähig waren, aber keine
volle Freiheit hatten. ' _ i

Ganz unabhängig von diesen 'alten
Ständen bildeten sich im Mittelalter die
drei Stände Adel, Bauer und Biirger mit
bestimmter sozial und beruflich bedingter
Abgrenzung. Wenn _auch ein großer Teil
des Adels erst auf dem Umwege über das
Bürgertum entstand, so ist doch nicht nur
für dieses, sondern auch _für jene _die
Schicht der Bauern die Qu_elle dauernder
Erneuerung gewesen. Die familienkund-
liche Forschung, auch die des Adels (aus-
genommen der Uradel) geht in den mei-
steâ Fällen auf bäuerliche Familien zu-
ru . -' -

Adel war die Oberschicht, der Herren-
stand, mit gewissen Vorrechten [ererbt
oder erworben) 'gegenüber anderen Krei-
sen. Der Ursprung ist noch nicht erforscht.
In der Karolingerzeit verschwand jeden-
falls der alte „Volksadel" und ' wurde
durch den Amts- und Lehnsadel ersetzt.
Bürger, Einwohner einer Stadt (auch eines
Marktfleckens), 'die das Bürgerrecht be-
sitzen. 'Das 'Bürgerrecht wurde _durch Ab-
stammung (z. B. von einem Vater, der
selbst Bürger war] oder gegen Zahlung des
Bürgergeldes, durch Verleihung an Neuzu-
zügler (vornehmlich vom Lande stam-
mend) erworben. Neubürger mußten den
Nachweis ihrer- Herkunft (Geburtsbriefej
führen, auch Bürgen stellen, den Eid
schwören und ihren Namen 'gegen Ent-
geld in die. Bür-gerrolle (Bürgerbuch, Bür-
gerliste) eintragen lassen. Ausgenommen
vom Bürgerrecht waren Geistliche, der



Adel, Beamte des Landesherren. Fer!er
waren ausgeschlossen sogenánnte,,PÍaWl-
biirger" (Báuern und Háusler au8erhalb
der stadtbefestigungen). Der Kern der bůr_
gerliďren Schidrt wár der Handel und das
ehrbare Handwerk.

Bauer, seit langem die Sammelbezeich-
nuns fiir die Schicht, deren Beruf die land-
wirtšďraftliche Arbeit auf vorwiegend
eigenem Grund und Boden ist ynd allge-
méin auch Íi.ir alle Landbewohner. Die
Entstehung des Bauerntums geht sehr weit
zuriick. Im Mittelalter untersdaeidet man
altfreie Grundbesitzer {Freibauern) und
,,Unfreie Landwirte". LeibeigenschaÍt uld
butsherrlichkeit spielen dabei eine sehr
sÍo8e Rolle. ohne Zweifel gilt die Bauern-
šchaft als die Wurzel eines Volkes. Zu
allen Zeiten stellte sie die úber'wiegende
Mehrheit der Bevólkerung und so ist es

erklerlich, daÍ3 fast alle Ahnentafeln .in
báuerliclrén Familien enden. Der Háusler
war ein Hausbesitzer ohne eigenen Grund
und Boden bzw. ohne landwiÍtschaftlidle
Nutz{ládren' Z.B. hatte er audr keinen
Anspruch auf einen Anteil des Gemeinde-
angeÍs.

Helmut Klaubert
im
Archiv des Kreises Asch, Sitz Selb
867r Selb-Erkersreuth
Postfach 4

, WIR STELLEN VOR:
Neue sudetendeatsche
B un des ta 88 ab 4eo Í dn et e

Dt. 'Wa7tet Beú.et, Volkswirt (wohnhaÍt
in Pullach/Isartal, Tiroler Stra8e 5), zog
als GdP-Hospitant der CSU in den Bun-
destag ein. Er wurde am r. ro. rgrz in
Kar7sbad geboÍen/ studierte Staatswissen-
sďraften iň wien, war dann }ournalist in
Prag und Reichenberg. Nacb 1945 WaÍ eÍ
Miřbegriinder der Hilfsstelle aus den Su-
detens1bieten in Můnůen, Pressereferent
der Ňirtsdraftshilfe GmbH, Grtindet;des
Adalbert StiÍter Vereins und Mitbegri.irider
des Witikobundes sowie der Arbeitsge-
meinschaft zur Wahrung sudetendeutscher
Interessen/ Mitglied des Sudetendeutsďren
Rates und dessen Generalsekretár, Heraus_
geber des sudetendeutsdrren WeiBbuďres
únd anderer sudetendeutsdrer Dokumen-
ternverke, von I95o bis r9óz Mitglied des
Baverischen Landtages, Fraktionsvorsitzen-
dei der GdP, Mitglied des Rundfunkrates,
Sadrwalter áer Auslandsarbeit der Sude_
.tendeutsdren.

Herbert Pro&azka, Industrie-KauÍmarin
{wohnhaft in Bruckmiihl/Mangfall, Sude-
tenstraíše z8), kam ebenÍalls als 'GdP-
Hospitant der CSU in den Bundestag. Er
wurde am 23.8. r9z3 in Gtol3-Priaen a.
Elbe, Kreis Aussig, geboren. Als KriegsÍrei-
williger sdrwer 'verletzt, Mitglied des Baye-
risdrén Landtags von 1958 bis 196z, wo er
sich vor allem sozialpolitischer und hei-
matpolitisůer Anliegen annahm. Kreisob-
mann der Sudetendeutschen Landsmann-
schaÍt Bad Aibling, Kreisvorsitzender des
BdV Bad Aibling, stellvertretender Bezirks-
obmann der -sudetendeutsdren Lands-
mannschaft in Oberbayern und stellver-
tÍetendeÍ Vorsitzender der GdP in Bayern'

Dr. Ada\bet Hudak, Honor. ProÍ., ev.
PÍarrer (wohnt in Erlangen, Lupinenweg
rrl. wurde iiber die Landesliste der CSU
ín"den Bundestag gewáhlt. Er wurde am
25' 9' I9II in GňB7omitz-Zips (Slowakei)
gébóreir und ist ProÍessor an der Pádago-
!i.dte.t Hochschule in Nlirnberg. Auf-Grund verschiedener VeróÍfentlidrungen
gilt er als Sachkenner in kirdrlicihen Ost-
řragen. Er ist Mitglied der Karpaten- und
Suěetendeutschen Landsmannsdraft.

Ftitz Bóhm (wohnhaft in Ingolstadt),
rvurde am 22.2. t92o in liigetndorf ge'
boren. Er ist i.iber die Landesliste der SPD

Adolf Patzelt: 
z..m*paterr. Herbst

Ild.ow i11.tiu xarŮal,eiu óqs/heta.. Uns allen ist das Scheiden besďrieden.

EYPIIIIAOY AAKHZTI> (432) {Aus der Alkestis des Euripides)

Wie war die Heimat sdrón! Wie ist die Welt doch schón!
Di" ňité;; giti.'.'' 

"o*.', 
u3joi,Tl.i"'u, Ďie Berge und die Táler, die *ff:.'*:tl

Das gibts auch andernorten.
Dodr hier tÍágt iedeÍ weg,
Der Steg zur alten Mtihle,
Ein Stůck Erinnerung bei siďr an

; Der Heide duÍtend Farben,
Der Naďrtigallen Sang,
Der Grillen Abendzirpen,

goldne Die schwiile Schwere einer Ktinigin_ der" Zeit Nacht,
Und laBt Vergangnes sdreinen Der zarte Duft der Rose-n;

Wié mildes Áb.ňďi.ht, wenn audr die Das alles wirbt und will mit unsren
Augen weinen. Sinnen kosen.

Dort stand mit seinen tÍauten Ráumen
der Eltern Haus

Es war uns Heim und Íester Schutz
In guten und an kranken Tagen.

Elternsorge
Bewahrte uns. vor jedem Schaden.
Der stillen Gassen Widerhall
Begleitet' unsern Schritt,
Des Mondes silbern Scheinen
Sah unsrer ersten Liebe 

"T!|*íii{, n'"u.

Es kamen íremder Horden Scharen
Und trieben uns von Haus und Herden.
Was sollte aus uns werden?
Wir konnten's nidrt verstehn.
Wir ballten wohl die Fáuste,
Wir sanken betend in die Kniee
Es half uns niůts.
Wir mu8ten alle gehn.

Um Freude zu empfinden sind wir auf

so lehrt' es Meister Epikur. 
der- welt'

Zur Freude sich bekennen nannt/ eÍ
hócjhste Tugend

Und andern Freud'nur zu bereiten
Erschien ihm sittliches Begehr,
Weil diese dann zum Dank
Uns ihre Liebe schenken
Und mit der Liebe ist der Mensdrheit

Gliick vereint.

Doch einmal werden unsre Tráume
Von Glůck, von Freude und vom Lieben
In alle Welt zerstieben,
Wie Sand im Wind verwehn.
Wir werden es nidrt glauben
Und werden uns dagegen stráuben.
Es hilft uns nichts.
Wir miissen alle gehn.

in Bayern in den Bundestag gewfilt wor-
den. Ňach seiner Ausbildung als Textil-
kauÍmann war BÓhm I94I zlm Kriegs_
dienst eingezogen worden. Erst r95o kehrte
er aus deř Kriegsgefangenschaft zuri.ick. In
Ingolstadt begaňň er šich soÍ'ort politisů
und als Betriebsratsvorsitzender zu betá_
tigen. Bóhm ist gegenwártig BetÍiebsÍat
děr Auto-Union, Stádtrat in Ingolstadt
und war lange iahre Landtagsabgeordne-
teÍ.

ES GEHT HALT NICHT
Der Volkswirtsdraftler des Prager Rund-

funks, Dr. Wintera, traf dieser Tage drei
inteÍessante Feststellungen:

Einmal. daB die ostinternationale Ar-
beitsteilune nur sehr langsame Fortsdrritte
maůt. íhr-ÓkonomisdreiEffekt,,minimal"
ist uíd in der Tsůeďroslowakei noch
nicht einmal 5/o der Maschinenproduk-
tion in irgenděiner Form von dieser Zu-
sammenarbeit betrofÍen werde.

Ztm. zweiten, daB die im Rahmen von
Soezialisierungsvereinbarungen notwendi-
sěn Produktiónsumstellungen niďrt nur
šehr langsam durchgefi.ihrt werden, so.n-
dern es žahkeiche Unternehmen'gibt, die
sich sesen derartige Umstellungen ver-
*rň'._"'und sie eňfadr ablehn'en'

Die dritte 'Feststellung trifft besoňders
hart die Statistiker und Propagandisten.
winteÍa behauptete námliďr, da3 die Ar-
beitsoroduktíviiat in der tschechoslowa_
kisďřn Industrie noďr nicht einmal halb
so groB sei wie in den USA. Wenn man
siď der westliďren Produktionsform ná_
hern wolle, miisse man ganz einÍach den
Weg der internationalen Arbeitsteilung
beschreiten.

Ausfiihrlich bescháftigte siďr Wintera
mit dem Widerstand gegen die Umstel-
lung auf Spezialisierungsprogramme und
mit- der in den Betrieben angeblich weit
verbreiteten Meinung, da8 die Tscihecho-
slowakei Íiir sie wertvolle Produktionen
und ProduktionsunteÍlagen an andere
Lánder des ostblocks abgebe und sich da_

mit selbst erheblich sďrade.

WOHNUNGSBAU GANZ KLEIN
Die fi.ir den Wohnungsbau in der Tsdre-

choslowakei zustándigen staatlidlen stel-
Ien bekannten plótzÍich offen, was alle
Bewohner des Landes und westliůe Beob_
achter seit langem wissen:

DaB die Wohnungsbauplanung und die
Verwaltnng des bestehenden Wohnungs-
fonds in řeiner Weise den BediirÍnissen
der Bevólkerung entsplidlt und man bei
den Planungsarbeiten von grundfalsdren
Voraussetzungen ausgegangen ist.

Das Zentralorgan der tscheůoslowakř
schen KP, das ,,Rude Pravo" sagie dies Íol_
genderma8en: ,,DeÍ BedarÍ an neuen
Wohnungen, der in der Lage wáre, eine
Llsung des Wohnungsproblems in der
Tsdreihoslowakei zu ermóglidlen, ist lei_
der wesentlich grÓBer als man bisher' an'
senommen hat."" U* di.' zu belegen, veróÍÍentliůt die
Zettung eine Unmenge von statistischem
Materiál, dem zu entnehmen ist, daB die
Durdrschnittsgró3e aller tschedroslowaki-
schen Wohnungen bei 34,7 9m liegt, auÍ
'ie einen Bewohner des Landes 9,7 qm ent-
íallen, g.lolo aller Wohnungen álter als 65

Jahre sind, nut 3oŤo der Wohnungen an
die óffentliche Kanalisation angesdllossen
sind. nur 87o ť'ber eine ZenLral- oder
Fernheizung verfúgen, 393qo aller Woh_
nungen nuř aus KÍidre und Zimmer und
37,5Úo 

"r.'s 
Kiidre und zwei Zimmern und

ivt t7,tŤo aus drei und mehr Zimmern
bestehen.

In den fahren 1948 bis 1964 sind in.der
Tsďrechoslowakei insgesamt 942 ooo neue
Wohnungen gebaut wolden, wáhrend im
sleichen zeitÍaltm 22o 5oo Wohnungen
řnbrauchbar und abgebrochen worden
sind. Der Gesamtzuchs in den vergange-
nen 17 |ahren betrágt daher jahresdurďr_
schnittlidr rrur 4z4oo Wohnungen.
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Adel, Beamte des Landesherren. Ferner
waren ausgeschlossen sogenannte „Pfahl-
bürger” (Bauern und Häusler außerhalb
der Stadtbefestigungen). Der Kern der bür-
gerlichen Schicht war der Handel und das_
ehrbare _Handwerk. _ ~
_'..Bauer, seit langem die' Sammelbezeich-
nung für die Schicht, deren Beruf die land-
wirtschaftliche ' Arbeit auf .vorwiegend
eigenem- Grund und Boden ist und allge-
mein auch für alle Landbewohner. Die
Entstehung des Bauerntums geht sehr- weit
zurück. Im'fMittelalter unterscheidet man
altfreie Grundbesitzer (F-reibauern) und
„Unfreie Landwirte“. Leibeigenschaft 'und
Gutsherrlichkeit spielen dabei eine sehr
große Rolle. Ohne Zweifel gilt die Bauern-
schaft als die Wurzel eines_ Volkes. Zu
'allen Zeiten stellte sie -die überwiegende
Mehrheit der Bevölkerung und so ist es
erklärlich, daß fast alle Ahnentafeln in
bäuerlichen Familien enden. Der Häusler
war ein Hausbesitzer ohne eigenen Grund
und Boden bzw. ohne landwirtschaftliche
Nutzflächen. Z.B-. hatte er auch keinen
Anspruch auf einen. Anteil des Gemeinde-
angers; _ ~ ` _

Helmut Klaubert -
ım ' .
Archiv des Kreises Asch, Sitz Selb
8672. Selb-Erkersreuth

' Postfach 4 '
WIR STELLEN VOR:

- _ Neue sudetendeutsche
Bundestagsabgeordnete

Dr. Walter Becher, Volkswirt (wohnhaft
in Pullach/Isartal, Tiroler Straße 5), zog
als GdP-Hospitant der CSU in den Bun-
destag ein. Er wurde am 1.10.1912 in
Karlsbad geboren, studierte Staatswissen-
schaften in Wien, war dann journalist in
Prag und R.eichenberg. Nach 1945 war er
Mitbegründer der Hilfsstelle aus den " Su-
detengebieten in München, Pressereferent
der Wirtschaftshilfe GmbH, Gründer ådes
Adalber_t Stifter Vereins und Mitbegründer
des Witíkobundes sowie der Arbeitsge-
meinschaft zur Wahrung sudetendeutscher
Interessen, Mitglied des Sudetendeutschen
Rates und dessen Generalsekretär, Heraus-
geber des sudetendeutschen Weißbuches
und anderer sudetendeutscher Dokumen-
tenwerke, von 1950 bis 1962- Mitglied des
Bayeris.chen Landtages, Fraktionsvorsitzen-
der der GdP, Mi.tglied des Rundfunkrates,
Sachwalter der Auslandsarbeit der Sude-
tendeutschen. _

Herbert Prochazka, Industrie-Kaufmann
(wohnhaft in 'Bruckmühl/Mangfall, Sude-
tenstraße 28), kam ebenfalls als -_GdP-
Hospitant der CSU in den Bundestag. Er
wurde am 23. 8. 1923 in 'Groß-Priesen' a.
Elbe, Kreis Aussig, geboren. Als Kriegsfrei-
williger schwer verletzt, Mitglied des Baye-
rischen Landtags von 1958 bis 1962, wo er
sich vor allem sozialpolitischer und hei-
matpolitischer Anliegen annahm. Kreisob-
mann der Sudetendeutschen Landsmann-
_schaft Bad Aibling, Kreisvorsitzender des
BdV Bad Aibling, stellvertretender Bezirks-
obmann der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft in Oberbayern und stellver-
tretender Vorsitzender' der GdP in Bayern.

_Dr. Adalbert Hudak, Honor. Prof., ev.
Pfarrer (wohnt in Erlangen, Lupinenweg
31), wurde über die Landesliste der CSU
in den Bundestag gewählt. Er wurde am
25.9.1911 in Großlomitz-Zips (Slowakei)
geboren und ist- Professor an der Pädago-
gischen Hochschule in Nürnberg. Auf
Grund verschiedener Veröffentlich.ungen
gilt er als Sachkenner in kirchlichen Ost-
fragen. Er ist Mitglied der Karpaten- und
Sudetendeutschen Landsmannschaft.
" Fritz Böhm (wohnhaft in Ingolstadt),
wurde _am 22.2.1920 in jägerndorf ge-
boren. Er. ist über die Landesliste der SPD

AdolfPatzelt: _ --
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' EYPIIIMOY-AAKHZ'Tl2` (432) _
Wie.war die Heimat schön! _ - _
Die sanften, grünen Hügel, das ernte-

' . ' ' schwere Feld,
D_as gibts auch andernorten. '
Doch hier trägt jeder Weg,
Der Steg zur alten Mühle, .
Ein Stück Erinnerung. bei sich an goldne

. Zeit
Und läßt Vergangnes scheinen _ '
Wie mildes Abendlicht,_ wenn auch die

__ Augen weinen.

Dort stand mit seinen trauten Räumen
. der Eltern Haus

Es war un_s Heim und fester Schutz -
In gu_ten und an- kranken Tagen.

_ Elternsorge
Bewahrte uns. vor jedem Schaden. -
Der stillen Gassen Widerhall _
Begleitet' unsern Schritt, ' '
Des' Mondes silbern Scheinen
Sah unsrer ersten Liebe Glück auf

- heimlich Pfad.

Es kamen fremder Horden Scharen _
Und trieben uns von Haus und Herden.
Was -sollte aus uns werden?
Wir l_<onnten's nicht verstehn. _'
Wir ballten wohl die Fäuste,
Wir sanken betend in die Kniee , A
Es half uns nichts. _
Wir mußten alle gehn.
 

_ Uns allen ist das Scheidenbeschieden.
' _ (Aus der Alkestis des-Euripides)
Wie ist-die Welt_ doch schön! _ '
Die Berge und die Täler, die Wasser und

das Meer.
Der Heide duftend Farben,
Der Nachtigall_en Sang, _. '
Der 'Grillen Abendzirpen, ` ` ' _
Die schwüle Schwere einer Königin der

- - Nach-t,_
Der zarte Duft der Rosen;
Das alles wirbt -und will mit unsren

Sinnen kosen.

Um Freude zu empfinden sind wir auf
. ' __ der Welt,

So le_hrt'_es Meister Epikur. “' " `
Zur Freude sich bekennen nannt' er .

' höchste Tugend
Und andern Freud" nur_ zu bereiten .
Erschien ihm sittliches Begehr, ` .
Weil diese dann zum Dank _
Uns ihre Liebe schenken
Und mit der Liebe ist der Menschheit

' . Glück vereint.

Doch einmal werden unsre Träume
Von Glück, von Freude und vom Lieben
In alle Welt zerstieben,
Wie Sand im Wind verwehn. _
Wir werden es nicht glauben .
Und werden uns dagegen sträuben.
Es 'hilft uns nichts.
Wir müssen alle gehn.

in Bayern in den Bundestag gewählt wor- _ WOHNUNGSBAU GANZ KLEIN
den. Nach seiner Ausbildung als Textil-
kaufmann w-ar Böhm 1941 zum Kriegs-
dienst eingezogen wor-den. Erst 1950 kehrte
er aus der Kriegsgefangenschaft-- zurück. In
Ingolstadt begann_ er sich_sofort politisch
und als _Betriebsratsvorsitzender _zu betä-
tigen. Böhm ist 'gegenwärtig Betriebsrat
der Auto-Union, Stadtrat in Ingolstadt
und war lange jahre Landtagsabgeordne-
ter. . -

.ES GEHT HALT NICHT
Der Volkswirtschaftler des _Prager Rund-

funks, Dr. Wintera, traf dieser Tage drei
interessante Feststellungen: . _

Einmal, daß die ostinternationale A1-
beitsteilung nur sehr langsame Fortschritte
macht, ihr ökonomischer Effekt „minimal“
ist und in- der Tschechoslowakei noch
nicht einmal 5% der -Maschinenpr'oduk-
tion in irgendeiner Form von dieser Zu-
sammenarbeit betroffen werde.

Zum zweiten, daß die im Rahmen von
Spezialisierungsvereinbarungen notwendi-
gen' Produktionsumstellungen nicht nur
sehr langsam durchgeführt werden, son-
dern es zahlreiche Unternehmen -gibt, die
sich gegen derartige Umstellungen' ver-
wahren und sie einfach ablehnen.

Die dritte`Feststell'ung trifft besonders
hart die Statistiker und Propagandisten.
Wintera behauptete nämlich, daß die Ar-
beitsproduktivität in _der tschechoslowa-
kischen Industrie noch nicht 'einmal halb
so groß sei wie in den USA. Wenn man
sich der westlichen Produktionsform nä-
hern wolle, müsse man ganz einfach den
Weg. der internationalen -Arbeitsteilung
beschreiten. ' ' - _'

Ausführlich beschäftigte sich Wintera
mit dem Widerstand gegen die Umstel-
lung auf 'Spezialisierungsprogramme und
mit der in den Betrieben- angeblich weit
verbreiteten Meinung, daß die Tschecho-
slowakei für sie wertvolle Produktionen
und Produktionsunterlagen -an andere
Länder des Ostblocks abgebe und sich da-
mit selbst erheblich schade.

- -_ 192 -

Die für den Wohnungsbau in der Tsche-
choslowakei zuständigen staatlichen Stel-
len bekannten plötzlich offen, was alle
Bewohner des Landes und westliche Beob-
achter seit langem wissen: f

Daß die Wohnungsbauplanung und die
Verwaltung' des bestehenden Wohnungs-
fonds in keiner Weise -den Bedürfnissen
der Bevölkerung entspricht und man bei
den Planungsarbeiten von grundfalschen
Voraussetzungen 'ausgegangen ist.

Das Zentralorgan der tschechoslowaki-
schen KP-, das „Rude Pravo” sagte dies- fol-
gendermaßen: „Der Bedarf an 'neuen
Wohnungen, der in der- Lage wäre, eine
Lösung des Wohnungsproblems in der
Tschechoslowakei zu ermöglichen, ist lei-
der wesentlich größer .als man bisher.. an-
genommen hat.“ " ' _- '

Um dies zu belegen, veröffentlicht die
Zeitung eine Unmenge von statistischem
Material, dem zu- entnehmen ist, daß die
Durchschnittsgröße aller tschechoslowaki-
schen Wohnungen bei 34,7 qm liegt, auf
je einen Bewohner des Landes 9,7 'qm ent-
fallen, 33°/o aller Wohnungen älter als 65
jahre sind,* nur 30% der Wohnungen an
die öffentliche Kanalisation angeschlossen
sind, nur 8% über eine Zentral- oder
Fernheizung- verfügen, 39,3% “aller Woh-
nungen nur aus Küche und Zimmer und
37,5“/o aus Küche 'und zwei Zimmern und
nur 17,1% aus drei und mehr Zimmern
bestehen. _

In.den jahren 1948 bis 1964 sind inder
Tschechoslowakei insgesamt 942 ooo`_neue
Wohnungen gebaut _worden, während im
gleichen Zeitraum -220 500 Wohnungen
unbrauçhbar _ 'und _ abgebrochen worden
si-nd. Der Gesamtzuchs in den' vergange-
nen 17 jahren beträgt daher jahresdurch-
schnittlich nur 42 400 Wohnungen. _ _

- 1



Sudetendeutsú'er Tag t966 in Miinchen
Der BundesvoÍstand ' der Sudetendeut_

schen LandsmannsdraÍt, der am 6. No-
vember in AschafÍenbulg tagte/ beschlo8,
den nádrsten Sudetenděutschen Tag in
Můndlen abzuhalten. Erstmals wird dabei
vom traditionellen Pfingsttermin abgewi-
chen, da um diese Zeít die Miinchner
Messehallen von der Handwerksmesse be-
legt sind. Das gro8e fahrestreffen der Su-
detendeutsdren íindet eÍst am 17. bis 19.

}uni státt.

W a dts ende I ugendktiminalitiit
in der CSSR

Der tsdreďroslowakisdle }ustizminister
Alois Neumann beklagte sich.einer jugo-
slawischen Delegation von Redrtswissen-
sc-haftlern und Pádagogen gegeniiber, da8
die tschechoslowakisďre |ugend heute an_
felliger íúr Verbredren sei. Seinen jugo_
slawisdeen Gásten, die |ugendstrafanstal_
ten und fugendheime besidrtigten, sagte
der Minister, es stehe mit deÍ )ugend
nicht zum besten. Er habe sein Ministe-
rium beauÍtra9\ an der Lósung dieses
Problems zu arbeiten und den erzieheri-
schen Einflu8 der |ugendheime zu ver-
bessern. Nadr einer Meldung des Tsche-
ďroslowakisdren Pressebiiros ist die Kri-
minalitát in der Tsdlechoslowakei im all_
gemeinen zurůckgegangen, die |ugendkri_
minalitát iedoch gestiegen. Diebstáhle, be_
sonders Autodiebstáhle, Einbrtidre in
KauÍláden usw. seien von |ugendlidren
zwischen r5 und 18 }ahren in BÓhmen,
der Westslowakei und anderen Gebieten
verúbt worden. Als Grund Íiir die ver-
wahrlosung der |ugend gíbt das Presse-
bi.iro an, da8 die fugendlichen keine ent-
spreůende Erziehung zuhause genieí3en,
weil beide Elternteile zur Arbeít gehen.

D et neue V ettriebenenministet
Im Bundesministerium Íiir Vertriebene,

Fliichtlinge und Kriegsgesdrádigte hat der
neue Ressortchef dieses Hauses, fohann
Baptist GtaďJ, sein Amt úbernommen. Er
stammt aus Berlin, wo er r9o4 geboren
wurde und wo er auch nadr dem Besuch
der obersdrule WirtschaÍts- und Staats-
wissensdraít studierte. r916 promovierte
er zulm Dr. rer. pol. und tlat kuÍz daÍauf
in die Redaktion der ,,Germania" eín. Von
r93r bis 1938 war Gradl Mitglied der Ge-
sdráftsÍiihrung des Deutschen Sparkassen_
und Giroverbandes und nach 1945 freibe-
ruÍlidr tátig. 1948 iibernahm er die Mit_
herausgabe der Westberliner Zeitung ,,Der
Tag". Nach 1945 wurde er Mitglied deÍ
CDU und Mitbegrtinder der CDU in der
Sowietzone. Naďr Westberlin ůbersiedelt,
iibernahm Gradl a]s gesůáÍtsftihrendes
Vorstandsmitglied die Leitung der Exil-
CDU und l.r,at rgST in den Bundestag ein.
Er gehÓrte audr zu den Mitbegriindern
des Kuratoriums untéilbales Deutsdrland
und war lange fahre stellvertretender
Vorsitzender des Gesamtdeutscihen Aus-
sdrusses des Bundestages.

Touristensttom in die CSSR
7iil3t weiter nach

In den ersten neun Monaten dieses fah-
res haben die Tschedroslowakei 488 856
\Mesttouristen besudrt. Diese Zahl liegt
weit unter der entsprechenden ZiÍÍer des
Vorjahres, in dem insgesamt 746w Be-
sudrer aus dem westliďren Ausland in die
Tschedroslowakei kamen.

Die tsdrechoslowakisďre Gewerkschafts-
zeitung ,,PÍace" gibt zu, dď die Zahl det
westlichen Touristen infolge der ,,Befriedi-
gung der anÍánglichen Neugierde" zurtid<-
gegangen sei. Dafúr seien aber die Devi_
seneinnahmen gestiegen, da die Gáste
lánger als im vergangenen }ahr geblieben
seien. Im Schnitt habe man an einem

ASCHER FRIEDHOF 1965
In ,,Ewigkeitssonntag" hat die evange-

lische Kirche Deutsďrlands den Toten-
sonntag umbenannt. Daheim in Asch sag-
ten wir ,,TotenÍest"; dieser Name hielt
sich úber die Zeíten hinweg, auch als er
kirchenoffiziell lángst nidrt mehr ge_
braud:t wurde. Den Toten wurde ein ern-
stes Fest bereitet. oÍt genug lag bereits
tiefer Schnee tiber ihren geschmtickten
Grábern und die Sammler des Bundes der
Deutschen, die an den Friedhofseingángen
neben den riesigen hólzernen opíer-
stÓcken standen, um Íiir die Gaben Dank
zu sagen/ mu8ten der Kálte wegen in kur-
zen Intervallen weůseln. Das Totenfest
- Totensonntag, Ewigkeitssonntag - ist
der letzte Sonntag im Kirchenjahr, sein
Nachfolger ist bereits der erste Advent.

; lJnser Bild zeigt den Hauptweg durch
děn alten evangelischen FriedhoÍ, wie er
siďr heute dem Besudre darbietet. Es
bleibt totenstill auf ihm auch am Tage
dbs Totenfestes - und das ist vielleidrt
das einzige Tróstliche des trostlosen An-
blicks.

westlidlen Besucher z7 Dollar verdient.
Wie das Blatt beridrtet, sind in den eÍsten
acht Monaten dieses |ahres ledigliů
Io4 ooo tschedroslowakisďre Biirger in das
westliďle Ausland gereist. Dies entspricht
der Vorfahreszahl.

Auszablung der Hauptents&iidigung
gestoppt

Der Prásident des Bundesausgleichsam_
tes, hat verÍiigt, da8 bis auÍ weiteres keine
Erfúllungsbesdreide Ítir Hauptentschádi-
gungen mehr ausgegeben werden sollen.
In der BegrÍindung hei3t es, da3 im Hin-
blick auÍ die Entwicklung auf dem Kapi-
talmarkt die von der Bundesregierung be-
willigten Kredite niďrt in dem erwarteten
Umíang auÍgebracht werden kónnen. Um
die Auszahlung der anderen Entschádi-
gungsleistungen, vor allem der Kriegssdra-
denrenten nicht zu gefehrden, mii8ten
vorúbergehend die Barauszahlungen von
Hauptentsůádigungen eingespart werden.
Wie von zustándiger Stelle dazu erfahren
war, werden von dieser Verfiigung des
Prásidenten des Bundesausgleicjhsamtes
niůt die bereits zugestellten' Eríiillungsbe_
scheide betrofÍen, die na& wie vor ent-
weder bar ausgezahlt werden oder in Form
von Spareinlagen und Sůuldverschreibun-
gen realisiert werden kónnen.

Obwohl die Kapitalmarktlage als ernst
beurteilt werden muíš, sďreint jedo& auÍ
der anderen Seite eine Dramatisierung in-
sofern nicÍrt bereďrtigt, als die geplanten

Auszahlungen nidrt gektirzt oder gar ge-
strichen, sondern nur um einige Monate
hinausgeschoben werden.
. Bedenklich ist lediglidr, da8 vón ver_
schiedenen Seiten die Lage bereits als Ar-
gument daÍur benutzt wird, die Verab_
schiedung der von allen Parteien zuge-
sagten 19. Novelle, die im wesentlichen
die urspriingliďr vom Bundestag beschlos.
sene Regelung im Rahmen der 18. Novelle
wieder herstellen soll, zu verschieben. Und
dies, 'obwohl die geplanten Regelungen
keine Belastung fiir den Bundeshaushalt
bedeuten.

In informatíven Kreisen wurde bisher
als spátester Verabsůiedungstermin einer
19. LAG-Novelle der Márz des kommen_
den |ahres genánnt/ ietzt hórt man be_
reits Termine, die sidr bis zum Dezember
r966 erstred<en.

Kampf cm Gablonzer Weltmarkt
Die Tsdredroslowakei will in den kom-

menden fahren die vor dem Zweiten Welt-
\rieg auf den auslándisdren Márkten in_
negehabte vormachtstellung als Lieferant
von Bijouteriewaren zuriid<erobern und
damit vor allem den Konkurrenzkampf
gegen die jetzt grÓ(tenteils in Bayern an-
gesiedelten Erzeuger von BijouteriewáIen
aus Gablonz versdrárÍen.

Zu diesem Zweck will die Tsdreďroslo_
wakei, die auÍ der vor wenigen Monaten
stattseÍundenen,,Internationalen Bijoute_
riewarenausstellung" in Gablonz mit ih-
rem Sortiment nic.ht besonders gut abge-
schnitten hat, bis Ende dieses fahres einen
,,Bifouterie-Giganten" in Gablonz in Be-
trieb nehmen, dessen Produktion in. einem
achtstóckigen Hauptgebáude und einigen
Hallen untelgebÍadlt sein wird und des_
sen Komplex neben einigen weiteren Ne-
bengebauden auch ein vierstiid<iges Ver-
waltungsgebáude umfassen wird.

Biiren nur fnr die ,,Kapitalisten"
Báren stehen in der Tsdreďroslowakei

im allgemeinen unter fagdsdrutz. Von den
z5o Stiick, die es schátzungsweise in den
wáldeln der Slowakei gegenwártig gibt,
werden jáhrlidr maximal 12 ztfm Abschu8
freigegeben, wobei Bewilligungen Íast aus_
schlieBlidr |ágern aus lsterreich oder aus
Westdeutschland eÍteilt werden, die íhre
Beute in harter Wehrung aufwiegen miis-
sen. In der Vorwodre aber wurden drei
Báren ,,gesetzwidrig" erlegt: Ein Bár auf
der Strecke nadr Kremnitz IÍoÍL einer Gti_
terzuglokomotive und zwei von staat-
lidren Forstleuten/ die aus Angstr von
zwei auÍ sie losgehenden Báren angeÍal-
len zu werden, diese niederschossen. Die
Sidrerheitsorgane haben sidr dieser ,,Vor-
fálle" angenommen.

Die V ettreibungs -Briefmarke
Aus Asch verlautet: Briefe aus der Bun-

desrepublik an EmpÍánger in Asdr wur-
den in den letzten Wodren mit Verspe-
tung zugestellt. Zwisdren ro und 16 Ta-
gen hielt man die Sendungen in Prag fest.
Die ungewóhnliche Ma8nahme lóste die
westdeutsche Briefmarke ,,zo |abre veltÍei_
bung" aus. In Prag lóste man die Brief_
marke von den Umsdrlagen' Die nun veÍ_
spátet zugestellten Kuverts trugen den
Aufdruck: ,,Freimarke gelóst _ Frankie-
rung unerwiinsdrt!". Ob audr der Inhalt
der Briefe kontrolliert wurde, ist niůt be-
kannt.

n

Die verstaatlidren Textilbetriebe {We-
bereien} im Asůer Bezirke, die unter dem
Namen Ohara zusammengeía8t sind, ha-
ben die Neuenteidrer Spinnerei moderni-
siert und wollen nun in Ro8ba& stufen-
weise weiter eÍneueÍn. Zu diesem Zwed<e
wurden aus fugoslawien r3o Textilmaschi-
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Sudetendeutscher Tag 1966 in München
Der Bundesvorstand .der Sudetendeut-

schen Landsmannschaft, der am 6. No-
vember in Aschaffenburg tagte, beschloß,
den nächsten Sudetendeutschen Tag in
München abzuhalten. Erstmals wird dabei
vom traditionellen Pfingsttermin abgewi-
chen, da um diese Zeit die Münchner
Messehallen von der Handwerksmesse be-
legt sind; Das große Iahrestreffen der Su-
detendeutschen findet erst am I7. bis I9.
juni statt.

Wachsende Iugendkriminalität -
. in der CSSR _ _

Der tschechoslowakische Justizminister
Alois Neumann beklagte sich.einer jugo-
slawischen Delegation von Rechtswissen-
schaftlern und Pädagogen gegenüber, daß
die tschechoslowakische Iugend heute an-.
fälliger für Verbrechen sei. Seinen jugo-
slawischen Gästen, _ die Iugendstrafanstal-
ten und Iugendheime besichtigten, sagte
der Minister, es stehe mit der jugend
nicht zum besten. Er habe sein Ministe-
rium beauftragt, an der Lösung dieses
Problems zu arbeiten und den erzieheri-
schen Einfluß der Iugendheime zu ver-
bessern. Nach einer Meldung des Tsche-
choslowakischen Pressebüros ist die Kri-
minalität in der Tschechoslowakei im all-
gemeinen zurückgegangen, die Iugendkri-
minalität jedoch- gestiegen. Diebstähle, be-
sonders Autodiebstähle, Einbrüche in
Kaufläden usw. seien von jugendlichen
zwischen 15 u_nd r8'Iahren in Böhmen,
der Westslowakei und anderen Gebieten
verübt worden. Als Grund für die Ver-
wahrlosung der Iugend gi-bt das Presse-
büro an, daß die Iugendlichen keine ent-
sprechende Erziehung zuhause genießen,
weil beide Elternteile zur Arbeit gehen.

Der neue Vertriebenenminister
j Im Bundesministerium für Vertriebene,
Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte hat der
neue Ressortchef dieses Hauses, Iohann
Baptist Gradl, sein Amt übernommen. Er
stammt aus Berlin, wo er 1904 geboren
wurde und wo er auch nach dem Besuch
der Oberschule Wirtschafts- und Staats-
wissenschaft studierte. 1926 promovierte
er zum Dr. rer. pol. und trat kurz darauf
in die 'Redaktion der „Germania“ ein. Von
1931 bis 1938 war Gradl Mitglied der Ge-
schäftsführung des Deutschen Sparkassen-
und Giroverbandes und nach 1945 freibe-
ruflich tätig. r948 übernahm er die Mit-
herausgabe der Westberliner Zeitung „Der
Tag". Nach 1945 wurde er Mitglied der
CDU und Mitbegründer der CDU in der
Sowjetzone. Nach Westberlin übersiedelt,
übernahm Gradl als geschäftsführendes
Vorstandsmitglied die Leitung der Exil-
CDU und trat 19 57 in den Bundestag ein.
Er gehörte auch zu den Mitbegründern
des Kuratoriums unteilbares Deutschland
und war lange Iahre stellvertretender
Vorsitzender des Gesamtdeutschen Aus-
schusses des Bundestages.

Touristenstrom in die CSSR
läßt weiter nach `

In den ersten neun Monaten 'dieses Iah-
res haben die Tschechoslowakei 488 856
Westtouristen besucht. Diese Zahl liegt
weit unter der entsprechenden Ziffer des
Vorjahres, in dem insgesamt 746000 Be-
sucher aus dem westlichen Ausland in die
Tschechoslowakei kamen.

Die tschechoslowakische Gewerkschafts-
zeitung „Pr_ace” gibt zu, daß die Zahl der
westlichen_Touristen infolge der „Befriedi-
gung der anfänglichen Neugierde” zurück-
gegangen sei. Dafür seien aber die Devi-
seneinnahmen gestiegen, da die Gäste
länger als im vergangenen Iahr geblieben
seien. Im Schnitt habe man an einem

ASCHBR PRIEDHOF 1965
In „Ewigkeitssonntag” 'hat die 'evange-

lische Kirche Deutschlands den Toten-
sonntag umbenannt. Daheim in Asch sag-
ten wir „Totenfest”, dieser Name hielt
sich über die Zeiten hinweg, auch als er
kirchenoffiziell längst nicht mehr ge-
braucht wurde. Den Toten wurde ein ern-
stes Fest bereitet. Oft genug lag bereits
tiefer Schnee über ihren geschmückten
Gräbern-und die Sammler des Bundes der
Deutschen, die an den Friedhofseingängen
neben den riesigen hölzernen Opfer-
stöcken standen, um für die Gaben Dank
zu sagen, mußten der Kälte wegen in kur-
zen Intervallen wechseln. Das Totenfest
-- Totensonntag, Ewigkeitssonntag - ist
der 'letzte Sonntag im_ Kirchenjahr, sein
Nachfolger ist bereits der 'erste Advent.
gUnser Bild zeigt den Hauptweg durch

den alten evangelischen Friedhof, wie er
sich heute dem Besuche darbietet. Es
bleibt totenstill auf ihm auch am Tage
d`es` Totenfestes -. und das ist vielleicht
das einzige Tröstlichedes trostlosen An-
blicks. -

westlichen Besucher 27 Dollar verdient.
Wie das Blatt berichtet, sind in den ersten
acht 'Monaten dieses Iahres lediglich
ıo4ooo tschechoslowakische Bürger in das
wc-.stliche.Ausland gereist. Dies entspricht
der Vorjahreszahl.

Auszahlung der I-Iauptentschädigung
_ gestoppt -
Der Präsident des Bundesausgleichsam-

tes, hat verfügt, daß bis auf weiteres keine
Erfüllungsbescheide für Hauptentschädi-
gungen mehr ausgegeben werden sollen.
In der Begründung heißt es,'daß im Hin-
blick auf die Entwicklung auf dem Kapi-
talmarkt die von der Bundesregierung be-
willigten Kredite nicht in dem erwarteten
Umfang aufgebracht werden können. Um
die Auszahlung der anderen Entschädi-
gungsleistungen, vor allem der Kriegsscha-
denrenten* nicht zu gefährden, 'müßten
vorübergehend die Barauszahlungen von
Hauptentschädigungen eingespart werden.
Wie von zuständiger Stelle dazu erfahren
war, werden von dieser Verfügung des
Präsidenten des Bundesausgleichsamtes
nicht die bereits zugestellten'Erfüllungsbe-
scheide betroffen, die nach wie vor ent-
weder bar ausgezahlt werden oder in Form
von Spareinlagen und Schuldverschreibun-
gen realisiert werden können. `

Obwohl die Kapitalmarktlage als ernst
beurteilt werden muß, scheint jedoch auf
der anderen Seite eine Dramatisierung in-
sofern nicht berechtigt, als die 'geplanten
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Auszahlungen nicht gekürzt oder gar ge-
strichen, sondern nur um einige `Monate
hinausgeschoben werden. -

_ Bedenklich ist lediglich, daß von ver-
schiedenen Seiten die Lage bereits als Ar-
gument. dafür benutzt wird, die Verab-
schiedung der von allen Parteien zuge-
sagten 19. Novelle, die im wesentlichen
die ursprünglich vom Bundestag beschlos-
sene Regelung im Rahmen der 18. Novelle
wieder herstellen soll, zu verschieben. Und
dies, 'obwohl die geplanten Regelungen
keine Belastung für den Bundeshaushalt
bedeuten. _

In informativen Kreisen wurde bisher
als spätester Verabschiedungstermin einer
19. LAG-Novelle der März des kommen-
den Iahres genannt, jetzt hört man be-
reits Termine, die sich bis zum Dezember
1966 erstrecken. "

_ Kampf um Gablonzer Weltmarkt
- Die Tschechoslowakei will in den kom-
menden Iahren die vor dem Zweiten Welt-
krieg auf den ausländischen Märkten in-
negeliabte Vormachtstellung 'als Lieferant
von Bijouteriewaren zurückerobern und
damit vor allem den Konkurrenzkampf
gegen die jetzt größtenteils in Bayern an-
gesiedelten Erzeuger von Bijouteriewaren
aus Gablonz verschärfen.

Zu diesem Zweck will die Tschechoslo-
wakei, die auf-der vor wenigen Monaten
stattgefundenen- „Internationalen Bijoute-
riewarenausstellung” in Gablonz mit ih-
rem Sortiment nicht besonders gut .abge-
schnitten hat, bis Ende dieses -Iahres einen
„Bijouterie-Giganten” in Gablonz in Be-_
trieb nehmen, dessen Produktion in- einem
achtstöckigen Hauptgebäude und einigen
Hallen untergebracht sein wird und des-
sen Komplex neben einigen weiteren Ne-
bengebäuden auch ein vierstöckiges Ver-
waltungsgebäude umfassen wird.

Bären nur für die „Kapitalisten“
Bären stehen in der Tschechoslowakei

im allgemeinen unter Iagdschutz. Von den
250 Stück, die es schätzungsweise in den
Wäldern .der Slowakei gegenwärtig gibt,
werden jährlich maximal rz zum Abschuß
freigegeben, wobei Bewilligungen fast aus-
schließlich Iägern aus Österreich oder aus
Westdeutschland erteilt werden, die ihre
Beute in harter Währung aufwiegen müs-
sen. In der Vorwoche aber wurden drei
Bären „gesetzwidrig” erlegt: Ein Bär auf
der Strecke nach Kremnitz von einer Gü-
terzuglokomotive und zwei von staat-
lichen Forstleuten, die aus Angst, von
zwei auf sie losgehenden Bären angefal-
len zu werden, diese niederschossen. Die
Sicherheitsorgane haben sich dieser „Vor-
fälle“ angenommen.

Die Vertreibungs-Briefmarke
Aus Asch verlautet: Briefe aus der Bun-

desrepublik an Empfänger in Asch wur-
den in den letzten Wochen mit Verspä-
tung zugestellt. Zwischen ro und I6 Ta-
gen hielt man die Sendungen in Prag fest.
Die ungewöhnliche Maßnahme löste die
Westdeutsche Briefmarke „zo Iahre Vertrei-
bung” aus. In Prag löste man die_Brief-
marke von den Umschlägen. Die nun ver-
spätet zugestellten Kuverts trugen den
Aufdruck: „Freimarke gelöst - Frankie-
rung unerwünscht!”. Ob auch der Inhalt
der Briefe kontrolliert wurde, ist 'nicht be-
kannt. ' " ' '

'iii' _
Die verstaatlichen Textilbetriebe {We-

bereien) im Ascher Bezirke, die unter dem
Namen Ohara zusammengefaßt sind, ha-
ben die Neuenteicher Spinnerei moderni-
siert und -wollen nun in Roßbach stufen-
weise Weiter erneuern." Zu diesem Zwecke
wurden aus Iugoslawien 130 Textilmaschi-



nen eingeftihrt. Sie sind ÍÍiÍ die Herstel_
lung von DamenstoÍÍen gedacht.

Die Geschwulst-Abteilung (onkologisdre
Abteilung) des Egerer Krankenhauses,wird
von Dozěnt Dr. Walter Alberti und sei_
nem Sohn Dr. Karl Alberti geleitet. liir
ihre Forsdrungsarbeiten auÍ dem Gebiete
der bósartigen Geschwulste erhielten Vater
und Sohn-einige hohe Auszeidrnungel,
Eine neue, verĚesserte Kobaltbombe soll
demnáchst ihre Arbeiten weiter ÍÓrdern.
Mit der bisherigen hatten sie rund zo ooo
Bestrahlungen ausgefúhrt.

J+
Der aus Gottesgab stammende 4zjábtige

Walter Gúnther, ein Verwandter des Erz-
gebirgssángers Anton Cii!ther, leitete seit
i+ IaÍren init groBem ErÍolg und als viel-
gesuchter Spezialist das Berliner Hospital
řiir chronisc]e Kranke. Jetzt stellte sidr
heraus, daB er nie Medizin studieÍt hatte'
In woÉl einmaliger Leidenschaft und Ener-
ii. hatte er sic-h alle seine umÍassenden
"medizinisc-hen Kenntnisse im Selbststu-
dium und in der Praxis angeeignet. Diese
Praxis begann fiir ihn im tschechisďren
ro''ž.''t'ňio''slager Neurohlau bei Karls_
bad, wo er, selbér an beiden Fii8en am-
putiert, seiíen gemartelten und zersdrun-
á."."' Leidenslenossen halÍ, soviel er
lionnte. Aus dem Lager entlassen, kam er
auÍ Grund von Empfehlungen nadr Bad
Oevnhausen, wo er in sieben Monaten
zzó Geburten und spáter auch Operatio-
nen maďrte. Nie unterlieÍ ihm ein Kunst-
fehler. Einmal auÍ diese ,,schiefe Bahn"
seraten. kam eines zum anderen und
ótinther glaubte nicht mehr zurúck zu
kÓnnen. sěhlieBlich landete er auÍ der an_
sesehenen Chefarzt-stelle in Berlin. Nie-
irand fragte ihn auf den Zwischenstatio-
nen nach"seinen Papieren, man war,froh,
einen so fáhigen und ungeheuer arbeits-
samen Arzt 

",i 
h"b.tt. In den letzten fah-

ren waÍ er Redner auf internationalen
medizinisďren Kongressen und zahlreičhe
Fachartikel entstaňmten seiner Feder.
Nicht einmal seine Ftau, die Sángerin und
Schauspielerin Erika Brtining, wuBte von
den Verfehlungen, die Walter Gúnther
nun seinem Aňwalt beichtete, um wieder
Ruhe zu Íinden.

Vorn Ahrenverein

MitgliedewersammTung det Sektion Asch
Nadr einem erfolgreidren Vereinsiahr

halt die Alpenvereins-Sektion Asdr am
Dienstag, den 19. November 1965 in Miin-
dren' Ámbereei HoÍ, Corneliusstra8e l
(Náhe HeizŘaftwerk}, die dies|áhrige
órdentliche Mitgliederversammlung ab.
Wichtige Beschli.isse sind zu íassen, so ins_
besondere Wasserleitungsbau zur Hiitte,
AnsdeafÍung von Decken, Matratzen, evtl'
eines HúttenÍahrzeuges zur Versorgung
der Hůtte, Erhóhung der Mitgliedsbei-
tráge, TouÍenprogramň 1966 u. á. Gedadrt
ist-auch an ěine WeihnachtsÍeier in See,
die an die Vorkriegs-Tradition ansdrlie-
Ben und den Kontakt mit der Talbevól-
kerung veÍtiefen soll (4. und 5. Dezem'
ber). Alle Asdrer, die daran inteÍessieít
siná, wollen sich wegen Teilnahme bei
der GescháÍtsstelle 8 Miinchen 5, Klenze-
stra8e 58/II (|oachim) melden. Wichtig ist
ferner 

- die Abhaltung der 7o-fahre-Be-
standsfeier der Ascher Hiitte, die im Som-
mer 1966 in gróBerem Rahmen begangen
werden soll. Die Sektion ist daÍan inteÍ-
essiert, vielen Asdrer Landsleuten die Teil-
nahmé an dieset Hi.ittenÍeier in See und
auf der Hiitte zu ermóglichen. Bei der
Einteilung des Urlaubes im fahre 1966
solite darán gedadrt werden.

lm Ansch]uí3 an die Mitgliederversamm-

lung werden Lichtbilder vorgeÍiihrt. Die
Sekřion Ítihlt sictr bei dieser Gelegenheit
veranla8t, allen Landsleuten Íiir das In-
teÍesse an der'Erhaltung der Ascjher Htitte
zu danken, das insbesondere von d en
zahlreichen Spendern wirksam zum Aus-
druck gebradet wuÍde. Die sektion bittet
artclr weiterhin um tatkráftige Unterstiit-
zung. Spendet bei allen Anlássen Íiir die
Ascher Hůtte, unselem sttick Heimátl
Spenrlen eÍbeten an den Asdrer Rundbrief
o^der an die Sektion Asdl des Deutsůen
Alpenvereins auÍ Postscheck_Konto 2o5 I35
Miinthen.

Aus den Eeirnatgruppen
WIEDERSEHEN IN SPANGENBERG

Treffen der Rheingau: und Spangenberget
Aschet 16.lt7. Oktober

Am 16. Oktober besudrten die Rhein-
gau-Asůer ihre Landsleute im schónen
ňordhessisdren Spangenberg. Die Fahrt
muíŠ schón gewesen sein, denn wenn
Engel reisen, laďlt der Himmel! Ascher
Laňdsleute kamen auch von Kassel, Roten-
burg, Wolfhagen und Hess. Liůtenau und
wahrscheinlidr noch mehr Orten.

Idr schátze, daíŠ wir r5o Ascher odel an_
geheiratete Ascher waren. Es war wunder-
schón !

Wir stiegen in Spangenberg auf dem
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Marktplatz aus und schon muí3te iďr an
unser liebes gutes Asdt denken. Djese Ba-
lanciererei auf dem kantigen PÍlaster {Gu-
stav-Geipel-PÍlaster} in Stóc}elschuhen
hatte ich vor ůber zo fahren nicht nÓtig
(da gabs keine so schmalen Absátze). Bei
irerrňchem Mondsdrein erreidrten wir das
Gašthaus und erklommen den Saal: |a,
Ihr lest redrt - und idl hab schon wieder
an daheim denken miissen! Wie viele
DorÍabende habe ich in meiner |ugendzeit
miterlebt; aber idr kann midr an keinen
Saal daheim erinnern, zu dem eine so
steiIe Treppe Íi.ihrte; aber es passielte
nichts. A1lé Leut' kamen gut rauf und
auch zu spáter Nachtstunde gut wieder
IunteÍ. Dsi Saal war mit bunten Girlan_
den geschmůckt und vielen Fischen, ob
extra r uns, kann idr nidrt sagen. Lang-
sam fiillte sich der Saal, naďrdem erst eine
tiid1tige Hándesdliittelei und freudige Be_
grii8ungen vorausgingen. Wir Hessen-
Ásdrer durften nun auch den ,,kleinen
Wirt" und die Frau Riedel mit ihrem Hu-
mor und Witz kennen und erleben ler-
nen. Heut noďr kónnt idr tiber der Frau
Riedel ihr fungfern-Horoskop und ihr
Hunderl ladren. Der ,,kleine wiÍt mit sei-
nem Zahnweh" stand der Frau Riedel in
niihts naů, seine Steingriiner Familie, die
Asch besuchte und ihré Bedůrfniszrnstalt,
na, darúber kónnt ich lange schreiben. Idr

HASLAUER BURGERSCHULE VON Tq3+

Diese rund 5o Mádůen und Buben, Ge- Íeutl1l, Betti Huínagl, 9is_e Stód<er, !Is-e
burtsiahrgang "r9zo, bevólkeIten im iahle Bambúschek, Kathi Swoboda, Franz Wal-
1934'die"3."ntiigeischulklasse in Haslau. dretseder (steingriin), Adam Fritsdr.-(Lin-
úá" '""ďsich 

i-mmer wieder vor Augen dau), Georg Baumgalten, FranzUhl (Stein-
halten, dafi unsere Btirgerschule daheim grůn), Direktor Alb. Salaba.
.t*" á". waÍ, was in de"r Bundesrepublik - 

3. Reihe: }ohann Maier,_AdolÍ Schwab,
unteÍ dem Ňamen ,,Mittelschule'f ietzt Háns Ósterreidrer, Theodor Goldschald
eÍst immer weiteren Bóden gewinnt. Áber (Sůwarztoni), |osef Wagner (unterer Gar-
es wird noch immer wenige orte von der berl, AdolÍ Prix, Fritz Hofmann, Richard
GróBenordnung des Dorfeš Haslau geben,' FÍaík, Willi Grůner, Adolf Marras (Rom_
die bereits eině Mittelschule haben.*{Has- me1sleuth}, Max Lederer, Georg Bieder-
Iau zahlte 1934 etwa zSoo Einwohner). mann {sclilot), Klier (Liebenstein), wili
Eine ehemalígi' Klassenkameradin, Frau Hóhn, Fachlehrer Kaas.
úá'tr'á- H.tigh"t,s/Ř.iíšl.r, jetzt ífirzen- +. Řeihe: Geolg Llpnert (Seidren-reuthl,
rrainloiltkreisi teitte mir áie'Namen aller Anton ZettlmeiBl {Lieben-stei-n}, ; Iobann
hier Abgebildeten mit: Reinl {Lindau),_Anton-Goldsďrald {Rom_

r. Reihe sitzend von links: Fachlehrer meÍsreuth)' \,Valter_ Kohl- (Kqďr),.\':hq'g
Salzer, Retti Reinl (Rommersreuth), Mar- ohrner, AntonWalter, AloisřÍank lUeotJ'
řňí-r'i,'a]--isa'ián'tt, r,n"itr* Ř-ott.í n.tti Weitere zu dem |ahrgang GehÓrige, die je-

Bauer {Florianl, e"""'iii.á'ia;'fiil doch bei der Aufnahme nicht anwesend
$"dl;.,''Á;;;'"Uhi'_lň.b.'''t.i''}, Marie waÍent sind: IlseBar.euther, Emmi Allesů,
Ř;óiil'.'_lv";l),-Marie 

-řiii.t''.lL, l.i.'. Adolf Rubn_er .(Riťlbeck), Rudi Wagner

č.ra-iaára is,i'ÁÁ.i*t, 
^,i;'i.'B;é' 

lii;- (oberer GarberJ, 
'9eorg . 

Tauber, Rietsů
;;i;-T_ F'*_ wóli;i;'ii""'r'ál* 'ů"a iRom-e.s_'.,'th}, TrudeSilbermann, H_eide

Handarbeitslehrerin. Řos"er, _Marie Wagner^ 
'{Brilln-GarberJ'z. Reihe: Faůlehrerin Frl. Bardadrzi, Hans PÍortner, - Klara bchlttler, lTauor

E'"'t_š1.ol""r." 
-wirri Ři""a, Adi-É;; Palme, |osef_BuB,Retti.Goldsdrald (Sachs-

"iffi, wňTi'rř.rii"- lšt.ňg'í"tl-ii..Li' Bauer)','}osef Langheinridr, AdolÍ Volkl.
jŘ;;i'Jr;;tt't, u"'ié- pióf, (nó-*.''- R' S'

nen eingeführt. Sie sind für die Herstel-
lung von Damenstoffen gedacht.

*iii* ' - '
Die Geschwulst-Abteilung (onkologische

Abteilung) des Egerer Krankenhauses wird
von Dozent Dr. Walter Alberti und sei-
nem Sohn Dr. Karl Alberti geleitet. Für
ihre Forschungsarbeiten auf dem Gebiete
der bösartigen Geschwulste erhielten Vater
und Sohn einige hohe Auszeichnungen.
Eine neue, verbesserte Kobaltbombe soll
demnächst ihre Arbeiten weiter fördern.
Mit der bisherigen hatten sie rund zo ooo
Bestrahlungen ausgeführt.

'if
Der aus Gottesgab stammende 4zjährige

Walter Günther, ein Verwandter des Erz-
gebirgssängers Anton Günther, leitete seit
14 Iahren mit großem Erfolg und als viel-
gesuchter Spezialist das Berliner Hospital
für chronisch Kranke. jetzt stellte sich
heraus, daß er ni.e Medizin studiert hatte.
In wohl einmaliger Leidenschaft .und Ener-
gie hatte er sich alle seine umfassenden
medizinischen Kenntnisse im Selbststu-
dium und in der Praxis angeeignet. Diese
Praxis 'begann für ihn im tschechischen
Konzentrationslager Neurohlau bei Karls-
bad, wo er, selber an beiden Füßen am-
putiert, seinen' gemarterten und zerschun-
denen Leidensgenossen half, soviel er
konnte. Aus dem Lager entlassen, kam er
auf Grund von Empfehlungen nach Bad
-Oeynhausen, wo er in sieben Monaten
270 Geburten und später auch Operatio-
nen machte. Nie unterlief ihm ein Kunst-
fehler-. Einmal auf diese „schiefe Bahn“
geraten, kam eines zum anderen und
Günther glaubte nicht mehr zurück zu
können. Schließlich landete er auf der an-
gesehenen Chefarzt-Stelle in Berlin. Nie-
mand fragte ihn auf den Zwischenstatio-
nen nach seinen Papieren, man war froh,
einen so fähigen und ungeheuer arbeits-
samen Arzt zu haben. In den letzten Jah-
ren war er Redner auf internationalen
medizinischen Kongressen und zahlreihhe
Fachartikel -entstammten seiner Feder.
Nicht einmal seine Frau, die Sängerin und
Schauspielerin Erika Brüning, wußte von
den Verfehlungen, die Walter Günther
nun seinem Anwalt beichtete, um wieder
Ruhe zu finden.

Vom Alpenverein

Mitgliederversammlung der Sektion Asch
Nach einem erfolgreichen Vereinsjahr

hält die Alpenvereins-Sektion Asch am
Dienstag, den 19. November 1965 in Mün-
chen, Amberger Hof, Corneliusstraße z
(Nähe Heizkraftwerk), die diesjährige
ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Wichtige Beschlüsse sind zu fassen, so ins-
besondere Wasserleitungsbau zur Hütte,
Anschaffung von Decken, Matratzen, evtl.
eines Hüttenfahrzeuges zur Versorgung
der Hütte, Erhöhung der Mitgliedsbei-
träge, Tourenprogramm 1966 u. ä. Gedacht
ist auch an eine Weihnachtsfeier in See,
die an die Vorkriegs-Tradition anschlie-
ßen und den Kontakt mit der Talbevöl-
kerung vertiefen soll (4. und 5. Dezem-
ber). Alle Ascher, die daran interessiert
sind, wollen sich wegen Teilnahme bei
der Geschäftsstelle 8 München 5, Klenze-
straße 58/II (Ioachim) melden. Wichtig ist
ferner die Abhaltung der 7o-]ahre-Be-
standsfeier der Ascher Hütte, die im Som-
mer 1966 in größerem Rahmen begangen
werden soll. Die Sektion ist daran inter-
essiert, vielen Ascher Landsleuten die Teil-
nahme an dieser Hüttenfeier in See und
auf- der Hütte zu ermöglichen. Bei der
Einteilung des Urlaubes im- Iahre 1966
sollte daran gedacht werden.

lm Anschluß an die.Mitgliederversamm-

O _ ' I

HASLAUER BURGERSCHULE voN 1934 r` t
Diese rund 5o Mädchen und Buben, Ge-

burtsjahrgang 1920, bevölkerten im Iahre
1934 die 3. Bürgerschulklasse in Haslau.
Man muß sich immer wieder vor Augen
halten, daß unsere Bürgerschule daheim
etwa das war, was in der Bundesrepublik
unter dem Namen- „Mittelschule“ jetzt
erst immer weiteren Boden gewinnt. Aber
es wird noch immer wenige Orte von der
Größenordnung des Dorfes Haslau geben,'
die bereits eine Mittelschule haben. (Has-
lau zählte 1934 etwa z8oo Einwohner).
Eine ehemalige Klassenkameradin, Frau
Martha Holighaus/Rößler, jetzt Hirzen-
hain/Dillkreis, teilte mir die Namen aller
hier Abgebildeten mi't:

1. Reihe sitzend von links: Fachlehrer
Salzer, Retti Reinl_ (Rommersreuth), Mar-
tha Fritsch (Schlößl), Martha Rößler, Retti
Bauer (Florian), Anna Friedrich, Anna
Stadler, Anna Uhl (Liebenstein), Marie
Knöttner (Vogl), Marie Kirschneck, Liese
Goldschald (Stummerer), Marie Bauer (Flo-
rian), † Frau Wölfel, Haushalts- und
Handarbeitslehrerin. ' '

z. Reihe: Fachlehrerin Frl. Bardachzi,
Ernst Stepanek, Willi Rietsch, Adi Her-
mann, Willi Wolfram (Steingrün), Fischer
(Rommersreuth), Marie Ploß (Rommers-
 

lung werden Lichtbilder vorgeführt. -Die
Sektion fühlt sich bei dieser Gelegenheit
veranlaßt, allen Landsleuten' für das In-
teresse an der' Erhaltung der Ascher Hütte
zu danken, das insbesondere von den
zahlreichen-Spendern wirksam zum Aus-
druck gebracht wurd'e._ Die Sektion bittet
auch weiterhin um tatkräftige Unterstüt-
zung. Spendet bei allen Anlässen für die
Ascher Hütte, unserem Stück Heimat!
Spenden erbeten an den Ascher Rundbrief
oder an die Sektion-Asch des Deutschen
Alpenvereins auf Postscheck-Konto 205 135
München. `

Aus den Heiınatgruppen
WIEDERSEHEN IN SPANGENBERG

Treffen der Rheingau- und Spangenberger
Ascher I6./17. Oktober _

Am 16. Oktober besuchten die Rhein-
gau-.Ascher ihre Landsleute im schönen
nordhessischen Spangenberg. Die Fahrt
muß schön gewesen sein, denn- wenn
Engel reisen, lacht der Himmel! Ascher
Landsleute kamenauch von Kassel, Roten-
burg, Wolfhagen und Hess. Lichtenau und
wahrscheinlich noch mehr Orten.

Ich schätze, daß wir 150 Ascher oder an-
geheiratete Ascher waren. Es war wunder-
schön! ` '

Wir stiegen in Spangenberg auf dem
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reuth), Betti Hufnagl, Gise Stöcker, Ilse
Bambuschek, Kathi Swoboda, Franz Wal-
chetseder- (Steingrün), Adam Fritsch (Lin-
dau), Georg Baumgarten, Franz Uhl (Stein-
grün), Direktor Alb. Salaba. -

3. Reihe: johann Maier, Adolf Schwab,
Hans Österreicher, Theodor Goldschald
(Schwarztoni), Iosef Wagner (unterer Gar-
ber), Adolf Prix, Fritz Hofmann, Richard
Frank, Willi Grüner, Adolf Marras (Rom-'
mersreuth), Max Lederer, Georg Bieder-
mann (Schlot), Klier (Liebenstein), Willi
Höhn, Fachlehrer Kaas.

4. Reihe: Georg Lippert (Seichenreuth),
Anton - Zettlmeißl (Liebenstein), ~ Johann
Reinl (Lindau), Anton Goldschald (Rom-
mersreuth), Walter Kohl (Koch), Richard
Ohrner, Anton Walter, Alois Frank (Oedt).
Weitere -zu dem Iahrgang Gehöri-ge, die je-
doch bei der Aufnahme nicht -anwesend
waren, sind: Ilse Bareuther, Emmi Allesch,
Adolf Rubner -(Riedlbeck), Rudi Wagner
(oberer Garber), Georg Tauber, Rietsch
(Rommersreuth), Trude'Silbermann, Heide
Rosner, - Marie Wagner (Brilln-Garber),
Hans Pfortner, Klara Schittler, Traudl
Palme, Iosef Ruß, Retti Goldschald (Sachs-
Bauer), josef Langheinrich, Adolf Völkl.

R. S.

Marktplatz aus und schon mußte ich an
unser liebes- gutes- Asch denken. Diese- Ba-
lanciererei auf dem kantigen Pflaster (Gu-
stav-Geipel-Pflaster) in Stöckelschuhen
hatte ich vor über zo jahren nicht nötig
(da gabs keine so schmalen Absätze-). Bei
herrlichem Mondschein erreichten wir das
Gasthaus und erklommen den Saal: Ia,
Ihr lest recht - und ich hab schon wieder
an daheim denken müssen! 'Wie viele
Dorfabende habe ich in meiner Iugendzeit
miterlebt, aber ich kann mich an keinen
Saal daheim erinnern, zu dem eine so
steile Treppe führte, aber es passierte
nichts. Alle Leut' kamen gut rauf und
auch zu später Nachtstunde gut wieder
runter. Der Saal war mit bunten Girlan-
den geschmückt- und vielen Fischen, ob
extra für uns, kann ich nicht sagen. Lang-
-sam füllte sich der Saal, nachdem erst eine
tüchtige Händeschüttelei und freudige Be-
grüßungen vorausgingen. Wir Hessen-'
Ascher durften nun auch den „kleinen
Wirt“ und die Frau Riedel mit ihrem Hu-
mor und Witz kennen und erleben ler-
nen. Heut noch könnt ich über der Frau
Riedel ihr Iungfern-Horoskop und ihr
Hunderl lachen. Der „kleine Wirt 'mit sei-
nem Zahnweh“ stand der Frau Riedel in
nichts nach, seine Steingrüner Familie, die
Asch besuchte und ihre Bedürfnisanstalt,
na, darüber könnt ich lange schreiben] Ich



glaube, alle Besúcher kamen auÍ ihre
Rechnung und liebe Bekannte oder gar
Verwandte hat audr jeder getroÍÍen, das
íst ja Íúr uns doch immer die Hauptsac]he
der Freud'! Zu so eiriem kleinen ,,Heimat-
trefÍen" Íáhrt man ia in meinem |ahr-.
gang niďrt mit groBen WiedersehenshoÍÍ-
nungen unseleÍ Jahrgánge. Aber ich habe
doch nadr ůber zo |ahren einen lieben
Schulfreund, seine Mutter und aude seine
Iiebe Frau kennen lernen dtirÍen. Wir ha-
ben uns nett unteÍhalten und idr hoffe
recht bald in Hess. Lichtenau, Elsa-Brand-
stÍóm-stlaí3e g, ďíe gartze Familie, lieber
Ernst, zu einer richtigen Plauderstunde be-
grtiBen zu dtirÍen.

Reine Berednnung ist mein heutiger Be-
richt iiber Spangenberg, aber wenns doch
allen, die dabei waren, so ging wir mir,
wáre Ítir alle der Abend ein techtes Írohes
Wiedersehen gewesen, bei dem man zum
Nachdenken und Zur,i.ickdenken angehal-
ten wird. So was ist immer gut/ denn
,,Daheim" wollen wir nidrt vergessen und
es ist audr gut/ wenn wir blelben, wie wir
sind; so erhált sich doch unsere Art we-
nigstens, wenn wir auch unter anderen
Bedingungen leben als daheim.

Zum Beispiel waren voÍ vielen |ahren
meine beiden Tóchter mit ihrem vatel an
cler Grenze beim Zweck. Nun standen da
mehrere Leute und schauten hiniiber nach
Asch. Eine meiner Tóclrter sagte soíort zu
ihlem vatel:,,Du, das sindÁsďrerl" (Mein
Mann war kein Ascher und meine Tochter
wurde 1945 in Asch geboren, die andere
in Hessen.) Sie hatte reďrt. Auf die Frage,
woher sie das gewu8t habe, kam die Ant-
wort: ,,Das sieht man am Gesicht." lJnd
vor zwei /ahren in der BeruÍsschule íragte'
ein Lehrer meine Tochter, ob šie im Su-
detenland geboren wáre: ,,Daheim haben
die Mádchen genau so ausgesc-haut wie
Du."

Wenn wir audr viele, .viele Kilometer
von daheim fort sind und unsere Kinder
nur noch schlecht ,,ascherisdr" sprechen
kónnen, 'ganz verloren geht unsěre Art
niďrt, wenn wir Eltern uns bemiihen, un-
sere Kinder so zu erziehen, wie wirs da-
heim gelernt und gelebt haben.

Herzliche GrůBe an alle Landsleut', die
ich in Spangenberg wiedersehen durfte.

Milli Royer (geb. Merz)

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach be-
ri&tet: ,,Im Ascher Land, wenn Kirwa is,
da gehts halt lustig zul" lJnd so rrars
auch wíeder auÍ der ,,Ascher Landkirwa"
am 16. Oktober, zu der wir unsere lrands-
leute eingeladen hatten. Im Saal der
,,HauÍÍbráu - Gaststetten", von unseÍem
Gmeu-Wirt Gustl wieder mit den Bildern
der Heimat und Blumen íestlidr 8e_
sďrmtickt, Íand sidr au8er Landsleuten
aus der {.Jmgebung audr eine starke Grup-
pe der Asdrer Gmeu Núrnberg mít ihrem
Biirgermeister AdolÍ Rogler ein, die neben
guter Stimmung auďl ihre Humoristen
mitbrachte. Die Freude darůber, dafš auďr
heuer wieder so viele Ascher der Einla-
dung in unselem Rundbrieí gefolgt waren,
klang aus den herzlichen Begri.i8ungswor-
ten unseÍes Btirgermeisters KuÍt Heller,
der dabei auch in einem Rtickblick auÍ die
Landkirwa in der Heimat zu sprechen kam
und versicherte, daB wir an den alten
Bráuchen der Heimat auch ín ZukunÍt
Íesthalten wollen. Dann wiinschte er allen
viel Vergnúgen fiir den Abend und eróÍÍ_
nete mit seiner Frau Gerda mit einem
schmissigen Walzer die Landkirwa. lJnsere
bewáhrte Kapelle spielte unermiidliďr zu
Tanz und Gesang und die ,,Nůrnberger"
Landsleute Blasche, Schindler (FÚrth) und
riatÍirlidr die beiden Biirgermeister AdolÍ
und Kurt schaÍíten mit ihren- humoristi_
sďlen Einlagen bald Hodrstimmung. Viel
zu schnell vergingen die Íróhlichen Stun_

An der SchÍitzenkónigskette wurde vom
jeweiligen Schiitzenkónig eine Můnze an-
gebracht, die in Silber gefaBt ist und einen
silbernen Eiďrenkranz tÍagt. AuÍ der Fas-
sung'der Miinze ist der Name des Schůt-
zenkÓnigs und die |ahreszahl eingTaviert
und die Angabe, der wievielte Schiitzen-
kónig er ist. Die Fassung und GÍavul feÍ-
tigte immer der Schiitzenbruder Goldar-
beiter AdolÍ Thorn (,,Silberb1id<"). Meist
wáhlten die Schiitzenkónige Mtinzen, die
Aktualitáten des |ahres betrafen oder aber
historisdren 'Wert un& sínn hatten.

Die Kónigskeite wurde vom letzten

des Freihandschiitzenvereins Asch r9z8".
Am unteren Rand ist zu lesen: ,,Gespen-
det vom Oberschi.itzenmeister Richard fae-
8eÍ".

UnteÍ del Plakette ist die Miinze des
ersten Schtitzenkcinigs t9z8lz9 Max Kóh-
ler angebracht. Es ist ein Dreimarksttick,
das zur fahrtausendfeier der Rheinlande
r9z5 geprágt wurde.

Zweítet Schiitzenkónig war r9z9l3o Hans
Weigand. Seine Miinze ist ein Dreimark-
sttick, das anláíllich des Weltflugs des
LuÍtschifÍs Graf Zeppelin rg2g heřausge-
kommen war.

Die vom drítten Schtitzenkónig ry3ol3t
Wilhelm Burgmann angehángte Mtinze ist
ein Dreimarkstiick von r93o mit der In-
sdrriÍt ,,Der Rhein, Deutsclrlands Strom,
nicht Deutschlands Grenze." Sie zeigt den
Adler auÍ der Rheinbriicke.

Der vierte SchutzenkÓnig r93rl3z AdolÍ
GraÍ spendete eine Gedenkmiinze mit den
Relíeís von Zeppelin, Dr. Ed<ener und
Diirr. AuÍ der Růckseite steht: ,,r. WeIt-
Íahrt des LuÍtschiffs craÍ Zeppelin t9z9".

Der ÍiinÍte Sc-hútzenkónig war ry3zl33
Richard |aeger. Er hángte eine Gedenk-
miinze vom Prinz-Regenten-Schie8en in
Fi.irth r9o8 an. Sie zeigt ein RelieÍ d.es
Prinzregenten Luitpold von Bayern.

Sechster SdrÍitzenkÓnig war r933/34 Gu-
stav Geipel {der spátere Btirgermeisterl.
Seine Gedenkmiinze zeigt alÍ der Vorder-
seite eín Relief von der Ubergabe des
Schmachvertrages von Versailles am r. Mai
r9r9 durc-h Clemenceau an Graf Brock-
dorÍf. Die Riickseite erinnert an den z8.
funi r9r4 mit erhobener Brandfackel und
dem Wort Sarajewo und an r9r9 mit ver-
lcischender BrandÍad<el und dem Wort
Versailles.

den. Zum Abschied sprach Lm. Rogleri dem lJmbau, die Pracht der um die Hiitte
Niirnberg im Namen seiner Landsleute aufgebauten Bergwelt und manchen guten
seinen Dank Íůr den so schón gelungenen Schnappschu8 von Hi'ittenbesudrern. Hei-
Ascher Heimatabend aus und . . . fiir die matgruppenleiter Hans Wunderliďr dankte
Kirwa-Spezialitáten aus |ulies bekannt dem ,,BergÍi.ihret" und gab dann bekannt,
guteÍ Ktiche. daB am Sonntag,.den 5, Dezember {Be-

Cinn um 15 Uhr| die Nikolo-Feier der
Auf die Ascher Hijtte gefúhrt wurde die Ascher in Můnchen im Gasthaus ,,Zum

Ascher Heimatgluppe Miindlen in ihrei Haldensee" stattÍíndet. Sankt Nikolaus hat
Zusammenkunfi ám ersten November_ sich bereits angesagt - er hat halt leider
Sonntag. Der obmann der Ascher Alpen- iiberall den heimatlic-hen Luzer verdrángt
vereins-Sektion Lm. Ing. Joachim zeigte in _ und wird fúr Kinder urrd Enkel, die
einer schÓnen Falbdiaš-Rdihe dieses Hei_ hofÍentliů mitgebracht wetden, sicher was
mathaus am Rotplei8kopf vor und nach Gutes in seinem Sack haben.

Die I(ónigskette ďer Freih.andsďriitzen
Im |ahre r9z8 wurde auÍ Anregung des Schiitzenkónig der Freihanilsďriitzen_, Bau-

Írtiheren obérschiitzenmeister Gusti Ktin- meister Ernst Meier, einem lang|áhrigen
zel beim Hauptschie8en im |uni elstmals Mitglied des Sd:tit-zenlates, geÍettet und
das Schie8en áuf eine Kónilssůeibe ein- in Dórnigheim aufbewahrt. Er- trug^ die
geÍiihrt. Der damalige obeischiitzenmei- Kette zlletzt beim ,,Asche_r !9g9lschie8en"
šter Richard |aeger (síehe Rundbrief Folge in Dórnigheim. Seine stille HoÍfnung, die
15165) spendercáaztt eine silberne Kijnigi- Kette einst wieder bei einem Freihand-
kéttě. Jódes Vereinsmitglied durÍte auÍ die sďrtitzenÍest in A-sc\ tÍ-ašen z!'kónnen,
zehnkíeisige Kónigssdrěibe, die auÍ dem pahm er mit ins Grab. Seine Tódrter lrau
roo-m-Stan]d aufge*zogen úar. nur einen Riimmler und Frau Kutzer folgten vor
Sdnu( abseben. "Weř am bésten schoB, kurzem einer Anregung, dieses historische
wurde {iir'ein }ahr Schiitzenkcinig. Stůck dem Archiv des Kreises Asch in Selb

1..:._ _'_l-.-.._:_ zu ůbergeben. Der Leiter des Arclrivs HeI-

.'Hi;,.':'J'tTl'J'tH í:T';:H[h":ff"Í]: mut xljubert bestáti*te erfreut den. Emp_
''*''':;":-::::1..-.*: tang der Kette und bezeiďrnet sie als bis-

Y"' 1T zwelten fÍel_nanoscnutzensonnta8' her"wertvollstes StÍick des Ardrivs. Es ist
^m 'Ntontag nacn oem-le"^':'""T_T':],e beabsiůtigt, bei einem Heimattreffen, das
[lp.-lt-" d'em neuen' Kónig ein 

'Standerl. ň;Tí.";;ii.fi" b;iď;ňd; einmal statt_ljre lvluslkanten und dleJle ::i^':]"::i" Íindet, eine Ausstellung der SammlungenSchtitzenbriider wurden 
_-b'l_._1i::* G:]:; át, er.rri''r. zu zeigel. oanrr_ wirden ?ieg:11:i'Ť1:i:^:*-túl':lj':._:-\_:l:i:' B;".il;_;;ď Jl"'ro"ig.r..tte der FreřlJowle _ bewlrtet' Zu ern_em-sp-a':I:" 

^1:]': handscleůtzen im origřnal bewundernpTnkt g1b der Schltzenkónig fůr seine iiá"""".Sdriitzenbrjider ein lestes-sen^ iT--_vť.,'r.'-.- 
^'"itii-ái. 

Leser des RundbrieÍes soll je_
heim ,,Tell'._Die Kónigske:j-:'*Y{.^J|^Ť ao_.n r'J"t. sc-hon die Abbil<lung deiťo_dabei feierlidr- umgehángt_ull :l'!^Ťi:'j ;ř'i;;ř._'il'd'ái;;;Ái;ígé"áá'siiď'i.i-sie bís zum HauptschigBel 1.. 'Í^o]s::j...l 

t';T;-á;' Mř".h"; ;ilén-Í,indruik dleses
}ahres. Zum Ausmarsch -Yl19.-d:l.:*:,- ř-e'ií"l1.'' stticki Áscheivňňň.l'';ňi;
z-e-nkónig. aus -seiner- Wohn-ung'mit dem ořáe'"t.'cárá'.r'ňieáékunst věrmitte]n.
Wag_en abgeholt und zum H9tď r99t g91 -'Ď* 

"ilpň"ďria. riéit.-"éigt éi* piá-
bracht.. Er marsďrierte/ angetan mit der kette mit'deďRelief eines š;itit"* 

";dItlinigskette, in dg' eIsten Reihe der a;;-l;;a.ifi;_,"D;;;Á;_Árt _ treu be_Schútzen zum Festplatz. wahrt!,, Eingraíielt ist: ,,I. iió"igsš.hie3;
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glaube, alle Besucher kamen auf ihre
Rechnung und liebe Bekannte oder gar
Verwandte hat auchjeder getroffen, das
ist jafür uns doch immer die Hauptsache
der Freu_d'! Zu so einem kleinen „Heimat-
treffen“ fährt man ja in meinem jahr-
gang nicht mit großen Wiedersehenshoff-
nungen unserer jahrgänge. Aber ich habe
doch nach über zo jahren einen lieben
Schulfreund, 'seine Mutter und auch-'seine
liebe Frau kennen lernen dürfen.'Wir ha-
ben uns nett 'unterhalten und ich hoffe
recht bald in Hess. Lichtenau, E1sa-Brand-
ström-Straße 9, 'die ganze Familie, lieber
Ernst, zu einer richtigen Plauderstunde be-
grüßen zu' dürfen.

Reineßerechnung ist mein heutiger Be-
richt über Spangenberg, aber wenns doch
allen, die dabei waren, so ging wir mir,
wäre für alle der Abend ein rechtes frohes
Wiedersehen gewesen,_bei dem man zum
Nachdenken und Zurückdenken angehal-
ten wird. So. was ist immer gut, denn
„Daheim“ wollen wir nicht vergessen und
es ist auch gut, wenn wir bleiben, wie wir
sind, so erhält sich doch unsere Art we-
nigstens, wenn wir auch unter- anderen
Bedingungen leben als daheim. _

Zum Beispiel waren vor vielen jahren
meine beiden Töchter mit ihrem Vater an
der Grenze beim Zweck. Nun standen da
mehrere Leute und schauten hinüber nach
Asch. Eine meiner Töchter sagte sofort zu
ihrem Vater: „Du, das sind _Ascher!“ (Mein
Mann war 'kein Ascher und meine Tochter
wurde 1945 in Asch geboren, die andere
in Hessen.) Sie hatte recht. Auf die Frage,
woher sie das gewußt habe, kam die Ant-
wort: „Das sieht man am Gesicht.“ Und
vor zwei -jahren in der Berufsschule fragte
ein Lehrer meine Tochter, ob sie im Su-
detenland geboren wäre: „Daheim haben
die ~- Mädchen genau so ausgeschaut wie
Du.“ .

Wenn wir auch viele, -'viele -Kilometer
von daheim fort sind und unsere Kinder
nur noch schlecht „asch_erisch“ sprechen
können, ganz verloren geht unsere Art
nicht, wenn wir Eltern uns bemühen, un-
sere Kinder so zu erziehen, wie wirs-da-
heim gelernt und ge-lebt haben. -

Herzliche Grüße an alle Landsleut', die
ich in Spangenberg wiedersehen durfte.
_' ' .Milli Rover (geb. Merz)

Die Ascher 'Heimatgruppe Ansbach be-
richtet: „Im Ascher Land, wenn Kirwa is,
da gehts halt lustig zu!“ Und so wars
auch wieder auf der „Ascher Landkirwa“
am 16. Oktober, zu der wir unsere Lands-
leute eingeladen hatten. Im Saal der
-„Hauffbräu- Gaststätten“, von unserem
Gmeu-Wirt Gustl wieder mit den Bildern
der Heimat und Blumen festlich ge-
schmückt, fand sich außer Landsleuten
aus der Umgebung auch eine starke Grup-
pe der Ascher Gmeu Nürnberg mit ihrem
Bürgermeister Adolf Rogler ein, die neben
guter Stimmung auch ihre Humoristen
mitbrachte. Die Freude darüber, daß auch
heuer wieder so viele Ascherder Einla-
dung in unserem Rundbrief gefolgt waren,
klang aus den herzlichen Begrüßungswor-
ten unseres Bürgermeisters Kurt Heller,
der dabei auch in einem Rückblick auf die
Landkirwa in der Heimat zu sprechen kam
und versicherte, daß wir an den' alten
Bräuchen der Heimat auch in Zukunft
festhalten wollen. Da'nn wünschte er 'allen
viel Vergnügen für den Abend' und eröff-
nete mit seiner Fr-au Gerda mit einem
schmissigen Walzer die Landkirwa. Unsere
bewährte Kapelle spielte unermüdlich zu
Tanz und Gesang und die „Nürnberger“
Landsleute_Blasche, Schindler (Fürth) und
natürlich die beiden Bürgermeister Adolf
und Kurt schafften mit ihren'humoristi-
schen Einlagen bald Hochstimmung. Viel
zu schnell vergingen die fröhlichen Stun-
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den. Zum Abschi"ed sprach Lm. Rogler/
Nürnberg im Namen seiner Landsleute
seinen Dank für den so schön gelungenen
Ascher Heimatabend aus und . für die
Kirwa-Spezialitäten aus julies bekannt
guter Küche.

Auf die Ascher Hütte gefiihrt wurde die
Ascher Heimatgruppe Miinchen in ihrer
Zusammen-kunft am ersten November-
Sonntag. Der Obmann der Ascher Alpen-
Vereins-Sektion Lm. Ing. joachim zeigte in
einer schönen Farbdias-Reihe dieses Hei-
mathaus am Rotpleißkopf vor und- nach

dem Umbau, die Pracht der um die Hütte
aufgebauten Bergwelt und manchen guten
Schnappschuß von Hüttenbesuchern' Hei-
matgruppenleiter Hans Wunderlich dankte
dem „Bergführer“ und gab dann bekannt,
daß am Sonntag, den 5. Dezember (Be-
ginn um 15 Uhr) die Nikolo-Feier der
Ascher in München im Gasthaus _ „Zum
Haldensee“ stattfindet. 'Sankt Nikolaus hat
sich bereits angesagt - er hat halt leider
überall den heimatlichen Luzer verdrängt
-- und wird für Kinder und Enkel, die
hoffentlich' mitgebracht werden, sicher was
Gutes in seinem Sack haben.

Die Köııigskette der Freihandsdıützen
Im jahre 1928 wurde auf Anregung des

früheren Oberschützenmeister Gusti Kün-
zel beim Hauptschießen im juni .erstmals
das--Schießen auf eine Königsscheibe ein-
geführt. Der damalige Oberschützenmei-
ster Richard jaeger (siehe Rundbrief Folge
15_/65) spendete dazu' eine silberne Königs-
kette. jedes Vereinsmitglied durfte auf die
zehnkreisige Königsscheibe, - die auf dem
roo-m-Stand aufgezogen war, nur einen
Schuß abgeben. Wer am besten schoß,
wurde für ein jahr Schützenkönig. '_

Die Proklamierung zum 'Schützenkönig
erfolgte am Ende des Hauptschießens, das
war am zweiten Freihandschützensonntag.
Am Montag nach dem Fest brachte _die
Kapelle dem neuen König ein Standerl.
Die Musikanten und die 'sie begleitenden
Schützenbrüder wurden bei dieser Gele-
genheit mit einem kühlen Trunk- - meist
Bowle - bewirtet. Zu einem 'späteren Zeit-
punkt gab der Schützenkönig für seine
Schützenbrüder ein Festessen im Vereins-
heim „Tell“. Die Königskette wurde ihm
dabei feierlich umgehängt und'er behielt
sie bis zum Hauptschießen des folgenden
jahres. Zum Ausmarsch wurde der Schüt-
zenkönig aus seiner Wohnung mit dem
Wagen__abgeholt_ und zum Hotel Post ge-
bracht. Er marschierte, angetan mit der
Königskette, in der 'ersten Reihe der
Schützen zum Festplatz. '

An der Schützenkönigskette wurde vom
jeweiligen Schützenkönig eine Münze an-
gebracht, die in Silber gefaßt ist und einen
silbernen Eichenkranz trägt. Auf der Fas-
sung'der Münze ist der Name des Schüt-
zenkönigs und die jahreszahl eingraviert
und die Angabe, der 'wievielte Schützen-
könig er ist. Die Fassung und Gravur fer-
tigte immer der Schützenbruder -.Goldar-
beiter Adolf Thorn („Silberblick“). Meist
wählten die Schützenkönige Münzen, die
Aktualitäten des jahres- betrafen oder' aber
historischen Wert und* Sinn hatten.

Die Königskette wurde vom letzten
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Schützenkönig der Freihandschützen, Bau-
meister Ernst Meier, einem langjährigen
Mitglied des Schützenrates, gerettet und
in 'Dörnigheim aufbewahrt. Er trug die
Kette zuletzt beim „Ascher Vogelschießen“
in Dörnigheim. -Seine stille Hoffnung, die
Kette einst wieder bei einem Freihand-
schützenfest in Asch tragen zu können,
nahm er mit ins Grab. Seine Töchter Frau
Rümmler und Frau Kutzer _ folgten vor
kurzem einer Anregung, dieses historische
Stück dem Archiv des Kreises Asch in Selb
zu übergeben. Der Leiter des Archivs Hel-
mut Klaubert bestätigte erfreut den Emp-
fang der Kette und bezeichnet sie als bis-
her wertvollstes Stück des Archivs. Es ist
beabsichtigt, bei einem Heimattreffen, das
hoffentlich bald wieder einmal statt-
findet, eine Ausstellung der Sammlungen
des'Archivs zu zeigen. Dann werden die
Besucher auch die Königskette der Frei-
handschützen im Original bewundern
können. ' '

Für die Leser des Rundbriefes soll -je-_
doch heute 'schon die Abbildung der Kö-
nigskette und die nachfolgende Beschrei-
bung der München einen Eindruck dieses
wertvollen Stücks Ascher Vereinsgeschichte
und Ascher Goldschmiedekunst vermitteln.

Die ursprüngliche Kette zeigt eine Pla-
kette mit dem'Relief eines Schützen und
der Inschrift: „Deutsche Art - treu be-
wahrtl“ Eingraviert ist: „1. Königsschießen
deS Freihandschützenvereins Asch 1928“.
Am unteren Rand ist zu lesen: „Gespen-
det vom Oberschützenmeister Richard jae-
geru. _ _

Unter der Plakette ist die Münze des
ersten Schützenkönigs 1928/2.9 Max Köh-
ler angebracht. Es ist ein Dreimarkstück,
das zur jahrtausendfeier der Rheinlande
1925 geprägt wurde.

Zweiter Schützenkönig war 1929/3o Hans
Weigand. Seine Münze ist ein Dreimark-
stück, das anläßlich des Weltflugs des
Luftschiffs Graf Zeppelin 1929 herausge-
kommen war. _

Die vom dritten Schützenkönig 1930/31
Wilhelm Burgmann angehängte Münze ist
ein Dreimarkstück von 1930 mit der In-
schrift „Der Rhein, Deutschlands Strom,
nicht Deutschlands Grenze." 'Sie zeigt den
Adler auf der Rheinbrücke. _

Der vierte Schützenkönig 1931/32. Adolf
Graf spendete eine Gedenkmünze mit den
Reliefs von Zeppelin, Dr. Eckener und
Dürr. Auf der Rückseite steht: „1. Welt-
fahrt des Luftschiffs Graf Zeppelin 1929“.

Der fünfte Schützenkönig war 1932/33
Richard jaeger. Er hängte eine Gedenk-
münze vom Prinz-Regenten-Schießen in
Fürth 1908 an. Sie zeigt ein Relief des
Pr-inzregenten Luitpold von Bayern. -

Sechster Schützenkönig war 1933/34 Gu-
stav Geipel (der spätere Bürgermeister).
Seine Gedenkmünze zeigt auf der Vorder-
seite ein Relief von der Übergabe des
Schmachvertrages von Versailles am 1. Mai
1919 durch Clemenceau an Graf Brock-
dorff. Die Rückseite- erinnert an den 28.
juni 1914 mit erhobener Brandfackel und
dem Wort Sarajewo und an 1919 mit ver-
-löschender Brandfackel und .dem Wort
Versailles. ' - '-
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Die siebente Gedenkmtinze wuÍde vom
Sďrtitzenk<inic Í%4135 Robert Górler an_
gebraůt. Die Vorderseite weist auf die
PÍalz- und Rheínlandráumung r93o hin.
Auf der Riickseite steht: ,rDeutsch íst der
Rhein".
' Der achte Sďri.itzenkónig war ry35l36
Hermann Prodrer. Von ihm stammt eine
Gedenkmůnze, diě zum XII. Deutsdren
Bundesschie8en 1897 in Niirnberg gepÍágt
worden war.

Der neunte Sďrůtzenkónig Heinriďr
Mi.iller zier.te ry36137 die Kette mit einer
Olympiagedenkmiinze. Sie zeigt auf der
Vorderseite die Glocke mit den fiinf Rin-
gen und die UmschriÍt: ,,Olympisdre Spiele
Berlin MCMxxxvI." AuÍ der Ri.ickseite
ist zu lesen: ,,Zrr E}rre des Vaterlandes,
zum Ruhme des Spor1s."

Vom zehnten SchÚtzenkÓnig Walther
faeger wurde ry7l38 eine Gedenkmiinze
zui Erinnerung an die KeÍntner Volksab-
stimmung angehengt. Da die Mtinze in
Bronze gěprágt ist, wurde sie in Gold ge-
fa8t und mit einem SilbereichenklaÍLz Yet-
ziert. Auf der Vorderseite sind zwei Kárnt-
nerinnen in Siid- und Nordkárntner Tradrt
zu sehen, die sidr die Hánde reidren. Die
InschriÍt heiíŠt: ,,Kárnten ungeteilt". Die
Riickseite zeigt das Kárntner Wappen und
die Inschrift ,,Volksabstimmung in Kárn_
ten ro. ro. r9zo".

1938 konnte kein FreihandsdrtitzenÍest
stattÍinden. In den die Tsdrechen aufre-
genden Maitagen dieses fahres' muBten
alle Sďreibenstutzen der Freihandschtitzen
abgelieÍert werden. Erst nadr dem An-
sďlluB konnten die Gewehre wieder er-
langt werden, so da3 1939 das Freihand-
schiitzenÍest und das KÓnigssdrieBen nodr
einmal stattÍinden konnten. Elíter Schtit-
zenkÓnig wurde dabei Ernst Meier. Er IieB
eine Silberplakette mit der AuÍschriÍt an-
bringen:,,Tsdredrenterror verhindert das
Schie8en - Juni 1938". AuÍ der Riickseite
ist eingraviert: ,,Drei Monate speteÍ -
zt.9.t938 _ Wir sind írei."

Der Kriegsausbruch 1939 und die V&-
treibung 1945/46 beendeten die Tradition
des Kónigsschie8ens beim Freihandsdriit-
zenverein Asde und setzten einer regen
Vereinsstátigkeit ein Ende, ůber die der
álteste nodr lebe._de Freihandsdriitze Gusti
Kiinzel (28 Jahre) folgendes sagt:

Der Freihandsdriitzenverein wurde im
|ahre 1887 in der Peint-Villa des Fárberei_
besitzers Willi faeger im Beisein von Hugo
und Camillo Keil, Fritz Kiiazel und ande-
ren gegriindet. Der Verein erstand spáter
ein gro8es Grundstiick in der Prexflur, wo
dann AnÍang der 9oer |ahre das Vereins-
heim und die Sc]rie8státte zum ,,Tell" er-
ridrtet wurden. Die Einweihung mit dem
eÍsten Festschie8en Íand r89r statt. Der
eÍste obeÍschiitzenmeister Camillo Keil
verlor bald sein Leben duÍdl einen tlagi-
schen UnÍall. Ihm Íolgte Ffitz Ktinzel als
Oberschiitzenmeister, der den Verein durch
viele |ahre leítete. Es lag in der Familien]
tradition der Mitbegriinder Willi faeger
und Fritz Kiinzel, da8 deren Sóhne Ri_
chard |aeger und Gusti Ktinzel abwech-
selnd dem Verein als obersďriitzenmeister
und stellveÍtreter durch viele |ahre vor-
standen. Der Verein war auch Verbands-
mitglied des Landesverbandes Deutsdrer
Sdrtitzen in Bóhmen, déssen Leitung Ri-
chard faeger und Gusti Kiinzel als Lan-
desschiitzenráte angehórten. Mit den baye_
risdren Schůtzenvereinen im angrenzenden
Nachbarland, vor allem in Selb, SchÓn-
wald, Rehau, Kircihenlamitz, Oberkotzau,
Marktredwitz, Míindrberg und Helm_
brechts, in Mitterteidr und Arzberg stand
der Verein in langiáhriger SdriitzenÍreund-
schaft. Der Verein beteiligte side in den
zwanziger und dreiBiger fahren auch er-
folgreich an den groBen Deutschen Bun-
dessdrie8en in Mtinc,hen, Frankfurt und

Áugust Btiitttigam:
Ein Streifzug durďr Asďrer' Gassen

VIII.
Die náchste Abzweigung von der Stein-

gasse ist die Sackgasse (38). Wie ihr Name
verÍet, hatte sie 'keine weitere Verbin-
dung; sie endete in Fabriksanlagen. Fiir
ortskundige Óífnete sich allerdings eine
PÍorte in ein ,,Gangl", das die Verbindung
zur Herrengasse herstellte.

Naů der Sackgasse zweigt die Brauhaus-
gasse von der Steingasse ab, die sidr bald
mit der RoglersttaBe vereinigt, die ihrer-
seits von der Steingasse wenig spáter ab-
zweigt. Die Nummerierung der Rogler-
stra(e begann rechtsseitig bereits mit der
Steinschule, Haus-Nr. zlr5z. Mit der von
ihr auÍgenommenen Brauhausgasse bildete
sie bis zur Gabelung mit der Langegasse
einen platzáhnliche Erweiterung. Eisi bei

Als enget Sdilauch
beýnnt die RogJercaa|3e :

dieser Gabel begann dann audr'die links-
seitige Záhlung mit dem Hause Nr. r/r38,
einem kleinen Gebáude mit hoher Land-'
schutzmauer. Auf der rechten Seite lagen
ihm gegeniiber bereits die dreigeschossigen
Háuser Nr. rz bis 16. Im tibrigen wurde
die Roglerstrafie (frtiher Tópfergasse} hin-
sichtlich ihrer Verkehrsbedeutung als Aus-
Íallstra8e nac-h Osten, ihrer Ausdehnung
rrnd ihrer BevólkerungszifÍer bereits be-
schrieben. Zu ergánzen wáre nur noch,
da8 auf ihrer Hóhe anfangs der drei3iger
|ahre das neue Kreiskrankenhaus eÍric-htet
wurde.

Die Langegasse $4! rechtÍertigt ihren
Namen durdr betrádrtlidre Ausdehnung.
Rechtsseitig begleiten uns, mit drei Aus-
nahmen, kleine und kleinste Háuschen bis
zum Bebauungs-Ende. Links stehen zu-
nádrst ebenfalls nur zwei, dann Íolgt eine
groBe Bauliicke, die fiir ein Dutzend Írei-

stehender Háuser vorgesehen war. Sie tat
dem Auge wohl, denn sie war in ihrer
gaÍrzen' Lánge und TieÍe bis fast hintibeť
zur Herrengasse ein Privatpark mit sdrij-
nem, hohen Baumbestand. Erst beim An-
wesen Nr. 17 begann linksseitig die Be-
bauung wieder mit zusammengebauten
Stoc-kháusern, die etwa zwischen 19o6 und
rgro errichtet.wurden. Am Ende der Park-
Íledle standen dann'zwei Neubauten und
weit drau8en, knapp vor der Einmiindung
,der Langegasse in die Wernersreuther Stra-
Be, entstanden noch einige villenáhnliche
ramilienheime. IJnter normalen Verhált_
nissen wáre dort bis zur Einmtindung in
die BezirksstraBe sidler ein schónes Wohn-
viertel entstanden.

Die Gabelsbergerstraf3e (r8r), beim er-
wáhnten Eckhaus Langegasse 17 links ab_
zweigend, dankt ihren Namen dem SdrÓp_
fer der Kurzschrift. Sie war nur einseitig
bebaut, mit der Front der Reihenháuser
zum hohen Sonnenbogen. Erst wenige
fahre vor dem Zweiten Weltkrieg kamen
zwei alleinstehende Háuser auf der Gegen-
seite dazu. Auf dieser stand als nórdlic-her
EckpÍeiler sdrlie8li& noc-h das Husdrersche
Schlóssel. Die Gabe]sbergerstraBe gÍenzte
das Viertel um den katholischen Friedhof
gegen den i.iber Niklas, Herrengasse und
Langegasse hinauswachsenden Teil der in-
neren Stadt ab. Sie nahm von dorther die
Herrengasse und (beim Husdrerschlóssel)
ein aus der Sackgasse heraufÍiihrendes
,,Gangl" auí und versdrmolz.mit der ver-
lángerten fohannesgasse und dem an der
gleichen Stelle beginnenden Lindenweg.
Von der GabelsbergerstraBe nadr Osten
abzweigend nahm die Waisenhausstrafie
den ůbercirtlichen Verkehr in Riďrtung

Winter in der Waisenhaasstrape
Niederreuth und Wernersreuth auf, wobei
sie hinter dem katholisdren Gottesad<er,
den sie in ein altes GrabÍeld und einen
neuen Teil zerschnitt, zur Bezirksstra3e
wurde. Vor dem Waisenhaus, das Íiir die
StraBe Pate stand, lieÍ die kurze Nikol-
Adler-Stra8e (3z}, benannt naďr einem
verdienten Asďrer Bi.irgermeister, als veÍ_
bindung hinunter zum Lindenweg.

Fast wáÍe ich nun versucjht ge\^/esen/
dem Waisenhaus einen Besuů zu maďren,
war idr dodr sechs )ahre lang in seiner
obhut. Aber das gehÓrt nidrt zur Sache'

(Wird íortgesetzt}

. . . und weiÚaumiy endet sie beim IkeiskrankenhausKÓ1n. w.l.
_Í96_
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Die siebente Gedenkmünze wurde vom
Schützenkönig 1934/35 Robert Görler an-
gebracht. Die Vorderseite weist auf die
Pfalz- und Rheinlandräumung 1930 hin.
Auf der Rückseite steht: ,-,Deutsch ist der
Rhein“. '

_ Der achte Schützenkönig war 1935/36
Hermann .Procher. Von ihm stammt eine
Gedenkmünze, die zum XII. Deutschen
Bundesschießen 1897_ in Nürnberg geprägt
worden war. . '

Der neunte Schützenkönig Heinrich
Müller zierte 1-936/37 die Kette mit einer
Olympiagedenkmünze. Sie zeigt auf der
Vorderseite die Glocke mit den fünf Rin-
gen und die Umschrift: „Olympische Spiele
Berlin MCMXXXVI.“ Auf der Rückseite
ist zu lesen: „Zur Ehre des Vaterlandes,
zum Ruhme des Sports.“ ¬

Vom 'zehnten Schützenkönig Walther
jaeger wurde 1937/38 eine Gedenkmünze
zur Erinnerung an die Kärntner Volksab-
stimmung angehängt. Da die Münze in
Bronze geprägt ist, wurde sie in Gold ge-
faßt und mit einem Silbereichenkranz ver-
ziert. Auf der Vorderseite sind zwei Kärnt-
nerinnen in Süd- und Nordkärntner Tracht
zu sehen, die sich die Hände reichen. Die
Inschrift heißt: „Kärnten ungeteilt“. Die
Rückseite zeigt das Kärntner Wappen und
die Inschrift „Volksabstimmung in Kärn-
ten ro. 1o. 192'o“. ' '

1938 konnte kein Freihandschützenfest
-stattfinden. In den die Tschechen aufre-
genden Maitagen dieses jahres* mußten
alle Scheibenstutzen der Freihandschützen
abgeliefert- werden. Erst nach dem An-
schluß konnten die Gewehre wieder er-
langt werden, so daß 1939 das Freihand-
schützenfest und das Königsschießen noch
einmal stattfinden konnten. Elfter Schüt-
zenkönig wurde dabei Ernst Meier. Er ließ
eine Silberplakette mit der Aufschrift an-
bringen: „Tschechenterror verhindert das
Schießen - juni 1938“. Auf der 'Rückseite-
is_t eingraviert: „Drei 'Monate später -
21.9.1938 - Wirsind frei.“ Q

Der Kriegsausbruch 1939 und die Ver-
treibung 1945/46 beendeten die Tradition
des Königsschießens beim Freihandschüt-
zenverein Asch und setzten einer regen
Vereinsstätigkeit ein Ende, über die der
älteste noch lebende Freihandschütze Gusti
Künzel (78 jahre) folgendes sagt:

Der Freihandschützenverein wurde im
jahre 1887 in der Peint-Villa des Färberei-
besitzers Willi jaeger im Beisein von Hugo
und Camillo Keil, Fritz Künzel und ande-
ren gegründet. Der Verein erstand -später
ein großes Grundstück in der Prexflur, wo
dann Anfang der 90er jahre das Vereins-
heim und die Schießstätte zum „Tell“ er-
richtet wurden. Die Einweihung mit dem
ersten Festschießen fand 1891 statt. Der
erste Oberschützenmeister Camillo Keil
verlor bald sein Leben durch einen tragi-
schen Unfall. Ihm folgte Fritz Künzel als
Oberschützenmeister, der den Verein durch
viele jahre leitete. Es lag in der Familien-E
tradition der Mitbegründer Willi jaeger
und Fritz Künzel, daß deren Söhne Ri-
chard jaeger und Gusti Künzel abwech-
selnd dem Verein als Oberschützenmeister
und Stellvertreter durch- viele jahre vor-
standen. Der Verein war auch Verbands-
mitglied des Landesverbandes Deutscher
Schützen in Böhmen, dessen Leitung Ri-
chard jaeger und Gusti Künzel als Lan-
desschützenräte angehörten. Mit den baye-
rischen Schützenvereinen im angrenzenden
Nachbarland, vor allem in Selb, Schön-
wald, Rehau, Kirchenlamitz, Oberkotzau,
Marktredwitz, Münchberg und Helm-
brechts, in Mitterteich und Arzberg stand
der Verein in langjähriger Schützenfreund-_
schaft. Der Verein beteiligte sich in den
zwanziger' und dreißiger jahren auch er-
folgreich an den großen Deutschen Bun-
desschießen in München", Frankfurt und
Köln. . - - W. I.

August Bräutigam: " i -
Ein Streifzug durch Asdıeı:

F Gassen S 5
` vin. _

Die nächste Abzweigung von der Stein-
gasse ist die Sackgasse (38). Wie ihr Name
verrät, hatte sie keine_ weitere Verbin-
dung, sie endete in Fabriksanlagen. Für
Ortskundige öffnete sich allerdings eine
Pforte in ein „Gangl“, das die Verbindung
zur Herrengasse herstellte.

Nach der Sackgasse zweigt die Brauhaus-
gasse von der Steingasse ab, die sich bald
mit der Roglerstraße vereinigt, die ihrer-
seits von der Steingasse wenig später_ ab-
zweigt. Die Nummerierung der Rogler-
straße begann rechtsseitig bereits mit der
Steinschule, Haus-Nr. 2/152. Mi't_ der von
ihr aufgenommenen Brauhausgasse bildete
sie bis zur Gabelung mit der Langegasse
einen platzähnliche Erweiterung. -Erst bei

_ - Als enger Schlauch
beginnt die Roglerstraße . í .

dieser Gabel begann dann auch die links-
seitige Zählung mit dem Hause Nr. 1/138,
einem kleinen Gebäude mit hoher Land-
schutzmauer. Auf der rechten Seite lagen
ihm gegenüber bereits die dreigeschossigen
Häuser Nr. 12 bis 16.' Im übrigen wurde
die Roglerstraße (früher Töpfergasse) hin-
sichtlich ihrer Verkehrsbedeutung als Aus-
fallstraße nach Osten, 'ihrer Ausdehnung
und ihrer Bevölkerungsziffer bereits be-
schrieben. Zu ergänzen wäre' nur noch,
daß auf ihrer Höhe anfangs der dreißiger
jahre das neue Kreiskrankenhaus errichtet
wurde. ' '

Die Langegasse (341) rechtfertigt ihren
Namen durch beträchtliche Ausdehnung.
Rechtsseitig begleiten uns, mit drei Aus-
nahmen, kleine und kleinste Häuschen bis
zum Bebauungs-Ende. Links stehen zu-
nächst ebenfalls nur zwei, dann folgt eine
große Baulücke,`die für ein Dutzend frei-

l

stehender'Häuser vorgesehen war. Sie tat
dem Auge wohl, denn sie war in ihrer
ganzen Länge und Tiefe bis fast hinüber'
zur Herrengasse ein Privatpark mit schö-
nem, hohen Baumbestand. Erst .beim A11-
wesen Nr. 17 begann linksseitig die Be-
bauung wieder mit zusammengebauten
Stockhäusern, die etwa zwischen 1906 und
1910 errichtetwurden. Am Ende der Park-
fläche standen dann 'zwei Neubauten und
weit draußen, knapp -vor der Einmündung
der Langegasse in die Wernersreuther Stra-
ße, entstanden' noch einige villenähnliche
Familienheime. Unter normalen Verhält-
nissen wäre dort bis zur Einmündung in
die Bezirksstraße sicher ein schönes Wohn-
viertel entstanden. .

Die Gabelsbergerstraße (181), beim er-
wähnten Eckhaus Langegasse 17 links ab-
zweigend, dankt ihren Namen dem Schöp-
fer der Kurzschrift. Sie war nur einseitig
bebaut, mit der Front der Reihenhäuser
zum hohen Sonnenbogen. Erst wenige
jahre -vor dem Zweiten Weltkrieg kamen
zwei alleinstehende Häuser auf der Gegen-
seite dazu. Auf dieser stand als nördlicher
Eckpfeiler schließlich noch das Huschersche
Schlössel. Die Gabelsbergerstraße grenzte
das Viertel um den katholischen Friedhof
gegen den über Niklas, Herrengasse und
Langegasse hinauswachsenden Teil der in-
neren Stadt ab. Sie nahm von dorther die
Herrengasse und (beim Huscherschlössel)
ein aus der Sackgasse heraufführendes
„Gangl“ auf und verschmolzmit der ver-
längerten johannesgasse und dem an der
gleichen Stelle beginnenden Lindenweg.
Von der Gabelsbergerstraße nach -Osten
abzweigend nahm die Waisenhausstraße
den überörtlichen Verkehr in Richtung

Winter in der Waisenhausstraße
Niederreuth und Wernersreuth auf, wobei
sie hinter dem katholischen Gottesacker,
den sie in ein altes Grabfeld und-einen
neuen Teil zerschnitt, zur Bezirksstraße
wurde. Vor dem Waisenhaus, das für die
Straße Pate stand, lief die kurze Nikol-
Adler-Straße (32), benannt nach einem
verdienten Ascher Bürgermeister, als Ver-
bindung hinunter zum Lindenweg.

Fast wäre ich nun versucht gewesen,
dem Waisenhaus einen Besuch zu machen,
war ich doch sechs jahre lang in seiner
Obhut. Aber das gehört nicht zur Sache.

(Wird fortgesetzt) _ _.

- . . . -und weiträumig endet sie beim Kreiskrankenhaus
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wiÍ gratuliefen
85. Geburtstag: Herr Karl Ró det (Ho-

henraingasse r64of am r. rr. bei voller
Riistigkeit in Weiden, Leimbergerstr. 37.
- Herr Gustav Wunderlich (Marga-
Íetengasse, Hausmaurer in Fisdrers Spin_
nerei) am 5. rr. in Wendershausen bei
Tann/RhÓn, TannÍelderstraí3e 9. Daheim
gehórte er dem Veteranenverein als treues
Mitglied an. Die gleiche Treue hált er nun
der Ascher Gmeu in Tann, und auďr beim
BvD war er stets ptinktlich zur Stelle.
Seine Landsleute in Tann und Umgebung
wtinsdren ihm einen no& recht langen
und zufriedenen Lebensabend.

. 84. Geburtstag: Frau Anna M a g e t
{Egerer Stra3e) am 8. rr. in WeiBenstádt.
Sie ist geistig noch sehr rege, strickt viel
íiir Leprakranke und besorgt ihren Haus_
halt ganz allein.

83. Geburtstag: Frau Luise Fischer
(Neuberg} ín Breitenbrunn bei Wunsiedel
im Kreise ihrer Lieben. Auch im veÍgan-
genen Sommer pfliickte sie ihre Heidel-
beeren iiber der Luisenburg/ von wo man
einen Blid< in die alte Heimat tun kann.
Beim Besudr des letzten Oktoberfestes
freute sie sidr sehr, die in Mi.inchen woh-
nenden Neuberger Familien treffen zu
kónnen.

8o. Gebuttstag: Frau Theresia Schul-
1er, geb. Paulus (Bayernstraí3e 3o) am
rr. rr. in Spangenberg, Neustadt 8.

75. Gebuttstag: Herr Hans. Zettl-
m 9 ! B I (Schlachthofstra8e) am 27. tt. in
Kelkheim-Miinster/Ts., Maiienburger Stra-
3e z. Er ist der unermiidliche Mďtor und
oÍganisatol der Asdrer Heimatgluppe im
Taunus, die er gegriindet und átl die
Jahre hindurch geleiiet hat. Wenn es um
seine Gmeu geht, dann kennť er kein
Hindernis, keinen Zeitverlust, keine Ab-
haltung. Er ist immer da, er'hat ipmer
neue ldeen, er hált seine Getreuen zusam_
men wie ein guter Hausvater. Daheim war
Lm. ZettlmeiBl wábrend des Krieges als
Obmann des Ascher Binzelhandels viel
mit der Versorgung der Bevólkerung be_
ÍaÍŠt. Unter seiner Verantwortung wurden
r87 Lebensmittelperioden durchgefiihrt.
Die Alteren unteÍ uns werden mit-diesem
dtisteren Worte sicher etwas anzufangen
wissen.

69, Gebu*tag: Frau Klara Simon,
geb. Baumgártel (Kegelgasse ao} am z3. rr.
in Beienrode ů. Braunsc'bweig. Sie wuchs
am Salaberg in Wernersreuth auf, war 37
|ahre lang bei Geipel & Sohn bescháftigt
und arbeitete auch nadr der Vertreibung
noch rr fahre als Waldarbeiterin, So hatte
sie mit 47 Arbeitsjahren ein reůt hartes
Dasein, aber nun Íreut sie sidr ihrer Rente
urrd. unternimmt alljáhrliů. eine Harz-

GoLdene Hoďtzeit Íeiern am zo. rr. Herr
Karl und Frau'Berta DÓrf el, geb.Hund_
hammer (Grabengasse ó} in Langen bei
Frankfurt/M., Rheinstra8e 3o, in gesund-
heitlidr zuÍriedenstellender VerÍassung.
Karl DórÍel ist den Asůern als hervoi-
ragender AmateurÍotograf bekannt. Seine
mit ki.instlerischem Spiirsinn erfa8ten Mo-
tiYe ersďreinen aude gelegentlich im
Ascher Rundbrief und Heimatkalender.
Auďl heute nodr geht er diesem Hobby
eifrig nach und Íindet hierÍiir in FrankÍurt
und Umgebung ausgezeiůnete Aspekte.
Seine Frau Berta DórÍel Ítihrt in Langen
ein gut eingeíiihrtes Modewarengescháft,
in dem sie mit kráftiger Untersttitzung
ihres jtingsten Sohnes nodr tátig ist. Alle
aďrt Enkelkinder samt ihren Eltern waren
im Sommer bei oma und opa Dórfel ver_
sammelt. Bei leidlidrer Gesundheit
kónnte das Ehepaar Rudo]Í und Emma
\4r e i b l in Alexandersbad Nr. ro5 (friiher
Nassengrub) am 24. ro. 1965 in seinem
schónen Eigenheim das Fest der Goldenen

Hochzeit íeiern. Das |ubelpaar wurde mit
zahlreiďren Gltickwtinschen und Geschen_
ken beda&t. Am Abend lvarteten deÍ
Mánnergesangverein und der Posaunen-
chor nÍit einem Stánddren auÍ. Im An-
schlu8 daran entbot der Erste Bi.irgermei-
ster die Gliickwůnsche der Gemeínde und
ůberreidrte eine Urkunde:

Vermtihlung: Die Todrter Helga des
Spínnereidirektors Hucker aus Neuen-
teich mit Dipl.-Physiker Christian Feige
am 23. Io. in Kassel_Wilhelmshóhe, Heide_
we8 7r.

Es starben fer:n det Eeimat
Dr. Alois Friedridt t. Der getreue Ekke-

hard des Asďrer Gymnasiums ist tot. Von
seinen insgesamt 4r Schuldienstiahren
hatten 33 dem Asdrer Gymnasium gegol-
ten. EÍ war damit der Lehrer mit der

lángsten Dienstzeit
an dieser Anstalt.
DemgemáB gro8 ist
der Sůiilerkreis,
der sich dem gtiti-
gen Menschen,
dem bedáchtigen
Erzieher und dem
ausgezeichneten
Lehrer bis weit
iiber die Schulzeit
hinaus verbunden
Ítihlte. Am rz. }uli
1885 in Pribram
geboren, kam Alois
Friedridr nach Ab.
solvíerung seiner
Studien und nadr
zweijáhriger Supp_

er beim Landgeridrt Limburg tátig. _ Herr
Hans H i l dw ei n, SchneidermeisteÍ i. R.,
87iáhrig am 19. ro. in Rieder, wo er bei
seiner Todrter Erna liebevolle Betreuung
und eine neue Heimstátte Íand, naďrdem
ihn die Vertreibung zuná&st nadr Hessen
verschlagen hatte. Als begeisterter Sánger
hielt er iahrzehntelang dem Mánnerge_
sangverein ,,Lyta" díe Treue, woÍtir er
nodr in Asch zum Ehtenmitglied ernannt
wurde. In der neuen Heimat betreute er
mit 'viel Flei3 und Liebe seinen Garten
und als gebi.irtiger Bóhmerwáldler war er
auch sehr mit dem Wald verbunden. Stun-
denlang konnte er auf Schwammerlsudle
durďr die gÍiinen Wálder streifen. Leider
war er aber die letzten fahre durch seine
Krankheit an das Haus gebunden. Mit
den Gedanken weilte er bis zuletzt in
seinem geliebten Asch und der Rundbrief
wurde immer scbon mit Sehnsucht erwar-
tet. Unter groíšer Beteiligung dei Heimat_
veÍtriebenen sowie der einheimisdren Be-
vólkerung wurde er in Marktoberdorf zu
Grabe getragen. - Herr August Kóhler

.{We'rnersreutlr 5z), 63jáhrig_am 5. ro. im
Stadtkrankenhaus Hof. Der Verstorbene
war seit der Vertreibung als Maurer bei
der Fima Peters in Hof bescháÍtigt. Ge_
meinsam mit seinem Sohn baute er sidr
in Hof ein ZweiÍamilien-Wohnhaus und
fand .hier eine neue Heimat. Sein áltester
Sohn Karl, der in Raun/Vogtland verhei-
rat-et _ist/ konnte an der Beerdigung niďrt
teilnehmen, da er keine Ausreíse ěrhielt.
Unter groBer Anteilnahme wurde der Ver-
storbene unter der Melodie ,,s,ist Feier-
abend" auf dem Friedhof in Hof nu letz-
ten Ruhe gebettet. - Frau Marie L u d -
w i g (Fleischerei Isaak), 7zjábtig am z6. ro.
in Línz, NietzsďrestraBe 5r. Die Ascher in
Linz verlieren in ihr ein treues Mitglied.
Sié legten am Grabe einen Kranz mii den
Asďler stadtfarben nieder. Die Egerlánder
Gmoi, deren Mitglied die Verstorbene
ebenfalls war, widmete ihr durch ihren
Vorsteher Ing. Schmied einen zu Herzen
gehenden NachruÍ und ehrte sie ebenÍalls
durdr Kranzniederlegung. - Herr Rudolf
L e n k , Gastwirt, 6ojáhrig am z5. ro' in
NÍirnberg. Um ihn traueit neben seinen
Angehórigen auďr die Ascher lleimatgrup_
pe, die in ihm ihren Gmeu_Wirt věrlo}.
Sie erwies ihm durdr zahlreidee Beteilř
gung an der Trauerfeier im Ni.irnberger
'Krematorium die letzte Ehre. Búrgerméi-
ster Rogler legte an der Bphre einen Kranz
nieder und wtirdigte den Verstorbenen als
Landsmann und als Freund der von ihm
umsoIgten Gmeu' Vor zwÓlf |ahren wurde
in seinem Lokal ,,Zum Casino" die Ascher
GemeinschaÍt in Niirnberg gegri.indet und
sie blieb ihm seitdem auch tieu. Lm. Lenk
verlieB seine HeimatstadtAsch sůon r9l3,
blieb ihr aber immer treu verbunden. l-
Frau Martha P I o 3, geb. Wollner am
z3. ro' im Stádtisdren Krankenhaus Ha-
n'au. Sie wáre am 5. November 6o |ahrealt geworden. Ihre i3rtider Georg, Hérbert
und Willi ri8 das Sůicksal sďon lange
vorher aus ihren Familien. Ihren Vatér
Christian Wollner konnte sie noch bis zu
seinem Tode in DÓrnigheim pflegen. Ihr
Leiden trug sie tapfer und hatts immer
trajstende Worte íiir ihre Angebórigen.
DaB sie i.iberall beliebt und gea-ihtet řvar,
zeigte die zahlreiche Trauergémeinde, die
sie auf ihrem letzten Weg 6egleitete und

An dié Fleu-nde einot guten TloPíensl Von Johrzu Johr erreichen die Erzeugnisse 
-dar 

Firmo Korl
BreiÍ (írÚher Roí1boch), Spiriiuosen- und Essenzen_
íobrikotion, Oóppingen, immer mehr zuíriedene
Abnehmer. Sind es quí der einen Seite die Freun_de eine:9uten, heimollichen Tropíens. die TEe-Rum, Koiserbirn, GlŮhwÚrmchen,'Allosch, Korn,
Punsch, Billerlikóre usw. ols Ferliqwore béziehen.so sind ouch íůr die 'Šetbsthersřeller'noch dié
olten bekonnlen .STELLA' Rum_ und Likóresseneen
in 45 SorÍen zu hoben. Alle loben die heimolliche
Geschmoďsrichlung und wollen dorouí nichl mehr
verziďtlen. Beoólen 5ie bitle die Anzeige in die_
ser Nummer.

lenten-Tátigkeit in Ťeplitz i9rzíadr Áďch
und verblieb hier bis 1945 als Gynnasial-
lehrer. Seine Hauptfácher Latein und cIie_
chisďl und das Nebenfach Germanistik
fiihrten ihn in Íast alle Klassen des
Asďrer'Gymnasiums. Uňď alle verehrten
ihn, den sie in vertrauter Zuneigung ihren
,,FÍitz" r^ar'tl.ten. Noch bis in die letzte
Zeit hinein stand er mit zahlreidren sei-
ner alten Schi.iler im Briefverkehr und wo
immer es ihm móglicÍr war, folgte er den
Einladungen zu Maturafeiern. Die letzte
dieser Begegnungen muBte fur ihn aller-
dings bereits im Krankenhaus stattfinden,
wo ihn der MaturaiahÍgang rg4o besudrte,
als er siů Ostern 1965 znÍ z5-|ahr-Feier
seiner Matura in Neuburg traf. Eine lei-
der nur vorůbergehende Besserung eÍmóg-
]ichte ihm dann die Feier seines 8o. Gé-
burtstages in seinem Urlaubsort Bad
Oberdorf. Erst kurz vorher hatte er auch
die Erteilung von Privatunterridrt einge-
stellt, um den er immer wieder gebeten
worden war. (Seine LehÍtátigkeit hatte er
nach der Vertreibung vor. Íg47 bis 1953
in Neuburg íortgesetzt). Mehrere hundert
Trauergáste, darunter auch ehemalige
Schi.iler und weitere Asdrer Landsleute,
gaben dem Verewigten am 30. Oktober
das letzte Geleit. Ehrende Nachruíe am
Grabe wurden gesprochen von den.Direk-
toren des Neuburger Gymnasiums und
des Studienseminars sowie von Vertretern
der Landsmannschaft und des Lehrerkolle-
giums. Prof' Dr. Friedric-h waÍ mit einer
Tochter des friiheren Asůer Hoteliers
Glassl verheiratet. Sein einziger Sohn Dr.
Hermann Friedriďr íst oberarzt in Miin-
chen. - Herr fohann Braun, Justizange-
stellter i. R. (Gartengasse r), 7zjáhtig am
3. ro. in Limburg/Lahn. Er war einer der
ersten/ die nach der Vertreibung z'lfÍ
Sammlung riefen und griindete den BvD-
Kreisverband in Limburg, dessen Vor-
sitzender er wurde. Auch als Flii-Obmann
Íůr Stadt und Landkreis Limburg machte
er siclr veldient. Schon zu Píingsten 1948
organisierte er das erste Ascher TrefÍen
ůberhaupt. Es fand in Limburg statt. Seit
1959 lebte er im Ruhestand. Bis dahin war
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Wir gratulieren _ -S
85. Geburtstag: Herr Karl Rö der (Ho-

henraingasse 1640) 'am 1_. 11. bei voller
Rüstigkeit "in Weiden, Leimbergerstr. 37.
-_- Herr Gustav W u n d e rl i c h (Marga-
retengasse, Hausmaurer in Fischers Spin-
nerei) am 5. 11. in Wendershausen bei
Tann/Rhön, Tannfelderstraße 9. Daheim
gehörte er dem Veteranenverein als treues
Mitglied an. Die gleiche _Treue- hält er nun
der Ascher Gmeu in Tann, und auch beim
BVD war er stets pünktlich zur Stelle.
Seine Landsleute in Tann und Umgebung
wünschen ihm einen noch recht _langen
und zufriedenen Lebensabend.-

84. Geburtstag: Frau Anna Ma get
(Egerer Straße) am 8.11. in We-ißenstadt.
Sie ist geistig noch sehr rege, strickt viel
für Leprakranke und besorgt ihren Haus-
halt ganz allein. ' '

83. 'Geburtstag: Frau Luise F i s c h e r
(Neuberg) in Breitenbrunn bei Wunsiedel
im Kreise ihrer Lieben. Auch i-m_ vergan-
genen Sommer pflückte sie ihre_ Heidel-
beeren über der Lui-senburg, von wo man
einen' Blick in die alte Heimat tun kann.
Beim Besuch des letzten Oktoberfestes
freute sie- sich sehr, die in München 'woh-
nenden' Neuberger Familien treffen zu
können. ' _

80. Geburtstag: Frau Theresia Schul-
ler, geb. Paulus (Bayernstraße 30) am
11.11. in Spangenberg, Neustadt 8.

75. Geburtstag: Herr 'Hans . Z e t tl-
meißl (Schlachthofstraße) am 27.11. in
Kelkheim-Münster/Ts., Marienburger Stra-
ße 2. .Er ist der unermüdliche Motor und
Organisator der Ascher Heimatgruppe im
Tau.nus, die er gegründet_ und all die
jahre hindurch geleitet hat. Wenn es um
seine Gmeu geht, dann -kennt er kein
Hindernis, keinen Zeitverlust, keine Ab-
haltung.-- Er ist immer da, er hat immer
neue Ideen. er hältseine G.etreue_n.zusam-
men wie ein guter Hausvater. Daheim war
Lm_. Zettlmeißl wäh_rend des Krieges als
Obmann des Ascher' Einzelhandels ' viel
mit -der Versorgung der Bevölkerung be-
faßt. Unter seiner Verantwortung wurden
187 Lebensmittelpe-rioden _ durchgeführt.
Die Älteren unter uns werden mit diesem
düsteren Wo_rte sicher etwas anzufangen
wissen. _

69. Geburtstag: „Frau Klara Simon.,
geb. Baumgärtel (Kegelgasse 20) am 23. 11.
in Beienrode Braunschweig. Sie wuchs
am Salaberg in Wernersreuth auf, war 37
jahre lang bei Geipel 81 Sohn beschäftigt
und arbeitete auch nach der Vertreibung
noch 11 jahre als Waldarbeiterin, So hatte
sie mit 47 Arbeitsjahren ein recht hartes
Dasein, aber nun freut sie sich ihrer Rente
und unternimmt alljährlich eine _-H-arz-

. _reise. _ __ _
Goldene Hochzeit feiern am 20. 11. Herr

Karl und Frau"Berta D ö r f e l , geb. Hund-
hammer (Grabengasse 6'). in Langen bei
Frankfurt/M., Rheinstraße 30, 'in gesund-
heitlich zufriedenstellender Verfassung.
Karl Dörfel ist den Aschern als hervor-
ragender Amateurfotograf bekannt. Seine
mit künstlerischem Spürsinn erfaßten Mo-
tive erscheinen; auch gelegentlich -im
Ascher Rundbrief und 'Heimatkalenderg
Auch heute noch geht er diesem Hobby
eifrig nach und findet -hierfür in Frankfurt
und Umgebung ausgezeichnete Aspekte.
Seine Frau Berta Dörfel führt in Langen
ein gut eingefiilırtes Modewarengeschäft,
in dem sie 'mit kräftiger -Unterstützung
ihres jüngsten Sohnes noch tätig ist. Alle
acht Enkelkinder samt 'ihren Eltern waren
im 'Sommer bei Oma und Opa Dörfel ver-
sammelt. - '-Bei leidlicher Gesundheit
konnte 'das Ehepaar -Rudolf und Emma
W eib=l in Alexandersbad Nr. 105 (früher
Nasse'ngrub) am_ 24. ro. 1'965' _'-in seinem
schönen Eig_enheim das Fest __der Goldenen

Hochzeit feiern. Das jubelpaar wurde mit
zahlreichen Glückwünschen und Geschen-
ken bedacht. Am Abend warteten der
Männergesangverein und 'der -Posaunen-
chor rnit einem Ständchen auf. Im An-
schluß daran entbot der Erste Bürgermei-
ster die Glückwünsche der Gemeinde und
überreich.te eine Urkunde: - _ ,

Vermählung: Die Tochter Helga des
Spinnereidirektors Hucker aus Neuen-
teich mit Dipl.-Physiker Christian Feige
am 23. 10. in Kassel-Wilhelmshöhe, Heide-
weg 71. '

Es starben fern der Heimat.
Dr. Alois Friedrich †. Der getreue Ekke-

hard des Ascher Gymnasiums ist tot. Von
seinen insgesamt 41 Schuldienstjahren
hatten 33 dem Ascher Gymnasium gegol-
ten. Er war damit der Lehrer mit der

'- ' längsten Dienstzeit
an dieser Anstalt.
Demgemäß groß ist
der Schülerkreis,
der sich dem güti-
gen Menschen, _
dem bedächtigen
Erzieher und dem
ausgezeichneten
Lehrer bis weit
über die Schulzeit
hinaus verbunden
fühlte. Am -12. juli

- 1885 in Pribram
geboren, kam Alois
Friedrich nach Ab-
solvierung seiner

_ Studien und nach
_ _ zweijähriger Supp-

lenten-Tä_tigkeit`in Tepli.tz 1912 nach Asch
und verblieb hier bis 1945 als _Gymnasial-
lehrer. Seine Hauptfächer Latein und Grie-
chisch und das Nebenfach Germanistik
führten ihn in fast alle Klassen des
Ascher 'C-y'mnasi*'ums;' U'ı`íd""alI'e' 'verehrten
ihn, den sie in vertra-ute.r"Zuneigung ihren
„Fritz“ nannten. Noch bis in 'die 'letzte
Zeit hinein stand er mit zahlreichen sei-
ner alten Schüler im Briefverkehr und wo
immer es ihm möglich war, folgte er den
Einladungen zu Maturafeiern. Die letzte
dieser Begegnungen mußte für ihn aller-
dings bereits im Krankenhaus stattfinden,
wo ihn der Maturajahrgang 1940 besuchte,
als er sich Ostern 1965 zur 25-jahr-Feier
seiner Matura in Neuburg traf. Eine- lei-
der nur vorübergehende Besserung ermög-
lichte ihm dann die Feier seines 80. 'Ge-
burtstages in seinem Urlaubsort Bad
Oberdorf. Erst kurz vorher hatte er auch
die Erteilung von Privatunterricht einge-
stellt, um' den er immer wieder gebeten
worden war. (Seine Lehrtätigkeit hatte er
nach der Vertreibung von 1947 bis' 1953
in Neuburg fortgesetzt). Mehrere hundert
Trauergäste, darunter auch ehemalige
Schüler und weitere Ascher Landsleute,
gaben 'dem Verewigten am 30. Oktober
das letzte Geleit. Ehrende Nachrufe am
Grabe wurden gesprochen von den .Direk-
toren des Neuburger Gymnasiums und
des Studienseminars sowie von Vertretern
der Landsmannschaft und des Lehrerkolle-
giums. Prof." Dr. Friedrich war mit einer
Tochter des früheren Ascher Hoteliers
Glassl verheiratet. Sein einziger 'Sohn Dr.
Hermann Friedrich ist Oberarzt i_n Mün-
chen. - Herr johann B r a u n , justizange-
stellter i.R. (Gartengasse 1), 72jährig am
3.10. in LimburgfLahn. Er war einer der
ersten, die nach der Vertreibung zur
Sammlung riefen und gründete den BVD-
Kreisverband in Limburg, dessen ' Vor-
sitzender er wurde. Auch als Flü-Obmann
für Stadt und Landkreis Limburg machte
er sich verdient. Schon zu Pfingsten 1948
organisierte _er das- erste Ascher Treffen
überhaupt. Es fand in Limburg statt. Seit
1959 lebte er im Ruhestand. Bis dahin war
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er beim Landgericht Limburg tätig. - Herr
Hans H i l dwein, Schneidermeister i. R.,'
87jährig am -19.10. in Rieder, wo er bei
seiner Tochter Erna liebevolle Betreuung
und eine neue Heimstätte -fand, nachdem
ihn die Vertreibung_ zunächst nach Hessen'
verschlagen hatte. Als begeisterter Sänger
hielt er- jahrzehntelang dem Männerge-
sangverein „Lyra“ die Treue, wofür er
noch in Asch zum Ehrenmitglied' ernannt
wurde. In -der neuen Heimat betreute er
mit -viel Fleiß und Liebe seinen -Garten
und als gebürtiger Böhmerwäldler war er
auch sehr mit dem Wald verbunden. Stun-
denlang konnte er auf Schwammerlsuche
durch die grünen Wälder streifen. Lei.der
war er aber die letzten jahre durch seine
Krankheit an das Haus gebunden. Mit
den -Gedanken weilte. er bis zuletzt in
seinem geliebten Asch und der Rundbrief
wurde immerschon mit Sehnsucht erwar-
tet. Unter großer Beteiligung der Heimat-
vertriebenen sowie der einheimischen Be-
völkerung wurde er in Marktoberdorf zu
Grabe getragen. - Herr August Köhler

-(Wernersreuth 52), 63jährig am 5.10". im
Stadtkrankenhaus 'Hof. Der Verstorbene
war seit der Vertreibung als Maurer bei
der Fima Peters in Hof beschäftigt. Ge-
meinsam mit seinem Sohn baute er sich
in Hof ein Zweifamilien-Wohnhaus und
fand -hier eine neue Heimat. Sein ältester
Sohn Karl, der in Raun/Vogtland 'verhei-
ratet ist, konnte an der Beerdigung nicht
teilnehmen, da er keine Ausreise erhielt.
Unter großer Anteilnahme wurde der Ver-
storbene unter der Melodie „s'ist Feier-
abend“ auf dem Friedhof_ in Hof zur letz-
ten Ruhe _gebettet. - Frau '- Marie Lud_-'
w i g (Fleischerei Isaak), 72jährig am 26. 10.
in Linz, Nietzschestraße. 52. Die Ascher in
Linz verlieren in ihr ein treues Mitglied.
Si'e legten am Grabe einen Kranz mit den
Ascher Stadtfarben nieder. Die Egerländer
Gmoi, deren Mitglied die 'Verstorbene
ebenfalls war, widmete ihr .durch ihren
Vorsteher' Ing. Schmied einen zu Herzen
gehenden Nachruf und ehrte sie ebenfalls
durch Kranzniederlegung. -_ Herr Rudolf
Lenk, Gastwirt, 6ojährig am 25.10. in
Nürnberg. Um ihn trauert neben seinen
Angehörigen auch die Ascher Heimatgrup-
pe, die in ihm ihren Gmeu'-Wirt verlor.
Sie erwies ihm durch zahlreiche Beteili-
gung an. der Trauerfeier im Nürnberger
'Krematorium die .letzte Ehre. Bürgermei-
ster Rogler legte an -der B_ahre einen Kranz
nieder und würdigte den Verstorbenen- als
Landsmann und' als Freundder von ihm
umsorgten Gmeu. Vor zwölf jahren wurde
in seinem Lokal „Zum Casino“ die Ascher
Gemeinschaft in Nürnberg gegründet und
sie blieb ihm seitdem auch treu. Lm. Lenk'
verließ seine Heimatstadt Asch schon 1923,
blieb ihr aber immer treu verbunden. -_
Frau Martha P 1 oß , geb. Wollner am
23.10. im Städtischen Krankenhaus H'a-
nau. Sie wäre am 5. November 60 jahre
alt geworden. Ihre Brüder Georg, Herbert
und Willi riß das._Schicksal _schon lange
vorher' .aus ihren Familien. Ihren- Vater
Christian Wollner konnte sie noch bis zu
seinem Tode in Dörnigheim pflegen. Ihr
Leiden trug sie tapfer und hatte immer
tröstende Worte für ihre Angehörigen.
Daß sie überall beliebt und geachtet war,
zeigte die zahlreiche Trauergemei-nde, die
sie auf ihrem letzten Weg begleitete und

An die Freunde eines guten Tropíens! Von Jahr
zu Jahr erreichen. die Erzeugnisse der Firma' Ka'-rl
Breit (früher Roljbad-ı), Spirituosen- und Essenzen-
labrikcıiíon, Göppingen, immer mehr zufriedene
Abnehmer. Sind es auf der einen Seite die Freun-
de' eines guten, heimallicherı Troplens, die _Tee-
Rum“ Kcıiserbir Glühwürmch Alla ch K rI nı en: 5 _ı Ü nl
Punscl-ı,' Billerliköre usw. als Feriigware beziehen,
so sind auch für die „Selbs†hersleller' noch die
allen bekannlen „STELLA'-Rum- und Liköressenzan
in 45 Sorten zu haben. Alle. loben die h'eimcı'llid1e
GeschmacksricI1†ung und wollen darauf nidıi mehr
verzidılen. Beachten Sie bille_d'ie Anzeige in die-
ser Nummer. '



die vielen Beileidsbezeugungen, Blumen
und Kránze. Ihren letzten Wunsdr erfiill-
te der HeimatpÍarrer AdolÍ Thorn, ig-
dem er die Einségnung vollzog. Der Nach-
ruÍ, den er ihr gab, ergriÍf alle Teilneh_
mer. Die ortsgruppe des BvD DÓrnig-
heim/M. legte alš let?ten Gru3 einen
Kranz niedei. - Frau Selma Bauer, geb.
Weinrich (Berggasse 4), S5iehrig am 25. ro.
in Selb. - Herr Emil K u r z {Steingri.in 5r),
Uj'ahri1 am 2z.ro. in Ni.irnberg, Huld-
s'tíafie ir, an einem Hirnsdrlag. Er wurde
am z6. oktobeÍ unteÍ starker Anteilnahme
am Niirnberger siidíÍiedhof bestattet. -
Itrerr Heinridl Winter, Heizungsmon-
teur i.R., 59jáhrig aa z6. ro. in WolÍha-
gen. ,,Det Wintér-Heinei" wat daheim
Monteur bei der Heizungsbau-Firma Rit-
tinger und als solcher wegen seiner Fáhig-
keiien in Fadrkreisen und bei der Kund-
schaÍt gleichermďen gesůátzt und aner-
kannt. Nach der Vertreibung setzte er sic-h
im Hoďrbaubiiro der Bundesbahndirektion
Kassel dank dieser seineÍ beruflidren
$'igensďraften atsbald wieder durch. Von
Flitden bis Hann.-Mtinden atmete je-
der BahnhoÍsvorstand auf, wenn in einer
kniÍfligen Saďre die Direktion den Mon_
teuÍ winter sůickte. Trotzdem er seinem
Beruf so sehr anhing, hatte er nodr wei-
tere Hobbys. Besonders - und mit Recht
- stolz war eť darauÍ, da3 er aus einem
halbverÍallenen Behelfsheim, das ihm 1946
als einziges obdaďr Ítir seine zehnkópfige
Familie žur VerfÍigung stand' nach eige-
nen Plánen und ohne iede fa&li&e Hilfe
ein ZweiÍamilienhaus sdeuf, das zuletzt
sogar Platz ftir vier Familien bot. Vor zwei
Iahren mu8te Lm. Winter wegen eines
Lungenleidens vorzeitig in Pension gehen
und nun nahm ihm der Tod nach nur
kurzem Lager seine geliebte Maurerkelle
aus der Hand.

Jí
In Miin&en starb am 29. Oktober im

Álter von 7z |abrer- der Herausgeber des
Franzensbader HeimatbrieÍes, Lm. Ktrl
Ludwis Prosch. Der Verstorbene hatte
daheiň ein angesehenes Bauunternehmen
inne. Nach der Vertreibung begann er zu-
sammen mit seinem Freund Hans SďropÍ
die Franzensbader zu sammeln, Naů dem
Tode Schopfs tibernahm er díe weitere
Herausgabď des inzwisdren gegriindeten
řteimaibrieÍes und wurde der Leiter der
FranzensbadeÍ Heimát8ruppe, die si& eng
zusammens&loB und-in" -der Stadt Bay-
Íeuth ftir die Kurstadt Franzensbad einen
verstendnisvollen Paten fand. Am Grabe
von Karl Prosdr waren mehrere hundert
Heimatgenossen versammelt. Der z. Btir-
germeister von Bayreuth legte, angetan
mit der Amtskette, einen Lorberkranz
nieder und hielt einen ehrenden Nachruf,
desgleiůen ein Vertreter der Franzensba-
der Heimatgruppe.

FÚ' HilÍtko33., xUllu'íonds und HeImolvérbond:
Sloll Orqbblumen íÚr ihren Neííen Rudolí Lenk in
NůrnberE von Ernsl und Friedl MÚller' Eulin 20 DM

- An]óÚlió des Heimgonges der Frou Kozeluho
von Fom' RudolÍ Horn 20 DM, Fqm. Johonn Horn
t0 DM, Fom. Alois Tischer t0 DM. - lm Oedenken
on Proí. Dr' Friedrich vpn Proí. Leopold Můller
í0 DM' Dr. Gilbell Jóger, Tonn 20 DM - Fůr die
Zonen-Pqkeloklion von Kloro Simon, Beienrode
20 DM.

i./ ru, dlo Asdtql HÚlle: sloll Qrobblumen íiir FrouV
.A Morion Geioel von Dr. Hilde Lommel l0 DM -'\'' stott órobbiumen íůr Helrn Hildwein, Ř'iÉlE-íon

Fomilien WólÍel-Jdger, Ellville í0 DM _ lm Oe-
denken on Herrn Hons MÚller, Longenbrucken von
Fom. Georg Kqgler, Longenbrucken 5 DM.

Der Leser hat das YÍort
WIEDERHOLT stand im Rundbrief im

Zusammenhang mit der Wilhelm-|áger-
Gasse ein Irrtúm zu lesen, den idr hier_
mit beridrtigen mÓdete: Das Fabriksgebáu_
de vormals Rosenthal gilg durdr KauÍ an
die Firma f. N. Plohs & Sohn iiber. Bis
zur Vertreibung waren die Besitzer dieser
Fabrik, Berggasše 965 mit děr ganzen an_

sďr]ie8enden Westseite der Wilhe1m:|áger-
Gasse Nr. ro6r, dann des Gartens bis zur
Selber Stra3e und ein Stiid< dort entlang,
die Erben nadr Christian Plohs und Frau
Gretl Plobs-Singer. Die Firma Carl Riimm-
ler & SÓhne hatte den 5anzeu, Komplex
gepachtet bis zur Vertreibung. Im Hause
Berggasse 965 wohnte Íriiher der Senior-
chef ;Christian Plohs,'in der Wilholm-|á-
ger-Gasse ro6r die Biirgermeisterwitwe
Marg. Barbara Plohs, geb. Hófer aus Selb.

Gretl Plohs-Singer, Karpfham

Leopold Miiller:
Asďrer Farn i liellllaÍn eÍl

G ebruu&te Abkiirzungen :

ad. : alůochdeutsďr, rrůd. : mittel-
hoůdeutsdr, nd. : niederdeuts&, Hn. :
Herkunftsname (on. : ortsname, Ón. :
Órtliůkeitsname, Fn' : Flumamel, Bn.
: Berufsname, Vn. : Votname, Tn. :
Taufname, Un' : Ubername, KÍ. ': Ktltz'
bzw. KoseÍorm, LÍ. : Lall{orm( Kinder_
spraůe).

il.
Bitterling, PitteÍling: zu mhd.

bitter : der Spenden einhebt oder mit
AuÍtrágen umgeht, 2. 3.'l{6chzgifs-, Lei_
chenbiiter; oder: von herber Geintits-
art; odeÍ: verkleinernd zu Butter: Btit_
terlin : ButteÍmann.

Blank: Ún., seit alters massenhaÍt dv,
zu mhd. bianc : schimmernd, weiB,
glánzend, schón, bezieht siů zunáchst
auÍ Haar und Haut.

Blankenhorn: On' bzw. Ón. in
wiiÍttemberg.

Blasche: aus dem Tn. Blasius.
Blatt: aus ln. Platte : den nackten

Felsboden zeigende Stelle; oder: Bn. des
Webers zu Blátt beim Wébstuhl.

B I a u i Uri, des Bauers von der blauen
Gewanduag, die vorzeiten sein Stolz
war; oder íon on. wie Blau (Blaubeu-
Íen an der Blau, BlautopÍ!), Plau {Nord-
deutsdrland), Plauen (Sadrsen).

Bláser: Bn. - der oin Blasinstrument
spielt. ! '.

Bleier, Bleyer, Pleier, Pleyer:
Bn. : der Gesenstánde aus Blei her-
stellt, oder: Baňern-Ubername zu mhd.
bliuvúel : Werkzeug zum Reinigen des
PÍlugeisens.

Blendinger: wahrsůeinliů zu einem
On. Blendingenr oder Bn. zu blenden

anÍárben- {Seide} bzw. Mauerwerk
mit MÓrtel oder Schindeln verkleiden,
tiindren.

Blobner : Deutung ungewiB, vielleiclt
zu Bn. Pflaumer : Bettíedernhándler
zu Pflaum, Pflomm oder Pflaumenver-
káuÍer.

Blohmann: wohl z! Bloďrmann,
Plochmann: Un. zu mhd. bloc = mas-
siger, derb gewaďrsener, sďrweÍ beweg-
lic_her, geistig unbeho]fener, unÍegsameÍ
Mensdr.

BloB, PloB: Un. zu mhd. !le[' : g1-
bemittelt, von Mitteln entblóBt.'

B o c k : aus einem Hauszeidren; oder Un.
(vgl. Bócklin ,der Sdrweizer Maler).

Bodenteich: Hn' nach On. bzw. Ón.
Bodenteich {Hannover).Bohland: nadr dem On. Bolanden
Wiirttemlerg, PÍalz|.

B o h n : Kf. zu dem Vn. Bohnhardt.
Bollin: vielleicht zum On. Bollingen
'{Wtirttemberg); oder zum Un. Bolle :
kleiner, plumper Kerl; oder = On.
Wollin (Norddeutsdrland)?

Bollmann, Póllmann: zum háu-
figen On. bzw. Ón. Boll : rundliche
Erhebung; oder : Pohlmann: einer aus
Polen; oder zu mnd. Polmann : An-'lieger eines Wasserlochs, einer wasser-

'gefullten Vertieíung im Lande.

, ,, (Wtrdfortgesetzt) . ,,,
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Beridrtigen Sie ine Adre8budr
Asó:
HÚlí Beltl, 8907 Tonnhousen/Schwoben, Morgorelen_

brÚnnle 8 (Kneipponstoll), Umzug im oil.
Lederer Ouslov. 7l7í Untermůnkheim-Linden, Kr.

Schwóbisch Holl (Hoinweg 35), obersíedlung
ous Wielondsweiler,

Lorenz Roberl,85ó Louí, Kunhoíerweq 38 (Wesl-
end, RůllislroÍ!e 2408). obersiedlun-9 ous'Horl-
monnshoí'

Můller AnÍon, ó3ó! Okorben, Kr. Friedberg' Houpl-
slroí1e 8 (Alberlgosse 2258)' obersieďUng ous
Loulerboch.

' Netsó Lilli, ó4l8 H0nÍeld, WorÍburgring í9 (Kep-
le1slřobe í530). Mil ihr ůbersiedellen Mogdo_
leno Wunderlich und Fqm. Willi Kuhn' Uňzug
im Orl.

Ploí1 Richord, 80tí Hohenbrvnn b. Můnchen' Jóoer-
vbn_Foll-Stroí1e 5 (Koplonberg, Fólbermeisíer),
Umzug im Orl.

Soríerl Adolí, 8ó72 Selb, Alberl_Sdlweilzer-Sír. 8
(Rosmoringosse 5), Obersiedlung ous Uhringen.

5chwonlner Wilhelm, ó FronkÍuil-Nordweslstqdt,
Ernsl-Kohn-5ÍroIe 37 (Turnergosse 5), Umzug
im Orl.

von der Velden Else. Tilburo/Hollond. Euroooloon'r-Ť3Í''ffi
.ill--

Meýer Heinliďr, 7521 Hombrůcken, KolpingsíroÍ1e l7
(5elber S!roÍ1e, Bóckerei Glčsrel), Úmzug lm
Orl.

Wunderliďl Alíred, obellehrer i. R., 8901 Kónig:_
brunn ii. dugsburg, Richord-Wogner-Strofe 39
(Uhlondgosse), Ubersie{lung ous Giinzburg.

Rolbodr:
Gróbner Frilz, Síoolsonwoll o' D., 8ó7 Hoí/S., Ernsl-

Reuler_Slroí5e ó7' Umzug i6 Ort.

Norsengrub:
Lonzendóríer Anton, 8o8í Tiirkeníeld 350, Kr, FÚr_

sleníeldbruck. obersiedlung qus Miindren.
Neubcrg:
Bergmonn willi' 843 Neumorkl/opÍ., MořiohiíÍ-

slroÍ5e í5. obersiedlung ous Au9sburg.
Schnobl Hons, 837 Regen,-Deggendóríer štrole 3í.

tlbersiedlung ous PíislermÚhle.

sóónboól
LÚcke.SoÍie, geb. Deibl, 7i Heilbronn. Soďlsen_

ó*erslrolye 4, Umzug im oll .
woller Beřlo' 8ó72 Selb_PlóÍ1berg 83' oboř3iedlUng

oul Hoí.

Biidrelrisďr
De] Gro3llltcr Dlólel EÍntt tetíl wild in Einem

beim Kolb-Verlog in Dellingen b. AschoÍÍenbur9
ersdrienengn Bóndóen noch Pers6nliókeit und
Welk onlóí;lidr sEines 70. Gcburlslaqes qewůrdiql:
"EnNsr LEIB!. EtxFuHRUio !x - LEĚEN uŇD
WERX", 120 Seilen, Leinen DM 8.50, - Ernsl Leibl
wor der Lyriker des Sudelendeutschen Wonder-
v_ogels und des erslen Kompíes um die sudelen_
deulsche 5elbslbehouplung ňoch l9'8' 5Eine be_
konnlesle Sóópíunq wurde dqs'Běhmerl<indisóe
Weihelied'. dor mil den Verszeilen beginnl; 

"Wirheben un're Hónde ous lieísler billerer Nol'und
nqď einel Weise von Wqllher Hen:el ein Johr
zehnl hindurdr eine Arl sudelEndeulscher Hvmne
wor. Der Sommetbond umío6l so ziemlió doi oe_
somle lyrische Werk und zohlleiche Essoys LeiĚls'
Ernsl Frqnk ous Korlsbod gob dem Buó eine von
oller VerbundenhEil diklierÍe Einíůhrung. B. T.

Ein O.3drark hclmotlidrer Vcrbundsnhelt:
BLrCr uBEn 

^SCH 
ZUIA lrSlt^RCKrUnl{

originolrodierun9, BildíormoÍ 2lx30 cm, Preis í2'-
DM (Versond inbegriííen). Beslellung mil RÚck-
goberechl bei Heinr Íonosí. 820í ÍollÍl..' xoll-
nontel sledlung 2í.

BREIT
tuil, tlrunt, tnAililTwill{t
zoub€rn Slimmung wle doheim
un3era spiriluosgn mlt dcm typlsóen Aromo und
G.3ómoď 3ude'3ndcutsóer 5pcziolitó'en wie z.B.
Rum, Korn, Kolserbirnen,K0mmel,Gl0hwormdrcn,
PUn'dl, Bl'rerllkóren und weiterGn 30 Sorten,

rind ..ll Johrcn bcliobt und bcaehrtl
Dlcsc, noó olten, hcimotlló€n Rezcptcn hergc-
ttclhcn Getrónk. rólďe ió lhnen direkt ins HoÚs.
AuftÍógo ob DM 30.- werden portofrel ousgc-
licícrr. Fordern sl6 blttc melnc Prcl:llrte on und
wdhlcn Sis dorous.
Zun Sclbstbcrcitcn cmpfchlc lch lhncn dl3 .ól.n

Íordorn Sie bitt PÍallll3t. und Sorlenverzeldlnll
(45 sorlán). l Flosdrc for l Lrr. ob DM l.80. Porlo.
Írclo Zurcndung tóon bGl 2 Flosdlen.

KARt BREIT
7t2o Gópplngrn. sdllll.'Plo't 7, Porrfodl ló

/ Fur die Aıdıın Hum: sinn er-nbbiumen für Frau
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die vielen Beileidsbezeugungen, Blumen
und Kränze. Ihren letzten Wunsch erfüll-
te der Heimatpfarrer Adolf Thorn, in-
dem er die Einsegnung vollzog. Der -Nach-
ruf, den er ihr gab, ergriff alle Teilneh-
mer. J Die Ortsgruppe des BvDí Dörnig-
heim/M. legte. als letzten Gruß einen
Kranz nieder. - Frau Selma B au e r, geb.
W-einrich (Berggasse 4), 8`5jährig am 25. ro.
in Selb. - Herr Emil K u_ r z (Steingrün 51) ,
44jährig am 22.10. 'in Nürnberg, Huld-
straße zr, an einem Hirnschlag. Er wurde
am 9.6. Oktober unter starker Anteilnahme
am Nürnberger Südfriedhof bestattet. -
Herr Heinrich~ Win t er, Heizungsmon-
teur i. R., 59jährig am 26.10. in Wolfha-
gen. „Der Winter-Heiner” war daheim
Monteur- bei _der Heizungsbau-Firma. Rit-
tinger und als solcher wegen seiner Fähig-
keiten in Fachkreisen und bei der Kund-
schaft gleichermaßen geschätzt und aner-
kannt. Nach der Vertreibung setzte er sich
im Hochbaubüro der Bundesbahndirektion
Kassel dank 1 dieser seiner beruflichen
Eigenschaften alsbald wieder durch. Von
Flieden bis -Hann.-Münden atmete je-
der Bahnhofsvorstand auf, wenn in einer
kniffligen Sache die Direktion den Mon-
teur Winter schickte. Trotzdem er seinem
Beruf so sehr anhing, hatte er noch wei-
tere Hobbys. Besonders - und mit Recht
- stolz war er darauf, daß er aus einem
halbverfallenen Behelfsheim, das ihm 1946
als einziges Obdach für seine zehnköpfige
Familie zur Verfügung stand, nach eige-_
nen Plänen und ohne jede fachliche Hilfe
ein Zweifamilienhaus schuf, “das zuletzt
sogar Platz für vier Familien bot. Vor zwei
Iahren mußte Lm. Winter wegen eines
Lungenleidens vorzeitig in Pension gehen
und nun nahm ihm -der -Tod nach nur
kurzem Lager seine geliebte _Maurerkelle
aus der Hand. - -__ V * _ V

In München starb am 29. Oktober im
Alter von 7:1 Iahren der Herausgeber des
Franzensbader Heimatbriefes, Lm. Kerl
Ludwig Pro s ch. Der Verstorbene hatte
daheim ein angesehenes Bauunternehmen
inne. Nach der Vertreibung -begann erzu-
sammen mit seinem Freund Hans Schopf
die Franzensbader zu sammeln, Nach dem
Tode Schopfs übernahm er 1 die weitere
Herausgabe des inzwischen gegründeten
Heimatbriefes und wurde der - Leiter der
Franzensbader Heimatgruppe, die sich eng
zusammenschloß und in-L der Stadt Bav-
reuth für die Kurstadt Franzensbad einen
verständnisvollen Paten fand. Am Grabe
von Karl Prosch waren mehrere hundert
Heimatgenossen versammelt. Der 2. Bür-
germeister von Bayreuth legte, angetan
rnit der Amtskette, einen Lorberkranz
nieder und hielt einen ehrenden Nachruf,
desgleichen ein Vertreter der Franzensba-
der Heimatgruppe. ~ ~

_ Fiir Hilfskasse, Kulturtonds und I-Ieiınatverbaııd:
Siaii Grabblumen für ihren Neffen Rudolf Lenk in
Nürnber von Ernst und Friedl' Müller, Eutin- 20 DM
-- Anlöıílich des Heimganges der Frau Kozeluha
von Fam. Rudolf Horn 20 DM, Fam. Johann Horn
10 DM, Fam. Alois Tisd1e'r 10 DM. _ lm Gedenken
an Prof. Dr. Friedrich von Prof. Leopold Müller
10 DM, Dr. Gilbert Jäger, Tann 20 DM - Für die
šå:›näKPakelakiion von Klara Simon, Beienrode

Marian Geipel von Dr. Hilde Lammel 10 DM --
Slait Grabblumen für Herrn Hildwein, Rieder von
Fa-milien Wölfel-Jäger, Eltville 10 DM - lm Ge-
denken an Herrn Hans Müller, Langenbrucken von
Fam. Georg Kugler, Langenbrudten 5 DM.

2 Der Leser hat das Wort K
~WIEDERHOLT stand im Rundbrief im

Zusammenhang mit = der Wilhelm-Iägen
Gasse ein Irrtum zu lesen,` den ich hier-
mit berichtigen möchte: Das Fabriksgebäu-
de vormals'Rosenthal ging durch Kauf an
die 'Firma I. N. Plohs St' Sohn über. Bis
zur Vertreibung waren die Besitzer dieser
Fabrik, Bergg-asse 965 mit der ganzen- an-

J L -

schließenden - Westseite der Wilhelmèläger-
Gasse Nr. Io6r, -dann des Gartens_ bis zur
Selber Straße und ein Stück dort entlang,
die Erben nach Christian Plohs und Frau
Gretl Plohs-Singer. Die Firma Carl' Rümm-
ler 81 Söhne hatte den ganzen Komplex
gepachtet bis zur Vertreibung. Im Hause
Berggasse 965' wohnte früher der_ Senior-
chef "Christian Plohs,* in der Wilhelm-Iä-
ger-Gasse ro6I die 'Bürgermeisterwitwe
Marg. Barbara Plohs, ieh. Höfer aus Selb.

Gretl Plo s-Singer, Karpfham
Leopold _„M_üller:
Ascher Familiennamen

_ ' Gebrauchte Abkürzungen:
ad. _": althochdeutscll, mhd. = mittel-

hochdeutsch, nd. = niederdeutsch,-Hn. =
Herkunftsname (On. = Ortsname, On. =
Ortlichkeitsname, _Fn. = Flumame), Bn.
_: Berufsname, Vn. = Vorname, Tn. _=
Taufname, Un. = Ubername, Kf. 1:: -Kurz-
bzw. Koseform-, Lf. = Lallform( Kinder-
sprache). - _ ' _

II.
Bitterling,Pitte`rlir1g:'zu'ırıhd.

bitter = der Spenden einhebt oder mit
Aufträgen umgeht, z. B. Hochzeits-, Lei-
chenbitter; oder: von herber Geinüts-
art, oder: verkleinernd zu Butter: Büt-
terlin = Buttermann. _ -

Blank: Un., seit alters massenhaft da,
_ zu mhd. blanc sch-immernd, weiß,

glänzend, schön, bezieht sich zunächst
_ auf Haar und Haut. ` ` " _
Blankenhorn: On. bzw.-' `On."_ in

Württemberg. , _ J
Bla s c h e : aus dem Tn. Blasius.
Blatt: aus On; Platte H? den nackten
' Felsboden zeígende Stelle; oder: Bn. des

Webers zu Blatt beim Webstuhl. r _
Blauš Un. des 'Bauers von der blauen

Gewandung, _d_ie- vorzeiten sein Stolz
war, oder_von"'--'On. wie Blau (Blaubeu-
ren an der Blau, Blautopfi), Plau (Nord-
deuts_chlan;d),' Plauen (Sachsen). 1 ' '

Bläs er: B_n. = der ein Blasinstrument
spielt. ' _ í 1

Bleier, Bl_eve'r,_ Pleier, Plever:
Bn. = der Gegenstände aus Blei her-
stellt; oder: Bauern-Ubername zu mhd.
bliuwel = Werkzeug zum Reinigen des
-Pflugeisens. _ ' _ '

B l e n din g e r : wahrscheinlich zu einem
On. Blendingen, oder Bn. zu blenden
= anfärben. (Seide) bzw. Mauerwerk
mit Mörtel oder Schindeln verkleiden,
tünchen. `

B l o b n e r : Deutung -ungewiß, _vielleicht
zu Bn.' Pflaumer = Bettfedernhändler
zu Pflaum,.Pflomm od_er Pflaumenver-
käufer.

Blohmann: wohl zu Blochmann,
Plochmann: Un. zu mhd. bloo = mas-
siger, derb _' gewachsener, schwer -beweg-

licher, geistig unbeholfener, unregsamer
-Mensch _ `

Bloß, Ploß: U11. zu mhd. bloß = un-
bemittelt, von Mitteln entblößt.._

B o c k : aus einem Hauszeichen; oder Un.
(vgl. Böcklin ,der Schweizer Maler). .

Y.Bodenteich:.Hn. nach On. bzw. On.
_Bodenteich (Hannover).

B`~'o hl a n d : nach dem On. Bolanden
V Württemíberg, Pfalz). `
B o h n : K . zu dem V11. Bohnhardt.
Bo l l i n : vielleicht' zum On. Bollingen_

~ i(_Württemberg); 'oder zum-Un. Bolle ='-
kleiner, plum er -Kerl; oder = On.
Wollin (Norddl-eutschland)'s'

B_ollmann, Pöllmann: zum häu-
figen On. bzw. Ön. Boll = rundliche

~ Erhebung; _oder =. Pohlmann: einer aus
Polen, oder zu mnd. Polmann = -An-

__f lieåer -eines Wasserlochs, einer wasser-
f 'ge "llten Vertiefung im Lande.

_ (Wird fortgesetzt)
- rl. rr K ' ' _* *

fI98'-

Beridıtigen Sie imAdreßbudı
Asch: _ - -
Hülf Beril, 8907 Tannhaflusen/Sd1waben,_Margareten-

brürınle 8 (Kneippansiall), Umzug im Ori..
Lederer Gustav, 7171 Untermünkheim-Linden, Kr.

Schwëıbisch Hall (Hainweg 35), Ubersiedlung
aus Wielandsweiler.

Lorenz Robert, 856 Lauf, I(unhoierweg'38 (West-
end, Rıfiilislralje 2408). Ubersiedlung aus 'Hari-
mannshof. ir

Müller Anton, 6361 Okarben, Kr. Friedbeš, Haupt-
straße 8 (Alberigosse 2258). Ubersie lung aus

_ Lauterbach. _ _
Netsch Lilli, 6418 Hünfeld, Wariburgring.19 (Kep-

lersiraf5e_1.530). Mit ihr übersiedelien Magda-
lencb \:Vunderlıch und Fam. Willi Kuhn. Umzug
ım r. _

Plot) Richard, 8011 Hohenbrunn b. Müridıen, .lägen
von-Fall-Straße 5 (Kaplanberg, Förbermeisier),
Umzug im Ort."

Sarferl Adolf, 8672 Selb, Albert-Schweitzer-Str. '8
(Rosmarıngasse 5), Ubersiedlung aus Öhringen,

Schwaniner Wilhelm, 6 Frankfurt-Nordweslsiadi,
IErns(t)-líahn-Straße 37 (Turnergasse 5), Umzug
||T\ fı

von der Velden Else, Tilburg/Holland, -Euro aiaan`
'R Ã31""(geB. Dar15"'n3ıE,_BEtl'Ifiienhaus), Umzug "ii'i"'ı

Ofl, '-†.„;__~mfi._ 4*~¬-tw' I
\.?_±ıI_ıı.ııfl _

i_Me`ye-r Heinrich, 7521' Hambrüdten, Kolpingsirafje 17
_(Se¦ber Siralye, Bödterei' Glässel), Umzug im'
Ort

Wunderlidı Alfred, Oberlehrer i. R., 8901 Königs-
brunn ii. Augsburg, Richard-Wagner-Siralje 39

_ (Uhlandgasse),'Ubersiedlung aus Günzburg.

llolıbııclrı ' _
Grabner Friiı, sinunnnwaıı 0. D., ss? H<›f/s.,iEmsı-

Reuter-Siralje 67, Umzug im Ort.

Ncıssengrub: « `
Lanzendörfer Anton, 8081 Türkenfeld 350, Kr, Für-

stenfe_ldbrud<. Ubersiedlung aus M_ünchen.'

Bergmann Willi, 8113 -_'Neumarki/Opf., Mariahilf-_
siralge 15. Ubersıedlung aus Augsburg.

Sdinabl i-ions, 837 Regen, Deg endorier Stralje 31.
Ubersıedlungaus Piisi'ermü%l_e. _

sdısnımm . , 1 ' S * 1
Lucke Sofie, geb. Deibl„ 71 Heilbronn, Sachsen-

_ ackersiraige 4, Umzug im Ort . _
Walter Berta, 8672 Selb-Plöh-berg 83. Ubersiediung

aus Hof. ' -i -
. _ . ›

-Büdıertiedı r
_ - ' ' r .

I_›er Graslilzeı Dichter _'El'nsl`I.eibI wird in einem
beim Kolb-Verlag in Dettingen Aschaffenburg
erschienenen. Bånddıen '-nach iPersi'›nlid'ıkeit und
Werk anlåfjlich seines 70. .Geb_uI'_istag'es gewürdigt:
„ERNSI LEIBL, !lNFUI~IRUI'lG'_ IN _I.EB_EN UND
WERK , 120 Seiten, Leinen DM'8,S0. -_ E;-mt Lgibl
war der Lyriker des Sudetendeutschen.""Wander-_
Vogels und des ersten Kampfesum die' sudeien-
deutsche Selbsibehauptung 'nach 1918. Seine be..
ka_ı_1_nies_te 'Schopfung wurde das .Böhmerlünd-isdıe
Weıheiıed , das mit den Verszeilen beginnt: „Wir
heben unsre_Hånde aus tiefster bitter-er Not' und
nach einer Weise von WaIther_Hensei ein Jahr-
zehni hindurch eine Ari sudeiendeuischer Hymne
war. Der. Sammelband umiahl so ziemlidı das ge-
samte lyrische Weı-kund zahlreiche Essays Leibls.
Ernst Frank aus Karlsbad gab dem B-uch eine `von
alter Verbundenheit dikiierte,Einführung. B. T.

1. _

Ein Geschenk heimııt`|'iclıer Verbundenheit: .
BLICK ÜBER ASCI-I ZUM BISMÄRCKTURM

Originalradierung, Bildformat 21x30 cm, Preis 12,-
DM (Versand inbegriffen). Bestellung mit Rück-
gaberecht bei Heinz Künast, -8201 Kailuries, Kall-
nıliıııer Siedlung 21. _›

BIIE I'I"  
RIIM, lll(öRE, BRANNTWEINE'
zaubern Stimmung wie daheim 1
Unsere Spirituosen mit dem t pischen' Aroma und -
Geschmack sudetendeutsdier Slpezicılitüten wie z.B.
Rum, Korn, Koiserbirnen, Kümmel, Glühwürırıdıen,
Punsdı, Bitterlikören und weiteren 30 Sorten,

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nodı alten, heimatlichen Rezepten herge-'

'steliten Getränke schicke idi ihnen direkt ins Haus.
Auftrage ab DM 30.- werden portofrei ausge-
liefert. Fordern Sie bitte meine Preisliste on und
Wohlen Sie daraus. -
Zum Selbstbereiten empfehle Ich ihnen die edıten '

E omeıμaı. Essenzen I
Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzeidınis
(45 Sorten). 1 Flasche tür! l.tr. ab DM 1.80. Porto- '
freie Zusendung sdıon bei 2 Flo'sch_en.

„ _ı<Aııı. eıııaır s
7320 Göppingen, Sdıiiierplatz 7, I-'oslfoch .I6

.` 1| -,- 7'. .- 'ii -



EOERLINDER RODLER mil gebogenen KuÍen und
Qurl, gut besďrlogen, lieíerl ÍÚr 22,_ bil 24,_
DM in besler QuoliÍól und AusÍiihrung lhr
Londsmonn Ko]l MórÍ]. tt99 Korpíhon-órl o.
Poďing/xdb.

BETTFEDERN
fi\ (auc!bandgesúllssele)

6\\ lntcttr. íeniqe Betten,

sRm#$,.Í"#ffi1Í.'s';q{-ul!' ÚlÍckt vom rachDglrlo!

Budoll BlllluI f8ái
stsnni8u3 Desúenltz.Neuer!' letzt:
8{'2 Fulth !. Wald, }Íarlenstr. l47

Angebot u. Múster f,ostenl.

ln nehou íinden Sie gut móblierle Zimmer im
outlohlus'slNA' - Prívolpension
Fohron]cuÍhe' slrotg l9' Flgu Nouírgnn

Wir hoben dqs den Ascher Londsleulen
wohlbekonnle Gqslhous Sďterzer in Neuhou-
san poólwei:e ůbernommen und loden
olle Londsleule, die on die GrEnze kom-
menr zu einem Besuch herzlich. ein. Auch
Geselllchoílen bis zu 50 Personen sind bei
Voronmeldung Iederzeil herzlió willkom_
men. Fůr gule KÚche,9epíle9le Geírónke
und gemŮllióes Beisommensein isl beslen3
gesorgl,

ř.'dinond und noto HinnoÍ
(íriiher Brunnenmeisler in FIeií1en)- 
8672 Neuhousen bei sélb
oltlhou3 sóetze]

Plótzlió und unerworlel isl om tí. okló_
ber í9ó5 mein lieber Monn, unser guler
Voler, Opo, Schwiegervoler, Bruder, Sdrwo-
ger und Onkel, Herr

Korl Fischer
geb. 28. 5."t892

noch einem olbeiÍsreichen Leben von uns

9egqngen.
ln sliller Trouer
Anno Fbdte.. mil Todrter
und EnkelinI nebsl ollen Verwondlen

Wolísboó 20 Úber Boyreuth
írÚher Asch, Houptslro$e í54

Jetzt wieder lieferbor in neuer Aufloge
Das Sudetenderrtsďre Wei8budr

Dokumenle zur Austreibung deÍ Sudetendeutschen
Millionen Sudetendeutschen wurde dos Johr 1945 zum Schicksol. Dieses
Werk mit seinen erschiitlernden Augenzeugenberichten Betroffener und Do-
kumenten ous der Vertreibungszeit-sowie-einer Sprochenkorte im Anhong
ist ein Appell on die WeltófÍeňtlichkeit. Diese Dokúmentotion wor iohreloně
nicht mehř zu hoben, nun ist sie in verdnderter Neuoufloqe wieder'lieferboř
590 Seiten, Formot 17,5x24,5 cm, Gonzleinen - DMfr,-
Portofrei zu beziehen durch den Verlog Ascher 'Rundbrief, 8 MÚnchen-Felj.
moching, SchlieBfoch 33.

Rheumakranke *o"d"r sdrmerz-
Írel durdr Anwendung von lrr. Bonses
Pferde-Fluid 88 (10,70J und Mlnka-
Kapsel (g'sl). Beziahbar ůber Apo-
lheken. Verlangen Sie Gralisprospekt.

3.6. Dtin*' 237 Rendsburg' ra& Íl7s

Plótzlich und íÚr uns uníoÍ5bor verslorb om
íó. oktober í9ó5 on den Folgen eines Ge-
hirnsóloges unsere liebe, 9ule Multer,
5chwiegermuller, Omo, SówesÍer, 5chw<i_
gerin und Tonle, Frou

Elso Broun
9eb. 5óindler

im AlÍer von ó4 Johren.

Die Beerdigung íond om í9. l0. í9ó5 in
5onthoíen stott.

ln sliller Trquer
Albin Btoun, Sohn mil Fomilie
im Nomen oller Verwondlen

Sonthoíen/Allgóu; HoíenersÍro$e 27
írtiher Welnersreulh Nl. t33 (Lumperhou)

ASCHET IUNDBNIEF
Heimolbloll íůr die our dem KteirE Asch vertrie
benen Deulschen - Erscheínl zweimol monollió,
dovon Einmol mil del slóndigen Beiloge.Unccr
Sudelenlond', - Vierlcljohres-BezugrprcL DM 1,50.

- Konn bei jedem Psloml bestEllt werden, -Verloq, Druck, und redoklionellq Vercnlworluno:
Dr. BLnno Tins, Můn'<lren-Feldmoóin9. - 'Pol-l_
:checkkonlo: Dl. Benno Tinl, Múnd'en, Konte
Nr. tt2t 48 _ Fernruf: MÚnchen 3 í32ó35 - Pol|-
onschriíl: Verlog Archer RundbrieÍ, 8 Můnthcn_
Feldmoching, 5chlicfiíoó 33.

PlóÍzliďr und unerwo.rlel isl mein lieber
Gqtle und unser Voler, Opo, Sďrwieger-
sohn, Bruder, Onkel und Pole

Rudo|Í Lenk
geb. 2ó.2. 1905 - gesl. 25. l0. í9ó5

nqďt schwerer Kronkheil von Uni 9e9on9en.Die Einóscherung Íond om 29. 
'0. 

im Kře_
molorium om Weslíriedhoí in NÚrnberg
!loÍÍ.
Wir sogen ouí diesem Wege íiir die ehren_
den Noóruíe, Úberous viele Kronzspenden,
Beileidskundgebungen in Worl und' SchriíÍ,
sowie noch zugedocfile Anleilnqhme herz-
lichen Donk.

ln lieíer Trouer:
BqÍlo Lenk' oollin
mil Tochler Troudl
und Enkelin Vers
zugleió im Nomen
oller Anverwondlen

NÚrnbarg' 5olgersír' 9, GoslsÍólle 
'Cosino'

Am Morgen dEs lí. OkÍober Í9ó5 isl meine
liebe Frou, unsere gule Mutler,Sówieger_
loďríer, Sctrwe:ler, 5chwógerin und Tonle,
F rou

Gerdo Nodwořnicek
geb. Burkl

nodr longer, sówerer Krqnkheil im 47.
Lebensjohr verllorben.

ln sliller Trouer:
Adln NodYďnl(ek
mil Kindern Halmul und Liesel
Frllz Bulkl mit Fqmilis
LiBo l(0ntsl, geb. Burkl mil Fom.
Else M0llor, geb. Burkl
und olle Anqehórioen
lkhEim/Tounu!. PorÍstroíre 86233

Tounus.

írÚher Asó, Emil-Schindler-Stro'!e 2
Die Beerdigung wqr om Millwoch, t3. Ok-
lobEr l9ó5 ouí'dem Friedhoí in Kelkheim/

Es isl besíimmÍ durch Golles RoÍ,
do! mon vom Liebsten,

muí5 scheiden. . 
_wos mon hol'

Fůr uns olle unío|bor, isl meine liebe
Frou, unsere gule Mulíer,9ro|muller und
Todrler, Frou

Mqrtho PIoB
geb. Wollner

im Á'ller von 59 Johlen noó lóngerem, mil
Geduld erlrogenen Leidan om 25. Oklober
í9ó5 lrůh 5 Uhl enlschlofen.
Die Troue;íeier Íond om Mitlwoch, den 27.oktober noómilÍogs in dEr Fri;dhoísko-
pelle in Dórniqheim slqll' von wo sie dorl-
selbsl ins Fomiliengrob zur lelzíen Ruhegebellel wurde.
F0r die zohlreichen Beweise innigslen Mil-geíůhls' íúr die íroslraióen !ýorle desHerrn PíorrEr Thorn sowie Blumen und
GEsďenke ollen ouch ouÍ 'diesem Wege
herzliórlen Donk.

Dle tieílr!UéÍnden Hinle]bllebcnon
outílv ploi, oolle
AlÍred Merkcl' Sohn mil Fomilie
MoÍgor.le Wollner. Muller
im Nomen ollEr Verwondíen

Dórnigheim/M., Bulgernickelslrofie 3ó
írÚher Asďr

Noch longem, mil Geduld erlrogenem Lei-
den nohm Golt der Herr om íB. oklober
í9ó5 meinEn lieben Monn, unseren gulen
Voler, Schwiegervoler, Oroí1voler' Bňder,
Sďlwoger, Onkel, Pole und Cousin, Herrn

Wilhelm Souer
Mqlermeisler und 5óoblonenzeichner

im Alter von 73 Johren, wohlversehen mil
den hl. Slerbesokromenlen, zu sidr in dsn
ewigen Frieden.
AlzEnou
írůher Asch, Joseí-PolzelÍ_Slrol5e

ln sliller TrquEr
Annc Souer, Goflin
 lbcll wolÍ Und FloU G6rl]Ud,
geb. Souer
Ernsl Adler und F.ou |{oriqnnG.
geb. Souer
Moníred Und Robed, Enkelkinder
und olle Angehórigen

FÚr die Erwiesene und noďl zugedochle
Anleilnohme herzlióen Donk'

Domen GróBe 35 -43
DM 25.óo

WERNER..DOTSCHEN
siorker schworzer Oberfi lz

worm gefůtÍert,
durchgenóht, Leder-

zwischensohle, króftige
Filzloufsohle

zUsótzliche Ledirloufsohle
DM 3.50 pro PoorZuschlog

liefert gegen Nochnohme
frei Hous

AuslieferungstogoÍ Hďmonn Rodolf, 752l HombrÚcken Kr. Brudrsol

Herrén GróBe 39 - 47
DM 28.óo
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BETTFEDERN
I _ ._ (auch lıaııdgeschlisseııe)
`ß ııı_ıım, fertige Betten,
1 Bettwäsche, Daunendecken
- AIJ'§i"'*""*.,¦ KARO-STEP-Fladıhetten

direkt vom Fachbetrieb '
Iiuıloll Bllililli täší-.~
Stammhaus Desctıenitz-Neuem, jetzt:
8492 Furth I. Wald, Marieııstr. 147
Ausiiihti. Angebot u. Muster kostenl.

EGERLÄNDER RODLER mit gebogenen Kufen uncl
Gurt, gut beschlagen, liefert für 22,-- bis 24,-
DM i_n bester Qualität und Ausführung Ihr _
Landsmann Karl Mörtl, 8399 Karpfhaın-Ort ii.
Pocking/tlclb. _ '

gi.“ Kranken
gibt Kraft
und Frische

~ - eine _
NTH

ENmtfif

¶› (i
mit

NTW
L_.

Blilll
Z
._-_,
1-.ıı

-CI

Ü Frlodr.Melzer

Jetzt wieder lieferbar in neuer Auflage
Das Sudetendeutsdıe Weíßbudı

s J Dokumente zur -'Austreibung der Sudetendeutschen
Millionen Sudetendeutschen wurde das Jahr' 1945 zum Schicksal. Dieses
Werk mit seinen erschütternden Augenzeugenberichten Betroffener und Do-
kumenten aus der Vertreibungszeit sowie einer Sprachenkarte im Anhang
ist ein A pell an die Weltöffentlichkeit. Diese Dokumentation war jahrelang
nicl1t mehr zu haben, nun ist sie in veränderter Neuauflage wied-er lieferbar.
590 Seiten, Format l7,5x24,5 cm, Gonzleinen 1 DM 20,-
Portofreí zu beziehen durch den Verlag Ascher Rundbrief, -8 _München-Feld-
moching, Schließfach 33.

_ WE RN E R-DOTSC H-EN
_ _ _ ' 1 starker schwarzer Oberfilz , - 1

Damen Größe 35 -43 S
s DM 25.60

A Herren Größe 39-9-47
DM 28.60

- I wa rm gefüttert,
durchgenäht, Leder- _

zwischensohle, kräftige
Filzlaufsohle

zusätzliche Lederlaufsohle
DM 3.50 pro Poor Zuschlag

liefert gegen Nachnahme
frei Haus

Ausliaferungsluger Hermann Rudolf, 7521 Hombriickon Brudısol

In Rehau finden Sie gut möblierte Zimmer im
Gästehaus .., _S I N A " --- Privaipension _
Fohrenreuther Stıalje 19, Frau Naumann

lßrurdgn gfiımgrz-
frei durch Anwendung von Dr. Bonses
'Pferde-Fluid 88 (10,70) und Minka-
Kapsel (9,90). Beziehbar. über Apo-.
lheken. Verlangen Sie Gratisprospekt.

Wir haben' das den Asd1er Landsleuten
wohlbekannte Gasthaus Sdierzer in Neuhau-
sen pachiweise 'übernommen .und laden
alle Landsleute, die an die Grenze kom-
merr, zu einem Besud1 herzlid1.ein. Auch
Gesellschaften bis zu 50 Personen sind bei
Voranmeldung jederzeit herzlidı -willkom-
men; Für gute Küche, gepflegte Getränke
und gemütliches Beisammensein ist bestens
gesorgl.` - ' '

Ferdinand und Rosa Hiınrner '
` (früher Brunnenmeister in Fleiljen)

B 0- Mind<, zer Rendsburg, raersrs. _ - ' B672 Neuhausen bei Selb 1
* ' . ' Gasthaus Scherzer _

Plötzlich und für uns unfaljbar _versi_arb am
16_. Oktober 1965 an den Folgen eines Ge-
iıirnschloges unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schw_esier, Scfıwä-
gerin und Tante, Frau _ _

“Elsa Braun ' _ `
geb. Schindler _ -

im Alter von 64 Jahren. .

Die Beerdigung fand am 19.10.1965 in
Sonthofen staff. 7- l

- in sfil-ler Trauer_ -
' Albin Braun, Sohn mit Familie

im Namen aller Verwa`ndle`rı

Sonthofen/Allgäu, Hofenersirafje 27
früher Wernersreuth Nr. 133 (Lurnperhau) I

Plötzlich und unerwartet ist am 11._ Okfd-
ber 1965 mein lieber Mann, 'unser guter
Vater, Opa, Schwiegervater, Bruder, Schwa-
ger und Onkel, Herr _

~ Karl Fischer
' geb. 28. 5."-1892 _ -_ _

nach einem arbeitsreidıen Leben' von uns
gegangen."

In stiller Trauer `
Anno Fischer, mit Tochter.

_ und Enkelin '
nebst allen Verwandten

Wolfsbach 20 über Bayreuth
früher Asch, Haupis`i_ral)e_` 154 = '

_ -199-.. .

Plötzlidı und unerwartet ist mein lieber
Gaft-eıund unser Vater, Opa, Sdıwieger- '
sohn, Bruder, Onkel und Pate

' Rudolf Lenk
geb. 26. 2. 1905 _- gest. 25. 10. 1965

nach schwerer Krankheit von uns gegangen.
Die Einäsd1erung fand am 29.10. im Kre-
matorium am Wesifriedhof in Nürnberg
statt. = ` _ ` _ '
Wir sagen auf diesem Wege fÜr_ die ehren-
den Nachrufe, überaus viele Kranzspenden,
Beileidskundgebungen in Wort und Schritt,
sowie -noch zugedachle Anteilnahme herz-
lichen Dank. `

In tiefer Trauer:
_ Berta Lenk, Gattin -

mit Tochter Traudl
und Enkelin Vera

zugleid-ı im Namen
aller Anverwandten -

Nürnberg, Solgerstr. 9, Gaststätte „Casino“

Am Morgen -des 11. Oktober 1965 ist meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
tochfer, Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau

Gerda Nadwornıcek 8
geb. Burkl -

nach langer, schwerer Krankheit im_ 47.
Lebensjahr verstorben.

In stiller Trauer:
Adam Nadwo-rnicek

- mit Kindern Helmut und Liesel
Fritz Burkl mit Familie
Lina Künzel, geb. Burkl mit Fam.
Else Müller, geb. .Burkl

- und alle Angehörigen -
-6233 Kelkheim/Taunus, Parkstraße 8 _
früher Asclı, Emil-Sdiindler-Straße 2-
Die Beerdigung war am Mittwodı, 13. Ok-
lober 1965 auf`-dem Friedhof in Kelkheim/
Taunus. '

Es ist bestimmt durdi Gottes Rat,
' dal; man vom Liebsten,

_ „was man hat,
mufj scheiden . . . '

Für uns alle unfafybar, ist meine liebe
_ Frau, unsere gute Mutter, Großmutter und_

Toch-ier, Frau ' ' -

Martha Ploß
geb. Wollner

im Aller von 59 Jahren nach längerem, mit
Geduld ertragenen Leiden am 23. .Oktober
1965 früh 5 Uhr entschlafen. ' ` " `
Die Trauerfeier fand am Mit-twod1, den 27. .
Oktober nadmıittags in der Friedhofska-

_pelle in Dörnigheim staff, von wo sie dorf-_
selbst ins Familiengrab zur letzten Ruhe
.gebettef wurde. . ~ '

_ Für die zahlreidıen Beweise innigsien Mii-
gefühls, für die trostreichen Worte _ des
Herrn Pfarrer Thorn sowie Blumen und
Geschenke allen auch auf 'diesem Wege
herzlichsten Dank. :

, Die tieitrauernden Hinterbliebenen
Gustav Ploli. Gatte
Alfred-Merkel. Sohn- mit Familie
Margarete Wollner, Mutter `

. im Namen aller Verwandten
Dörnigheim/M., Burgernid<elslral)e'_36 .
früher Asch - '

Nach langem, mit Geduld ertragenem Lei-
den nahm Gott der Herr am 18. Oktober
1965 meinen lieben Mann, unseren guten

i Vater, Schwiegervater, 'Grol3voter, Bruder,
_ S`chw`ager, Onkel, Pate und Cousin, Herrn

Wi_lhelm Sauer '
Malermeister und Sohablonenzeichner

im Alter von 73 Jahren, wohiversehen mit
den hl. Sterbesakramenten, zu sid1 in 'den
ewigen Frieden. _ - w
Alzenau
früher Asclı, Josef-Patzelt-Straße

_ In stiller Trauer
' _ Aınna Sauer, Gattin_ _

Albert Wolf und Frau Gertrud, '
geb._ Sauer '
Ernst Adler und Frau Marianne,

- -geb. Sauer =
' Manfred und Robert, Enkelkinder

und alle Angehörigen
Für- die. erwiesene und nach- zugedachle
Anteilnahme' herzlid1en Dank. . '
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Herzlióen Donk ollen, diE mich zu meinem
90. oéburls|og durch Blumen, Gesďrenke
und Glíi&wunichsďlreiben ehrlen. Besonde-
ren Donk Herrn oberbůrgermeisler Hons
Hogn und der Lqndesveriióelungsonsloll
Boyreulh.

Emilié Kugler

l{oVS.. .LondwehrslrqBe 3í

DANKSAOUNO

FÚr die vielen mir onlóblió meines 80.
Geburlsldqes zugedochlen GlÚďwÚn:óe
donke iďr von gonzem Herzen.

Albert Ponrcl
Augsburg
Herrenbochslro|e ó8

Noch kurzer schwerer Kronkheit verschiéd mein ligber
Gotte, unser treusorgender Voter, Schwiegervoter, Opo,
Bruder, Schwoger, Oňkel und Pote

Herr August Kóhler
Mourer

im Alter VÓn ó3 Johren.
Die Beerdigung fond om 7. oktober l9ó5 ouf dem Fried'
hof in Hof/Soole stott.
Hof/Soole, Steinweg 7 - Roun/Vogtlond
frŮher Wernersreuth 52 

ln stiller Trouer
Erno Kóhler, Gottin

oller Verwondten

\
I

Kurz noch dem Heimgong ihres Goiten verschied om
n.-ŇoveňĚei 'l9ó5 nocli scňwerer Operotion unsere liebe
tl,itiěi, šiňwielirňurie', GroBmulier, Schwdgerin und
Tonte,

Frou Ello Mortin
Seb. Grimm

im Alter von 74 Johren.

Die Einóscherung fond om ó. November 'l9ó5 ín Selb'
stoti.

ln stiller Trouer
llse Toubold, Tochter .

mit Fomilie
" t{orst Mortin, Enkel

und Verwondle
OberweiBenboch - frÚher Schónboch ]ó3

Mil Ri'cksíót ouí mein hohes Alter _ ich
vóllendele om 30.SepÍember mgin 9t. Le-
bensiohr - und die íÚr mió elwos zU
weilá EnlÍernung zwisóen ohringen und
Neuenhoin muílie ió mir die Teilnohme
on diesem TreÍÍen leider versogEn. Er isl
mir nichl leichl gewesen, mich zu. diesem

Jnt:chlvb durd_zúringen. .Wenn ' ?dr .. ouďr
nicht pelsónlich' leilnehmen konnle, in Ge-
dqnken bin ich in diesen Togen ober im-
mer bei meinen Turnschweslern und Turn-
brÚdErn in Neuenhqin gewesen. Es wor íůr
mich eine sehr groÍ1e Freude, doí5'dorl in

so schóner WEise meiner gedochl yvurde'
Allen herzlichslen Donk und Gul Heil!

Euer oller Turnbruder
Adoll lq*ob

zU meinem 90, Gebullslog elhiell ió viele
GlÚd<wŮnsdre ouďr von liaben:Íurnbrůdern,
deren Anschriílen mil n'iďrl bckonnl sind.
l?*' 

-ĚirĚ'dohe', 
meinen_'herzlichsten Dánk"

oul diesem Wege en gegen zu nehmen'
ln Heimqllreue .Gul Heil'
xa]l xolndě'Íct
Rollenburg/Neckor

Noch kurzer, sówerer Krqnkheil versďried
mein liebei Monn, unser guÍer Voler,
Schwiegervoler, Opo, Bruder, Onkel und
Pole. Heřr' Johonn BÍoun

Juslizongeslelller . 
i. R,

om 3. Oklober 1965 im 72. Lebensiohre,
versehen mil den Tróslungen der kolholi_
sďren Kiróe'

ln lieÍer Trouer
Elte B'oun' qeb' Wunderlió
wllli Honr Biaun und Fomlllc
und olle Anqehóriqen

Limburg[Jhn, Schie?e íí, Plouen/Vogtl'
lrÚher Asch' Gortengosse l

Nodr lonqEm' mi| qroíler Geduld erlroge-
nem Leidén úerróie-d om 19. oklober 1965
uň'"'-iiáu"' Voter, Schwie9ervoÍet, Oroí;-

'átei' Ú'9'"6""ter, 5ďrwoger und onkel'
Herr

Hons Hildwein
SchneidErmeisÍEr i. R.

kurz noďt Vollendung seines 87. Lebens-
iohres.
Rieder/Allqóu, Hous-Nr. í9, Moinz, Frei-
burg, Tonň. Slótlen o. Auerberg
lrÚher Asďl, RoglerslroÍ;e 14

ln sliller Trouer:
E]no Ploí, geb. Hildwein mil Fom. 

l
tdo ocméin'hordt, geb' Hildwein
mil Fomilie
Erntl Hlldreln mit Fomilie
unil olle Anverwondlen

Fůr bereils erwiesene und nodr zugadochle
Beileidsbezeugungen sqgen wir unselen
ouírichliEsten Donk.

Noch longem, sďtwerem Leiden versóied
om t5. o-ktober í965 unsere liebe Muller'
Schwiegermuller' omo, Uromo, Sówógelin-und Tonle. Frou

Friedo Husc.her
geb, Feiler I

im Aller von 76 Johren'.
Die Trouelíeier und Einóscherung Íond om
18. Oktober in Ulm stotl. Die Urne wurde
im Orobe ihres verslorbenen Monnes in
Nůrnberg beigeselzl.

ln sliller TrouEr
Emno wléhl' 'Tochler mil Fomilic
nióo]d Husdtq, Sohn mit Foniilie
im Nomen oller Verwondlen

Fellheim, Kilódoríersllo!e í0l
Íríiher Glůn, Kreis Asch

Noch einem von Glóubigkeit, HerzensgÚte, Hilfsbereitschoft und SchofÍens'
freudiokeit erfÚllten Leběn vérschied om 28. oktober'l9ó5 on den Folgen
einer ldngeren schweren Erkronkung, mein lieber Goile, unser guter Voter,
Schwiegervoter, Gro3voter, Bruder und Onkel

ProÍ. Dr. Alois Friedrich
im Alter von SO Johren, versehen mit den heiligen Sterbesokromenien.

Neuburg/Donou, AmoliensiroBe A 33/l, MÚnchen, Monilo, Berchtesgoden,
Weidenl Aldersboch.

In iiefer Trouer:
Anno Friedrich, Gottin
Dr. Hermonn Friedrich,

. Sohn mit Fomilie
im Nomen oller VerwondÍen

Die Beerdigung hot om somstog, den 30. oktober l9ó5 in Neuburg/Donou
stottgefunden.

ln tiefstem Leid geben wir bekonnl, doB unsere nimmermÚde, UnvergeBliche
Multer und Omo

'Frou Emilie Jtickel
geb. Hofmonn

geb. 21.Il.1898 - gest. 4.11-1965

noch einem Leben voll Arbeit und selbstloser Aufopferung ihre Augen-fÚr
immer schloB 

Bl: Flt1'lrlÍi,fgeb. 
Jóckel

Ulrike Hill

MÚnchen 2, HoremonsslroBe 26 - frÚher Asch, Lohgosse 'l750

Mein lieber Monn, unser treusorgender VoleÍ Und opo, Bruder, Schwoger
und Onkel

Heinrich Winler
' Heizungsmonteur i. R.

ist om 2ó. Oktober 19ó5 im 59. Lebensiohr noch kurzem Leiden ruhig einge-
schlofen.
Wolfhogen, Obere StroBe 8 - frÚher Asch RÚtlistroBe

ln stiller Trouer:
Julie Winter, geb. Singer
Hons und Hilde Gisselmonn,
oeb. Winler
Hons und Ernestine Werner,
oeb. Winter, Kóln
Jok und Beito Horr, geb. Winler,
Texos ÍUSA)
Wolter' und'Morionne Gollist!,
geb. Winter, Kossel

Heinz und Wqhroul Kgrnemonn,
oeb. Winter
Helmur Und HonneloÍe winler
Siegfried und Eriko Bielogk,
oeb. Winter
Řolf und Anni Rouner' geb. Winter
Terese Schultes, qeb. W-inter Schwester
Edwin Winter, Břuder (Adorf)
und ]í| Enkelkinder

_ ` _

Herzlichen Dank allen, die mich zu meinem
90. Geburisiag durch Blumen, Geschenke-
und Glückwunschsdıreiben ehrien. Besonde-
ren Dank Herrn Oberbürgermeisler Hans
Hogn und der Landesversicherungsansialf
Bayreulh. ' _

H Emilie Kugler
Hol/S.,_".Land.we_hrslral3e 31

I DANKSAGUNG

Fü_r die§vielen mir anl<':`ıl;lid'ı meines`80.
Geburislages zugedachien Glückwünsche
danke idı von ganzem Herzen.

Alber! Panzer '
Augsburg '_ `
Herrenbadıslra lje 68

Nad1 kurzer, schwerer Krankheif .verschied
mein lieber Mann, unser guier Vaier,
Sdıwiegervaier, Opa, Bruder, Onkel und
Pale, Herr ' ' - _

Johann Braun
. .lusiizangeslelller_i.R.

am 3. Okiober 1965 im 72. Lebensjahre,
versehen mii den Tröslungen der kaiholi-
sdıen Kirche. -

- In fiefer Trauer
Else Braun, geb. Wunderlidı
Willi Hans Braun uncl Familie

- und alle Angehörigen
Limburg/Lahn, Sdıiede 19, Plauen/Vogfl.
früher Asdi, Gariengasse- 1 _
f 

Nach langem, mii großer Geduld erfrage-
nem Leiden versdıied am 19. Okiober 1965
unser lieber Valer, Sdıwiegervaler, Groß-
vaier, Urgroßvaler, Sdıwager und Onkel,
Herr

Hans Hildwein
Sdmeidermeisier i. R.

kurz nach Vollendung seines 87. Lebens-
jahres.
Riederffiillgöu, Ha_us-Nr. 19, Mainz, Frei-
burg, Tann, Siöllen a. Auerberg
früher Asd1. Roglerslralje 14 _

- In siiller- Trauer:
Erna Floß, geb. Hildwei.n mii Fam.
Ida Geılleinhtlltll, geb. Hildwein
mil Familie ~ '
Emil I-Iilclıreirı mii Familie

- un`d alle Anverwandten ` _.
Für bereils- erwiesene und noch zugedad1ie
Beileidsbezeugungen sagen wir unseren

_ aulridıligslen Dank. _ _ _

Nach langem, schwerem Leiden versdıied
am 15. Okiober 1965 unsere liebe Muller,
Sdıwiegermuiler, Oma, Uro_ma, Sd1wögerin
und Tanle, Frau .

1 _ Frieda Huscher _
' geb. Feiler J
irn Aller von 76 Jahren..
Die Trauerfeier und Einösd1erung fand am
18. 'Okiober in Ulm slali. Die Urne wurde
im Grabe ihres versiarbenen _Mannes in
Nürnberg beigeseizf. ,

In Siiller Trauer
Emma Wiehl. .Tod1ler mil Familie
.Riclıard I-lusclıer. Sohn mii Familie
im Namen aller Verwandlen,

Fellheim, Kirchdorlersiral3e 101 -
früher Grün, Kreis Asd1 '

'N

Mii Rüdrsichi auf mein -hohes' Alier '- ich
_volIend`eie am 30. Sepfember mein_ 91. Le-
bensjahr --- und die für mid1 elwas zu
weile Enllernung zwischen Uhringen und
Neuenhain m-ulıle iclı mir_ die Teilnahme
an diesem Treffen leider versagen. Es isf
mir'nichi leichl ge-wesen, mich zufl diesem

_._,Enisdıl_gl;= durdgguríngen. _„Wenn.[„_i'd1 _,4.__aud1
nidıi persönlich"feilnehmenkonnfe, in Ge-
danken bin ich in diesen Tagen aber im-
mer bei meinen Turnsdıwesiern und Turn-
brüdern in 'Neuenhain gewesen. Es war für
mich -eine sehr grobe Freude, dal3`dori in

so schöner Weise meiner 'gedadıl wurde.
Allen herzlichsien "Dank und Gui Heil!

“ Euer alier Turnıbruder _
Adolf Jakob . - `

Zu meinem 90. Geburlslag erhiell iclı viele
Glückwünsdıe audi von lieben -Turnbrüdern,
deren An_scl'ııjifien_____mir njçlii bokanni s_ind._,_t
l'Eh biiie daher, meinen herzlichslen Dfönkf
auf diesem Wege en-ige-gen zu nehmen.

'ln Heimailreue „Gu_l Heil'
Ka-rl Korndörier _
Rolienburg/Nedrar '

Nach einem von Glíziubigkeii, Herzensgüie, Hilfsbereiischafi und Schaffens-
freudigkeii erfüllien Leben verschied am 28. Okiober 1965 an den Folgen
eıner_ öngeren schweren Erkrankung, mein lieber Gaiie, unserguier Vaier,
Schwıegervaier, Großvaier,Bruder und Onkel _

' Prof. Dr. Alois Friedrich 6
im Alier von.80 Jahren, versehen mii den heiligen Sierbesakramenien.
Neuburg/Donau, Amaliensiraße A 33/I, München, Manila, Berchiesgaden,
Weiden, Aldersbach. -

v _

ln iiefer Trauer:
Anna Friedrich, Gaiiin *
Dr. Hermann Friedrich,
-Sohn mii Familie- , S
im Namen aller Verwandien

Die Beerdigung .hai am Samstag, den 30. Okiober 1965 in Neuburg/Donau
siaiigefunden. 1 _

'ln iiefsiem Leid geben wir bekanni, daß unsere nimmermüde, unvergeßlíche
Muller und_ Oma ' '

immer schloß.
nach einem Leben voll Arbeit und _se|bsil`oser Aufopferung ihre Auge'n"'für¬

Frau Emilie Jöckel
, V geb. Hofmann

geb. 21.11.1898 - gesi. 4.11.1965 _

_ 1 Dr. Erna Hilf, geb. Jöckel
Dr. Rudolf „Hilf - L 1

` Ulrike Hilf 1 `
München 2, Horemanssiraße -26 - früher Asch, Lohgasse 1750. 1 1 ` < _

Mein lieber, Mann, unser ireusorgender Vaier und Opa, Bruder, Schwager
und Onkel

schlafen.

Heinrich Winfer
Heizungsmonieur i. R. ~

isi am 26. Okiober 1965 im 59. Lebensjahr nach kurzem Leiden ruhig einge-

Wolfhagen, Obere Siraße 8 - früher Asch Rüilisiraße- 1 1

Julie Winter, beb. Sin er
Hans und Hilåe Gissšlmann,

eb. Winier
Hans und Ernesiine Werner,

eb. Winier, Köln

In siiller Trauer: _
Heinz und Waliraui Kornemann, ,J
ıgıeb. Winier _

elmui und Hannelore Winier
Siegfried und Erika Bielagk,
geb. Winier

fak und Berta Hari, geb. Winier, Rolf und Anni Rauner, geb-Winier 1
Texas (USA) L
Waller und 'Marianne Gallisil,
geb. Winier, .Kassel

Nach kurzer schwerer Krankheii verschiedr mein lieber
Gaiie, unser ireusorgender Vaier, Schwıegervaier, Opa, ,
Bruder, Schwager, Onkel und Paie

Herr August Köhler
Maurer

im Alier von 63 Jahren. _ _

hof in Hofisuuıe mii. ` ,
Hof/Saale, Sieinwe 7 f- Raun/Vogiland
früher Wernersreuilf 52 _

Die Beerdi ung fand am 7 Okiober 1965 auf dem Fried-

_ 1 ' ln siiller Trauer ›
" 1 1 Erna Köhler, Gaiiin

Fam. Walter Köhler
° Fam. Karl Köhler 9

J 1 im Namen 1
aller Verwandien

i Terese Schulies, geb.Wınier Schwesier
Edwin Winter, Bruder (Adorf)

- und 1'l Enkelkinder ' ' - - _
\ .

Kurz nach dem Heimganıg, ihres Gallen verschied_am
4. November 1965 nach sc werer Operaiion unsere lıebe
Muiier, Schwiegermuiier, Großmuiier, Schwägerin und
Tanie, _ J 1 , 1

Frau Ella Martin A 1 A '
` , 1 geb..Grimm
im Alier von 74 Jahren. _
Die'_Ein<`:ischerung fand, am 6. November 1965 in Selb'
slcı ll. ' ' - -

ln siiller Trauer 1
1 Ilse Taubald, Tochier

*__ -mii .Familie ' 9
'“ A ii Horsi Marlin, Enkel 1

J und Verwandie _
Oberweißenbach - früher Schönbach 163 9 1


